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Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Thlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf. als vierteljährliche = 
ration zu zahlen nn wofür dieſe mit Yuönahme des Sonntags taglich zweimal erſcheinende Zeitung durch alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. re 
Zaur Bequemlichkeit des hiefigen geehrten Publikums werden außer der Zeitungs-Erpedition, auch die Herren Kaufleute 5 r 
Jakob Appel, Wilhelmsſtraße Nr. 9. M. Kantorowicz, Schuhmacherſtr. 1. J. N. Leitgeber, Gr. nr Nr. 16. Max Baer, Alten Markt Nr. 999. 

i A Glaffen vorm. E. Malade, Lindenſtraßen⸗Ecke 19. Victor Giernat, Markt Nr. 46. Michaelis, Kl. Gerberſtraße Nr. 11. F. Fromm, © Nr. 7. 1 1 
M. Gräßer, Berliner und Mühlenſtraßen⸗Ecke. Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11. Berne, Walliſchei Nr. 93. 5 Wittwe E. 1 ronke 2 18. .. 

0 N „Kn a er, Ecke der Schützenſtraße. Adolph Latz, Wilhelmsplatz Nr. 10. acob Schleſinger, Walliſchet Nr. 73. Robert Seidel, St. Martin Nr. 28. Br 
r 2 Maiwald, Bäckermeiſter, St. Adalbert 3. H. Krupski, Breiteſtr. Nr. 14. i l M. Ciſzewskt, Schützenſtraße 23. l 72 
Pränumerationen auf unſere Zeitung pro IV. Quartal 1870 annehmen, und wie wir, die Zeitung Vormittag 11 ¼ Uhr, am Nachmittage um 4 Uhr ausgeben. 


BE nr i ühzeitiges Beſtellen der Zeitung, damit das Zuſenden derfelben keine Unterbrechung erleide. 
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> 7 * trster des Einheits ſtaates, wie Tre Kr 
Wie man in Baiern über Deutſchlands en mi Se Verfahren 8 — 3 N Greianife ar Ant, 25 2 / 
Weiz: Eeinigung denkt. Berechtigung, als das von Sachſen, und namentlich von Hannover. Es war ſchieden haben, und erklaren fi bereit, Fiese en ſceidune aufrigtig 10 = 
A in der That eine ideale Abſtraktlon, wie die deutſchen Verhältniſſe in den akzeptiren. Der nationale Gedanke, ja das nationale Gefühl erweiſt 
Die Sache der deutſchen Einigung, welche in den leßtvers fünfziger Jahren, und wie fie bis 1864 lagen, von diefen beiden Staaten - ſenſelts des Mains Märker, als die kalte politiſche Berechnung. Aber frei.. 
floſſenen Jahren in den Stimmungen Suddeutſchlands das eine Ne unter Preußen zu fordern, das bis dahin ſelne Ueberlegen lich daraus, daß dem heute fo ift, folgern zu wollen, daß es auch morgen 
größte Hind iß fand, wird in dieſem Augenblicke dort nicht heit in keiner Weiſe dem entſprechend bewieſen, das, mit Ausnahme des Zoll- und übermorgen noch fo fein werde, müßte für eine gewagte Hyothefe an⸗ 
f gro Hi Erniß fand, 8 t. vereins, den Süden kaum mit einer Machtäußerung erreicht hatte. Denn geſehen werden. Alle Deutſchen ſtehen heute unter dem Druck einer ganz 
minder lebhaft, als in Norddeutſchland aufgefaßt und gefordert. was es 1849 in der Pfalz und in Baden gethan, das war ja durch Olmüß gewöhnlichen Gefühlserregung. Alle find im tieffien Herzen von dem Gluck 
3 Unter anderen Zeugniſſen des 8 1 mehr als ausgeſtrichen. gerüßet, bie ke Ai Rn! 755 — —— Dieſe Bewe⸗ 
ufſaß der einflußreichen „Allgemeinen Zeitung“ in Augsburg n dieſe Lage fuhr das Jahr 1866 gewaltig erſchütternd hinein. Die | gung kann nach menſchlicher Art nicht dauern. 3 
I 8 = Südens“ 1 werden. Der e eee beiden Kömeaſſche Königreiche wurden in der Wur- Truppen aus Zrankreich 3 3 be be 
von der halbamtlichen „Prov.⸗Korr.“ theilweiſe wiederge⸗ zel getroffen. Die ganze Basis ihrer biöherigen Politik brach in wenigen Feind die Verftändigung 8 Pr wird fe wi 296: 
ebene tikel I E 1 * 1 Wochen zuſammen. Oeſterreich wurde aus dem deutſchen Orßaniszmus ent« en ſein sollte, fo wird fie dann » 
Beh ene Artikel laulet: inet Manchen fernt, die norddeutſchen Königreiche Preußen unterworfen oder doch unterge⸗ ö ar * 8 
2 5 Es kann keinem N Eye gg daß bie a nn = Er, 2 2 ben. Daſſelbe Preußen, welches man noch 1863 aus ſeiner Großmacht Aung 72 entfheivenber ies 
nnen , ai An eies Ar au 
8 das Verhaltniß von Balern un ürttemberg 5 daß dieſes Ver. politiſchen Erfolge wetteiferten mit den militäriſchen, und fre wußte Das — 
unde geordnet werden könne. Es liegt auf der Hand, daß dieſe man nicht, ob die Gegner ſich pelttii oder milttäriſch schwächer erwieſen 1 
bältnip nicht das unfichere, Aut, e 3 155 es W atten. Die Aükauzvertrage ie der Ausdruck der We a 
ie ifje der letzten Wochen haben — ä Se „der P. arismu 
die e des Cid und ed LA \ Deurfhland ift dem N 2 Ba eee Ei rege a M 


uslaube ih . 5 
an der beiden Köuigreiche heftig aufbaumte, die aber doch für fie w ens 
enüber Ging, ohne Hintergedanken, ohne ir Weaſch, la ohne die Mög. ebenſo nothwendig waren, wie für den Norden. ir \ “ 1 
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ichte rückgängig zu machen. : 

ü t Oreilich, wie follen Millionen plötzlich ihr ganzes Denken und Empfin- 

e eee 55 . die den nach Greigniffen umgeſtalten, die er unfaßbas und unerträglich ſchei⸗ 

un Nacht der Thatſachen auch in der Richtung an, daß die | men! Wie ſoll die Poli von Staaten im Ru Allee, was ihr bisher maß. 

bang dete Stellung nach außen nicht ohne Konſequenzen für die gebend war, vergeſſen! Wir wiflen-& me better der Zwang der Wer- 
* 8 rg 


ungen bleiben k daltniſſe empfunden wurde, wie fraglich es ſchien, ob die Wunden des Krle⸗ 
ind e te glädtichen Lage auch in dem Hauptpunkt der . von 1866 moraliſch je heilen würden. Aber wir wiſſen auch, daß alle 
deutſchen Orage alles einig zu ſehen, fo werden ſich nichtsdeflomeniger bet erſuche, die Folgen des Krieges zu beſeitigen, einen Weg zu der alten 
der Oronung det neuen Zuſtandes betrachtliche Schwierigkeiten erheben. Stellung zu finden, ſcheiterten. Weder der Südbund, noch irgend eine an⸗ 
icht weil dier oder dort übler Wille vor usgeſezt werden müßte, nicht dere Kombination den drohenden Umarmunzen des Nordens zu entingen, 
weil zu beſorgen war, daß mangelhafte Einſicht dem großen Werk Hinder- | wollte gelingen. 
niſſe bereitete, ſondern weil die Natur der Dinge ſelber uns im Wege ſteht. Es wird dereinſt von unſeren Nachkommen als ein wunderbares Ge⸗ 
ein Kenner unſerer Vergangenheit wird in Abrede ſtellen wollen, daß die ſchenk der gütigen Vorſehung geprieſen werden, daß all der Groll und 
deutiche Entwickelun allerdings ſeit Jahrhunderten ſtetig vorbereitet hat, Grimm, den der Kampf von 1866 in Deutſchen gegen Deutſche entzündet, 
was ſich heute volstept, daß aber nichtsdeftoweniger dleſer Abflug mit | jhon nach 4 Jahren, ehe er alle unfere Verhältniffe vergiften konnte, in 
einer ungewöhnlichen Plöglicleit hereintritt und ohne daß in allen Rich. | einer einmüthigen herrlichen Bewegung der Nation begraben wurde, welche 
lungen die thatfächlicgen Verhältniſſe ſich ihnen anbequemt haben. In die- die Feinde von eben zu innigſtem Bunde zufammenführte und fie mit ein 
fen en lag vielmehr eine ſtarke Gegenſtrömung gegen dle jetzt ander Thaten verrichten ließ, vor deren ſtrahlender Glorie aller kleine Hader 
in Wahrheit ſlegreich gewordene Richtung. Es war nicht Willkar, ſondern der Vergangenheit in Nacht verfinkt. In der That, uns iſt es vergönnt, 
bie natürliche Konſequenz mächtiger Realitäten, daß fi überal, bejonders einen Moment zu erleben, in ihm thatig zu fein, der in der ganzen deut. 
aber im Süden, dem preußiſchen Fortſchreiten ſtarke Widerſtände entge- ſchen Geſchichte einzia daneht. Nie war- unſer Bell in allen, feinen, Zbeilen 
penfelten. Diefe Realttäten haben auch durch die jüngften Ereigniſſe zwar | jo herzlich eins, und nie vollbracdhte es ähnliche, die ganze Welt bewegende 
dre feindjelige Neigung, aber nicht ihre politiſche Haltung eingebüßt. Auch Werke. Die Hoheit dieſer Tage dringt in jedes deutſche Herz, und was je 
Reute noch epiſtiren Faktoren der gewichtigſten Art, welche kein Staatsmann unſere kühnſten Phantafien geträumt, von einer großen Wirklichkeit fehen 
außer Acht laſſen kann. wir es weit überfluͤgelt. Wir erle zen es, was die Einheit unſcres Volkes 
Während im Norden das Uebergewicht Preußens ſeit zweihundert Jahren | bedeutet, und nie mehr wird man uns einreden können, daß die frühere Ge⸗ 
ununterbrochen gewachſen ift und ſich in allen Lebens verhältuiſſen fo unah⸗ | theiltpeit, daß die Selbftſtandigkeit von fo und fo viel Staaten die Grund ⸗ 
weisbar geltend gemacht hat, daß nur das Hereingreifen äußerer Kräfte die lage unſeres Volksglücks fet. 7 
| Leitung des Nordens durch Preußen hemmen oder wenigftend verhüllen Und doch bangt manches Herz, wenn die Gedanken über dle wunder 
— 200 der Süden ſich bisher in weſentlich ne langen = 3 Einheit 25 Ale d * an u. — 5 ae 5 
erationen mit feinem Territorium aus dem Süden zurückgeſchoben, ha rieden zum ſtaatlichen Aus druck kommen ſoll, was unſere Man k. f ; - 
reußen natürlich auch durch den Beſitz von Hohenzollern keine Stellung | Außen errungen haben. Daß Süd und Nord in dem bisherigen lockeren ae ne die Gesche 3 Kaen bart ie 
\ erlangen können, welche im Stande geweſen ware, den Süden an das zu | Nebeneinander bleiben könnten, iſt jedem undenkbar, daß ſie politiſch für D eſetze kenne; in die 1 
| Fröbe was ſich nun als Nothwendigkeit darſtellt. Als Napoleon I. dem | alle Zeiten befeſtigen muſſen, was ein wundervoller Moment krietzeriſcher | ohnedieß, abzeſehen von den unkonſtitutionellen Traditionen 
| — 1 Ten: * (ie rg abel eder bat, IR 5 F Aae einig = des Mılitärftantes eine gewiſſe unklare. Vorſtellung, daß unter 
anke auf das genau Entgegengeſezte von dem gerichtet, was wir kürz ation. er leider waren wir er ‚ 5 7 1 fi 
erlebt 3 Der Süden ſollie leidlich Tebenafäpig, für ſich werden, aber doch ſteté | die verſchiedenen Wege, die wir einſchlagen zu müſſen meinten, verwandelten e ee ee pe u et 2 
auf die Protektion Frankreichs angemiejen fein. Er folte ebeufo Oeſterreich wie | über Nacht die Einmützigtelt in leidenidaftligen Hader. Könnte ſich dieje | Delche, die Gestaltung jeder Willkür verſtan et. jedem 
keußen entgegenſtehen. Er sollte die Zerriſſenhelt Deutſchlands verewigen. traurige Erfahrung nicht auch letzt wiederholen? Sind die zu überwin⸗ Kenner des Völkerrechts und ſpeziell des Kriegsrechts, bei jedem 
he zu. im Herbſt 1813 die lien e — aus 05 a Banner een DM ie ee: 85 ee == Freunde der Humanität hatte es ſchon ein bedauerndes Befrem⸗ 
usgeriſſen und aus dem franzöſiſchen ins deutſche Lager hinüber geführ emberg em Nordbund einfach einfügen er, daß auf der anderen N 
wurden, blieb voch in vielen 8 die Intention, welche fie gebildet [Seite dieſer Nordbund, der fi) doch die in Frankreich errungenen Siege 3 a wie 5 3 Br 1 Küften- 
aite, mächtig. In der langen Friedenszeit nach 1815 und gegenüber dem vornehmlich zuſchreiben darf, feine Organifation weſentlich ändere, oder gar bewo * e Worte zu leſen: „Jeder zmann jei euch ver⸗ 
arten Druck der Heiligen Alllanz konnten ſie allerdings in auswärtigen Be» ſich auflöfe, um das ſchwierige Werk der Konftituirung von Neuem zu fallen!“ — Zum Glück iſt das deutſche Volk ſo gut geartet, 
bangen nicht daran denken, einen eigenen Weg zu gehen; deſte ftärker unternehmen! daß ſolche Begriffsverwirrung bei ihm nicht die traurigen Folgen 
ildete ſich ihre Sonderſtellung nach innen aus. Sie waren wirklich in Es iſt lange die Sorge aller denkenden Köpfe geweſen: wie es möglich haben kann, wie etwa in Frankreich, wo die ſyſtemaliſch epre· 
einem bedeutenden Umfange felbftftändige politiſche Exiſtenzen. Trotz] ſein werde, Preußen und Baiern in derſelben Staatsordnung zuſammen zu digte V riet des Völkerrechts ar wildeften Barbarei führt. 
undestag ſchieden fie ſich in der Berfaffungöfrage von Oeſterreich und | bringen. Allerdings ift durch die Erweiterung der preußiſchen zur nord» 8 zung de 8 deſten Barbare b 
eußen, und wenn auch der Friede von ihnen zum Theil weniger emfig | deutſchen Macht das frühere Verhältniß der beiden Staaten weientlich gen. Die Gefangennahme der Sszialiſten entſprach dem Budftaben 
Tüte n ee wurde, um materiell und — au Bann: dert. ze 55 0 —— 3 we 8 ann des Geſetzes ebenſowenig wie die Verhaftung Jacobys. Wenn 
en Staatsglieder zu einer wirklichen Einheit zu erheben, als dies in | und Badens den Nordbund im gen es Friedens an den Bodenſee R a : 1 
Piece geschah fo wunha — 2 5 ihnen ein ziemlich leb; | ausdehnen, und der Gewinn des Elſaßes und Lothringens die norddeutſche 68 f 1 3 3 erregt 2 ur 
baftes Selbftbewußtſein und ein ſtarker, von den entſchiedenſten Intereſſen Macht zu einer weſentlich ſüddeutſchen machen wird; da es ebenſo für wahr⸗ ch eben um delte, we che ſelber den Rechts boden 
chr derer politiſcher Zuſammenhang. Allerdings ſtanden fie in dieſer Hin- ſcheinlich gelten muß, daß Württemberg = Luft haben wird, unter ſolchen verachten und am liebſten an die rohe Gewalt appelliren, fo 
5 durchaus nicht alle auf gleicher Linie. Baden wurde durch Lage und Umftänden die Chancen einer unſicheren Zukunft zu laufen, fo handelt es haben die treuen Wächter des verfaſſungsmäßigen Rechtsbeſtandes 
alt und durch die bunteſte Zuſammenſetzung aus heterogenen Beſtand. ſich in Wirklichkeit nicht um die Stellung Baerns zu Preußen oder Nord. 


daß der Norden in ſeinem eigenen Intereſſe mit der größten ** e 
Staat behandeln wird, deſſen aufrichtiges Wohlwollen allein einen ver⸗ 
wickelten politiſchen Organismus möglich machen kann. Will man ſich bei. 
derſeitig alle wünſchenswerthen Garantien ſchwarz auf weiß verſchreiben 
laſſen, ſo wird man nie überein kommen, da die Natur der Verhältniſſe 
einer ſolchen Aufgabe abſolut entgegenſteht. Beide müſſen bauen auf d 
Macht der zuſammenhaltenden Intereſſen, auf die Stärke des verbindenden 
Nationalgefühls, auf die heilſame Kraft eines Nationalbewußtſeins, wie wir 
es in dieſem Maße nie beſeſſen haben. Die Männer aber, in deren Hand 
dieſes wichtige Werk gelegt it, mögen erwägen, wie alle deutſche Zukunft 
fie ſegnen wird, wenn fie mit großem freiem Sinn die deutſche Politik auf 
pie Node der deutſchen Kriegskunſt erheben und ihre Namen unzertrennlich 
enen de 


elbe fellon, mel it dem Schwert uns die Bahn gehauen 
haben zu umvergleigliher Weltfellung. ms — 


Der Belagerungszuſtand. 


Die „Berl. Aut. Corresp,“ das Organ der nationalliberalen 
Partei in Berlin ſpricht über die Ver haftung Jacobys fol⸗ 
gende Meinung aus: 


— — — —＋—-————————— 


Heilen der Abſchli beſonderen Staats körpe “| deutfchland, ſondern zu dem geſammten übrigen Deutſchland. Und jelbft ats ſich ficherlich auch dieſen Fall zur Behandlung nach dem Frie⸗ 
alten. ai u 5g and Schhihte ud har Bebe Hader Put ee — Württemberg neben Baiern . fo hätten wir im. densſchluſſe vorgemerkt. In Süddeutſchland, wo man ohnedies 
gularitäten nicht allein den Anſpruch, fondern auch in hohem Maße die mer nur kaum fieben Millionen gegen einige dreißig. Diefe Rechnung allein nicht gerade mit Enthufiasmus der norddeutſchen Militärgejep 

klichkeit eines eigenthümlichen politiſchen Daſeins. Hätte nicht die Rhein. und die Erwägung, daß der Zutritt Heſſens und Badens, den jetzt keines gebung entgegenſieht, macht dieſes „preußiſche“ Verfahren den 


falz und manches fr i i i g- h h 
änkiſche Element in entgegengeſetzter Richtung gewirkt, der früheren Bedenken mehr hindert, die Rheinpfalz in eine nahezu unmö enebmſten u i 
U Artie wohl > — ganz epkluſtven Exiſtenz gelangt. Was endlich liche Situation verſetzen würde, muß es außer Frage ſtellen, daß es für dle Telarc en a ee Pat a 3 
efe berg an Größe und anderen Faktoren fehlte, das wurde durch die Baiern rd. Je eine Frage der Selbſterhaltung geworden ift: ob es ihm ge, 8 llini 1 8 
bgeſchloſſenheit ſeines Gebieis erſetzt. lingen wird, jetzt, ohne alles Säumen, ſeine Verbindung mit dem Norden | jeitd der Mainlinie und dies in einem Augenblicke von der 
Er “in lagen die reellen Faktoren, aus denen die bairiſche und württem- zu bewerfftelligen. Wer kalt erwägt, kann gar nicht zweifeln, daß das zur | euticheidenften Wichtigkeit. Vor allen Dingen muß alſo dahin 
Hi h ge Politik ſeit 1848 erwachſen iſt. Gewiß lag derſelben eine unrich⸗ Vereinigung treibende Intereſſe ganz überwiegend auf bairiſcher Seite liegt. gewirkt werden, daß das Recht ſelbſt unter der Militärgewalt 
müht ätung der deutſchen Kräfte zu Grunde; gewiß zog fie aus der De- | Der Norden könnte ſich ſehr wohl mit dem bisherigen Allianzverhältniſſe be nur von wirklichen Kennern der Geſetze geübt werde und d 5 
niß denn von Dimüg prakziſche Folgerungen, vor denen eine genaue Kennt. | gnügen, deſſen Unſicherheit für die nächſte Zeit wenigſtens verſchwunden ift. Uebert be geübt wer! aß für 
bahät 8 preußiſchen Entwickelungsganges feit dem dreißigjährigen Kriege hätte r könnte jo kalkuliren: daß Baiern lange in feiner Sfolirung zu verhar- | deren Uebertretung eine ſtrenge Verantwortlichkeit gegeben el. 
1101 a Gewiß ging ſie auf ein 5 Ziel, da fle Bi dar a 1 ul 0 in if ie oe Fat h 9 — 
ehr gewähren wollte als Preußen. ewig war jie weſent macht, deſto ger wird es werden, in unſere Geſellſchaft ohne alle Exem⸗ x 2 
A a inc Jana — Bu re Brake at Big 0 Dat 3 a es fern bleibt, deſto raſcher wird das übrige Strasburg in deutſchen Händen. 
i außen ſeine innern te ſammelte, die furchtbaren Wunden, eutſchland zuſamme . 5 r N 
Aude von 136 bis 1818 geſchlagen waren, heilte, und die Aſſimilirungs⸗ ir halten es für ein großes Glück, daß der Norden, wenn nicht Alles Shed. ai * am 238 von — 23 
abe, mit der eöfder Wiener Kongreß beladen hatte, löſte. Aber trotz alle. taäuſchl, fo nicht denkt, daß er von dem lebhaften Wunſche erfüllt iſt, Batern | S ds wa Überall die zthuung über das x 
u kam doch in der abwehrenden Haltung, in der ftarren Negative der bai- und Württemberg jezt, wenn auch um den Preis erheblicher Konzeſſionen, hören des Eleuds der Belagerten. Nicht die deutſche Tapfı = 
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und diedeutiheWaffench:e, ſondern die Menſchlichteit machte ſich als 


k d niächſte Motiv unſerer Siegesfreude geltend. Warder Jammer der Bes 
lagerten an ſich ſchon geeignet, das höchſte Mitgefühl zu erregen, 
- jo traten hier noch das Nationalgefühl und die politiſche Er⸗ 


2 wuägung hinzu, welche es bedauerlich machten, daß gerade Straß: 


8 


Rom mit 215,573 Einwohner. 


burg, das durch deutſche Kultur ausgezeichnete Straßburg, gerade 
eine Stadt, welche dem deutſchen Lande wieder eingefügt wer⸗ 
den ſoll, es fein mußte, der e he Schickſal von deutſchen 

änden zu Theil wurde. Und ſelbſt, wer ſich durch die amt- 
lichen „Relationen“ von der ſtrategiſchen Nothwendigkeit einer 
ſolchen Behaudlung überzeugen ließ, bedauerte noch immer dieſe 
Nothwendigkeit. 


Nun iſt dieſe Wolke über unſerer glänzenden Strategie 


verſtiendeg und das deutſche Volk kann daran denken, auf 
welche Weiſe es die Wunden mildert, welche das deutſche Schwert 
den Landsleuten in Straßburg geſchlagen hat. 

Nachdem wir dieſer Gemüthsſtimmung Rechnung getragen, 
jet auf die, wie es ſcheint bis jetzt nicht gehörig gewürdigte, po» 
litiſche und militäriſche Bedeutung der Einnahme Straß⸗ 
burgs hingewieſen. Dieſer Sieg wäre immer eines Viktoriaſchie⸗ 
ßens werth geweſen. Genau 189 Jahrs find ſeit dem Tage per ⸗ 
gangen, an welchem die bis dahin freie deutſche Reichsſtadt Di 
Verrath und Hinterlift in fremde Gewalt gefallen war. 
27. September 1681 zog der franzöſiſche General Montclar un⸗ 
ter dem Vorwande einer Muſterung in der Nähe Straßburgs 
30,000 Mann zuſammen, und am 30. September 1681 wurde 
die Stadt von den franzöſiſchen Truppen auf Befehl des Koͤ⸗ 
nigs Ludwig XIV. mitten im Frieden beſet t. 
Am 28. Sept. 1870 Morgens iſt die deutſche Fahne zum 


erſten Male wieder auf den Wällen von Sttaßburg aufgepflanzt 


worden, ſeit die Truppen des Marſchall Louvois ohne vorherge⸗ 
angene Kriegserklärung über die wehrloſe Stadt hereingebro⸗ 
n waren und durch Ueberrumpelung der Rheinredoute die er⸗ 
ſchreckten Bürger zur Uebergabe gezwungen hatten. Iſt nicht 
auch in dieſem Falle die Weltgeſchichte das Weltgericht? 
Straßburg wird nun deutſch bleiben für immer, und dies 
ſes Ergebniß wird die „im Grauen der Nächte“ liegende „Schande 
und Schmach“ ſichern, durch welche die deutſche Stadt in die 


ich 
m 


Macht des „falſchen Frankreich“ kam und faſt 200 Jahre blieb. 


Was wir gewinnen, geht ſchon aus einem Wort hervor, das 
Kaiſer Karl V. geſprochen haben ſoll. „Wenn ich, fo lautet der 


ſicher einem deutſchen Kaiſer gehörende Ausſpruch, zu gleicher an 
Zeit höre, daß Wien vo en Türken und Shiaßblrg 5 den der „Staatzanzeiger“: 


Sm ofen angegriffen ift, jo gebe ich Wien preis und eile zuerſt 


traßburg zu retten.“ 


ſächlich darin, daß die Belagerungsarmee für die Feldſchlacht 
und der großartige Belagerungspark von Geſchützen für die Be⸗ 
lagerung anderer Feſtungen, vielleicht von Paris, frei wird. 


Vom Poſener Tandwehr-Vataillon. 
Bivouak Malroy, 26. Sept. 

Die Bewohner von Villers Stoncourt werden eine ganz 
beſonders gute Meinung von der Verpflegung der preußiſcheu 
Truppen empfangen haben; dort gelangten die ſo reichlich ge⸗ 
ſpendeten Liebesgaben größtenthells zur Vertheilung und da 
nicht nur der Muth, ſondern auch die perſönliche Liebenswürdig⸗ 


keit des Soldaten mehr oder minder im Magen liegt, jo ber | 
nahmen ſich die Leute in Villers Stoncourt vorzugsweiſe gut. 


Manches Broſamen fiel von ihrer Tafel auf die durch Requiſi⸗ 
tionen mancherlei Art gedrückten, weniger mit irdiſchen Gütern 
als mit Kindern — keine Familie ſchien unter 10 Köpfe zu 
zählen — geſegneten Bewohner. Kein Wunder alſo, wenn wir, 
die mit Furcht empfangenen, mit Segenswünſchen entlaſſen 
wurden. Die jun zen Leute beiderlei Geſchlechts hatten übrigens 
auch hier das Dorf verlaſſen und befanden ſich jetzt zum gro⸗ 
ßen Leidweſen der Zurückzebliebenen, eingeſchloſſen in Metz. Daß 
dieſe Feſtung, entgegen ſezt der allgemein verbreiteten Meinung 
gut rerprovfantirt ſei, beſtätigten Alle ohne Ausnahme; cs ent⸗ 
ſpricht dieſeg auch der von mir ſelbſt gemachten Erfahrung. Ich 
hatte nämlich Gelegenheit bei mehreren in der Schlacht bei 
Noiſeville getödteten ftanzöſiſchen Soldaten große Stücke ſchönen 
Rindfleiſchez, Säckchen mit Kaffee und bei Einem mindeſtens 
2 Pfb. Zucker, welches Alles nicht auf Mangel ſchließen läßt, zu 
bemerken. e . 


großen k 


Die militäriſche Bedeutung der Kapitulation beſteht haupt⸗ | 12 Uhr, in der Klrche des 


— 2 


In unſerem Bivouac bei Malroy, wo wir den 23. d. Abends 
eintrafen, fanden wir durchaus nichts vermindert. Vorbereitun⸗ 
gen, die auf eine ernſtliche Beſchicßung ſchließen laſſen, bemerke 
ich eben ſo wenig wie damals. Daß wir noch an demſelben 
Abend, ſowie andern Morgens 3 Uhr in Folge eines Ausfalls 
gegen die vom 1. Regiment eingenommenen Stellungen allar⸗ 


mitt wurden, erwähne ich kaum, da dieſes ſchon etwas alltägli⸗ 


ches geworden iſt. Bei Gelegenheit der Erwähnung des 1. Re⸗ 
giments bemerke ich, daß die in Ihrer Nr. 259 gebrachte Notiz, 
wonach das Füſilierbataillon in Folge Verlustes 9 ſämmtli⸗ 
chen — — von einem Unteroffizier aus dem Gefecht geführt 
worden ſein ſoll, entſchieden auf einem Irrthum beruht. Ich 
habe mehrere der Herren nach dem Gefecht geſprochen, und auch 
bei dem Adjutanten, mit dem ich ſpeziell befreundet, die Ver⸗ 
luſtliſte eingeſehenz dieſelbe iſt zwar ziemlich bedeutend, aber 
keineswegs ſo enorm, wie ſie geſchildert worden iſt. Grund zu 
zu dieſer falſchen Annahme wird wohl ein, allerdings von einem 
Untekofftzier geführter verſprengter Bruchtheil der 9. Com- 
Bae welcher ſpäter bei dem Bataillon wieder eintraf, gege⸗ 
en haben. 

Leute aus den ländlichen Ortſchaften beſchwerden ſich 
mehrfach, daß fie bis dato noch keine Unterftügung empfangen 
haben; jo las ich heute einen Brief aus Tarnowko bei Polajewo, 
wonach die Frau bereits aus Noth die Gänſe verkauft und nun 
mit dem Verkauf der Schweine beginnen müſſe; Andere, und 
zwar polniſcher Nationalität, beſchwerden ſich, daß ihre Angehö⸗ 
rigen von der polniſchen Herrſchaft ſchlecht behandelt würden, 
und daß denſelben if ihre Klagen meiſtens die Antwort zu 
Theil werde: „Geht zum preußiſchen König, der hat eure Män« 
ner eingezogen, er mag auch für euch ſorgen.“ Eine ähnliche 
Aeußerung hat auch, wie eine Frau an ihren Mann ſchreibt, 
vor Kurzem ein Propſt in Poſen gethan. Daß die Leute hier⸗ 
über furchtbar erbittert ſind, können Sie ſich wohl lebhaft den⸗ 
fen, indeß — audiatur et altera pars. 

Bei der Vertheilung der eiſernen Kreuze, deren mehrere 
auf das Regiment gefallen ſind, iſt unſer Bataillon, obgleich 
dahin zielende Vorſchläge gemacht worden find, leer ausgegangen. 

N? 


Kriegsnachrichten. 
Aus dem Hauptquartier Sr. Maj. des Königs meldet 


Berrisres, 25. September. Der Diviſtonsprediger Rogge, Hof⸗ und 
n er zu Potsdam, iſt aus Honeſſe, nördlich von Paris, nach dem 
nigl. Hauptquartier beſ bieden worden, um am bers en Sonntage, 

zum alten Marquiſ t La Berriere gehen Mor. 

fes evangeliſchen Goltesdienſt zu halten, welchem S. Maf der König, die 
aus Lazuy dazu eingeladenen Fürſtlichkeiten und das ganze Gefolge des Haupt⸗ 
quartiers beiwohnen werden. Der Prinz Friedrich Wilhelm von Heffen, wel- 


cher einige Tage in Lagny bei dem Prinzen Karl von Preußen feinem Schwie⸗ 


gervater, zum Beſuch verweilte, iſt heute früh wieder zu feinem Kuwallerie ⸗ 
Kommando im Weſten von Paris zurückgekehrt. Die eingeladenen fürſtlichen 


Perſonen und deren Gefolge werden auch zur Tafel hier verbleiben und dann 
nach Lagny zurückkehren. Geſtern den ganzen Tag und heute früh hörte man 
fortdauernd Kanonendonner von Paris her. 


Die Franzoſen ſchießen nämlich 
mit den ſchweren u. ihrer Forts auf jede Helmfpige, die ſich von 
unſeren Patrouillen oder Ablöͤſungs⸗Mannſchaften in Gebüſchen oder Gräben 
auf Augenblicke ſ hen läßt, und verſchwenden damit ganz unnütz eine große 
Menge Pulver, denn die Zeratrungstruppen verhalten ſich nach den Gefechten 
am 19. vollkommen ruhig, ſchieben ihre Feldwachen ſo weit als möglich gegen 
die Forts vor und erhalten die Iſolirung der Stadt aufrecht. Bauern, wel⸗ 
che ihre Wohnſtätte in dem 6 Lieues um Paris befindlichen Berödungdrayon ver⸗ 
laſſen mußten und nach der Stadt hineingeflüchtet waren, verſuchen es auf jede Art, 


| jegt der Einſchließung zu entkommen und melden ſich haufenweiſe bei den Vorpoſten, 


werden aber natürlich abgewieſen. Wahrſcheinlich möchte man die unnützen Eſſer 
in Paris gera lo; fein und ſicht jetzt ein, wie falſch man gerechnet, als man 
dieſe vor Angſt ſinnloſe Bevölkerung der Dörfer ia die Stadt zog, da fie 
ſich entſchieden weigert, die Waffen zu ergreifen, und nur den Frieden will. 


Nach den Zeitungen vom 23. aus Paris, deren Eintreffen hier allerdings nur 


einem glücktichen Zufall zu danken iſt, herrſcht dort eine große Aufregung 
Höhen von Montrouge 


gegen das Zuaven⸗Regiment, welches am 19. auf den 
zuerſt, ohne einen Schuß zu thun, nur von dem Einſchlagen der erſten Gra⸗ 
nate erſchreckt, mit dem Rufe: Sauve qui peut! auseinander und in wilder 
Flucht nach Paris hineinlief. Die Erbittirung der Pariſer ſcheint um fo 
größer gegen dieſes Regiment zu ſein, als es das einzige in dem Corps des Ge⸗ 
nerals Ducrot (45,000 Manx) war, welches intakt von der früheren Armee 
vorhanden war, während alle alle andern aus Depots-Rekruten und Marſch⸗ 
bataillonen zuſammengeſetzt waren. Der „Elfeteur libre“ ſchleudert dieſen Zua⸗ 
ven die für den franzöſiſchen Soldaten furchtbaren Worte: Les läches! Les 
misérables! entgegen und fügt ausdrücklich hinzu, daß dieſe Ausdrückez noch 
nicht ſtark genug wären. Die dadurch hier bekannt werdenden inneren Ver⸗ 
hältniſſe der Pariſer Beſatzung machen es erklärlich, weshalb in 4 Tagen kein 
weiterer Verſuch zu einem Ausfalle gemacht worden ift, . 

Die „Independance,“ deren telegraphiſches Bulletin in letz⸗ 


ter Zeit reichlich mit franzöſiſchen Siegesnachrichten ausgefüllt 
ift, enthält e leeren 12 To 3 5 26. Sab 20% uhr 


Morgens, welches folgendermaßen lautet: 

„Der ekt des Norddepartements telegraphirt an den Minifter des 
Innern in Tours: Wir erhalten von Paris durch eine von uns dort gelaſſene 
Brief folgende Nachricht: Geſtern, am 23. September, hat dle Divi⸗ 


rie 

on Mandhy die Höhen des Plateau's von Villejuif, welche di 
echt beten, . Da Kampf begann 1 b Uhr fraß Auch. 
nem mehrere Stunden unterhaltenen Feuer haben unſere Keldbatterien, von 
dem Feuer der Forts unterſtützt, die Redoute der Jakobsmühle bei Villejuif 
und die Redoute der Bruyeres-Höhen vollſtändig genommen und ſich darin 
behauptet. Sie halten fie noch beſetzt. Die Verluſte des Feindes find be 
trichtlich. Die Mobilgarden haben in gut benommen. (Die kis zum 
25. September reichenden Berichte aus dem Deutſchen Hauptquartier vor 
Paris ſagen über ſolch einen Vorfall nichts, ſondern ſprechen nur von unbe⸗ 
deutenden Scharmützeln) Am ſelbigen Tage hatte der Kontre⸗Admiral 
Saiſſet gegen Bourges hin eine glänzende Rekognoszirung gemacht, an der 
Spiße von 200 Füſilieren, 400 Marine ⸗Infanterie⸗Soldaten und 800 Eklai⸗ 
reurs der Seine. Der Feind wurde aus dem Dorfe Drouey hinausgetrfeben. 
Am ſelben Tage auch ließ der General Bellamont das Dorf Pierrefitte bei 
Paris angreifen. Der ziemlich ſtarke Feind wurde nach einem lebhaften Ge⸗ 
fechte aus ſeinen Stellungen getrieben. Unſere Truppen machten ihren Rück⸗ 
zug auf St. Denis, ohne gehindert zu werden. 

Die harmloſe Taube, welche dieſe Nachrichten nach Lille 
überbracht haben ſoll, bemerkt hierzu die „Nordd. Allg. Z.“, 
hatte gewiß keine Ahnung von dem lügenhaften Gewäſch, zu 
deſſen Colportage ſie mißbraucht wurde; die „Indep. belge“ 
aber, die doch keinesfalls eine Taube iſt, hätte mit Hilfe eines 
mittelmäßigen Planes vorher wenigſtens die ſinnloſen Druckfeh⸗ 
ler berichtigen ſollen, die der Telegraph ihr über die Expedition 
des Contre⸗Admtrals Saiſſet übermittelt batte. Die Meldung 
würde damit ein glaubwürdigeres Geficht bekommen haben. In 
dem Berichte, den das „Journal officiel“ vom 25. über die Si⸗ 
tuation von Paris veröffentlicht (vergl. tel. Nachr. in unſerem 
geſtrigen Morgenbl) iſt übrigens die Lüge von dem franzöſi⸗ 
ſchen Siege bei Villejuif nicht mehr aufrecht erhalten. Das Er⸗ 
baulichſte it wohl aber, daß die großen Republikaner in Paris 
und Tours noch jetzt die Kapitulation von Straßburg ableug⸗ 
nen, ja ſogar einen Sieg sbericht daraus machen, und Diele 
Kreaturen ſchimpfen auf Napoleon und feine Miniſter von Gra⸗ 
mont bis Palikao. 

Die „Times“ bringt eine Depeſche aus Tours vom 25. 
Septbr. Abends, alſo lautend: „Der Courier, welcher geſtern 
aus Paris hier ankam, wird, wie man erwartet, der letzte ſein, 
der aus der Hauptſtadt kommen kann.“ 

Der Regierung in Tours hat Graf Mieroslawski 
feine Dienſte angeboten mit dem beſcheidenen Bemerken, „er 
wiſſe, wie man die Preußen ſchlage.“ Da die Regierung zögerte 
ihn anzuſtellen, jo berief er eine Volksverſammlung in dem Zir⸗ 
sus und hilt eine fulminante Rede, worin er es gradeheraus 
agte, vuß alle Rüſtungen der proviſoriſchen Regierungen an der 
Loire nur mit Dekora londr. dor komiſchen Oper zu vergleichen 
ſeien, Preußen werde dieſerhalb keine lane patesullie pon ihrem 
Beſtimmungsorte abkommandiren. Er verlangt 
300,000 Bauern von der Loire bis zu den Pyrenäen die als 
Guerillas operiren ſollen. Seine Rede wurde . e 
mus aufgenommen, dabei bleibts aber. 

Die Stimmung in Paris ſchildern engliſche Blätter mit 
Das erſte Zuaven-Regiment dat — wie 


8 Der Kirchenſtaat. 

Der Kirchenſtaat umfaßte bis zum Jahre 1859 748 Ou.⸗ 
Meilen mit 3,124,668 Einwohnern. Er beſtand damals aus 
dem eigentlichen Patrimonium Petri, nämlich Rom und Co⸗ 
marca und den 3 Delegationen Viterbo, Civitavecchia und Or⸗ 
vieto 170 Meilen, 504,581 Einwohner, den 4 Legationen der 
Romagna: Bologna, Ferrara, Forti und Ravenna 180 ( Mei⸗ 
len, 1,014,582 Einwohner, den Marken mit den 6 Delegatio⸗ 
nen: Ancona, Urbino⸗Peſaro, Macerata, Fermo, Ascoli und 
Camerino 160 [Meilen, 924,602 Einwohner, Umbrien mit 
den Delegationen Perugia, Spoleto und Rieti 150 [Meilen, 


443,145 Einwohner, endlich der Campagna⸗Marittima mit den 
Delegationen Velletri, Froſinone und Benevent 70 ( Meilen, 5 


239,748 Einwohner. Nachdem im Jahre 1859 die Romas na, 
im Jahre 1860 die Marken und Umbrien abgetreten ſind, be⸗ 
trägt der gegenwärtige Umfang des Kirchenſtaaks 11,790 (Ki⸗ 


lometer - 214 [ Meilen, auf welchen im Jahre 1867 un⸗ 


efähr 692 112 Menſchen lebten. Die Bevölkerung iſt faſt aus⸗ 
ſchleßlich katholiſch. Von größeren Städten ſind zu erwähnen: 
(Oſtern 1867 nach dem „An⸗ 
nuario pontificio“), darunter 6227 Geiſtliche und Mönche, 4945 
Nonnen und weibliche Kloſterzöglinge, 4650 Israeliten, 457 
Proteſtanten und 7360 Soldaten, denen indeß eine wechſelnde, 


hoöͤchſt anſehnliche Fremden bevölkerung, die zu Oſtern auf mehr 
als 25,000 anwächſt, hinzutritt; ſodann: Civitavecchia, befeſtig⸗ 
ter Kriegshafen des Kirchenſtaats, mit ca. 8000 Einwohner, r 
ett I alte Velitrae, Stadt der Volsker, berühmt durch Budget iſt durch den 

Zein, mit 12,000 Einwohner, Viterbo, als Aufenthalt zum Mat 1864 6,853,0 


ipfte und wegen der hier abgehaltenen Papſtwahlen im 


ch 


| 13. Jahrhundert viel genannt, mit 14,000 Einwohner, endlich 
Albano und Froſinone. 
| Rückſichtlich der Finanzverhältniſſe des Kirchenſtaats 
fehlt es an neuen verläßlichen Angaben über die Höhe der 
Staatseinnahmen und Ausgaben, doch ſollen letztere erheblich 
höher, als erſtere geweſen ſein. Nach einem für das Jahr 1864 
aufgeſtellten Budget waren die Einnahmen auf 5,319,910 Studi 
(1 Skudo = 1 Thlr. 13%, Sgr.), die Ausgaben auf 10,728,123 
Sk. veranſchlagt. Unter den Einnahmen kommen hauptſächlich 
in Betracht; die Zölle mit 2 609,910 Stk., die direkten Steuern 
und Domänen mit 1,050,737 Sk., das Lotto mit 745,618 Sk, 
Stempel und Enregiſtrement mit 316,263 Sk., Poſt mit 
176,975 Sk., Münze mit 66,110 Sk. ꝛc. Unter den Ausgaben 
erfordert die Verzinſung der Staatsſchuld 5,363,261 Sk.; au⸗ 
erdem das Kriegsweſen 1,361,432 Ef., das Finanz⸗Miniſterium 
1,303,387 St, das Miniſterium des Innern 873,955 Sk, die 
Verwaltung der Zölle und direkten Steuern 706,443 Sk., das 
Lotto 499,330 Sk., das Handelsminiſterium 313,115 Sk., die 
Poſt 142,373 Sk. u. |. w. Das Budget für 1859, das letzte, 
bei deſſen Aufſtellung die Regierung ſich im vollen Beſitz des 
Landes befand, ſchloß noch mit 14,453,328 Sk. Einnahme und 
15,019,331 Sk. Ausgabe ab. Die Verhältniſſe haben ſich alſo 
ſeitdem weſentlich ungünſtiger geſtaltet, was hauptſächlich eine 
Folge davon iſt, daß die Uebertragung eines Theiles der Staats⸗ 
uld auf die jetzt zum Königreich Italien Hang Landes⸗ 
theile nicht ftattgefunden hat. Die Geſammtſumme der römi⸗ 
ſchen Staatsſchuld ſoll ſchon Anfangs 1868 gegen 110 — 120 
Millionen Skudi betragen haben. Ein Theil des Deffizits im 
? Peterspfennig, der von 1860 bis 
Sk. erbrachte, gedeckt worden. 
welches der Kirchenſtaat unterhält, 


. * 


Das ſtehende Heer, 


r . ͤ! . er 


beſteht auf dem Friedensfuße aus etwa über 16,000 Mann. 
Die Truppen werden im In⸗ und Auslande geworben. Als 
feſte Plätze gelten Civitavecchia, Caſtel Sant' Angelo (Engels⸗ 
burg zu Rom) und Porto d' Anzio. 
Die volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe des 
Kirchenſtaats laſſen ſich in Folge der mangelhaften ſtatiſtiſchen 
Erhebungen daſelbſt nicht klar überſehen. Der Ackerbau, ſowie 
Gewerbe und Handel aber liegen darnieder. Lagro Romano, 
deſſen Ausdehnung 36 deutſche [Meilen überſteigt, iſt das 
Eigenthum von 113 Familien und 64 Kongregationen. Der 
Getreidebau iſt gering, ebenſo wird der Anbau von Wein, Ta⸗ 
bak, anf, Flachs, Anis, Waid, Safran und Saflor nur läſſig 
betrieben. Der Boden iſt im Allgemeinen höͤchſt fruchtbar, 
doch ſind auch große Strecken, z. B. die Campagna die Roma, 
verödet; die, 5 bis 6 Meilen langen, 1 bis 2 Meilen breiten 
aus unabſehbaren, tiefer als die Meeresfläche liegenden aus 
Wieſenflächen beſtehenden Pontiniſchen Sümpfe ſind die unge⸗ 
ſundeſte Gegend Italiens. Beſſer als mit dem Ackerbau ſteht 
es mit der Viehzucht, da die einſt reich bebaueten Fluren jept 
| als Weide benupt werden. Man findet beſonders gutes Rind» 
| vieh, auch werden viel Büffel gezogen; Schafe giebt es in großer 
Menge. Sehr bedeutend iſt die Bienenzucht, auch wird etwas 


| Seidenbau betrieben. 


Die Induſtrie iſt, abgeſehen von dem kleinen handwerks⸗ 
mäßigen Betrieb, nur in ſehr geringem Umfange vertreten. 
Diejenigen Gewerbe, welche ſich noch am meiſten finden, ſind 
Gerberel, Saiten⸗, Drath⸗ und Eiſenfabriken, auch Weberei, * 
hauptſächlich aber nur Tuch und Leinwand von grober 
ſchaffenheit liefert. Auch der Handel iſt von keiner beſonderen 
Wichtigkeit, man ſchätzte die jährliche Einfuhr auf cm 8 ½ 
Millionen Thlr., die Ausfuhr, der Hauptſache nach in roher 
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* übers Waſſer auf das Deck des auf der andern Seite des Hafens 


ſogar der Poſtmeiſter mußte feine Vorräthe und 


waren etwa 5 Minuten vergangen. 


* 
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en keinen ER, gemadt); daß fie von 
1 Führern verrathen werden jet Die Wahrheit ift, daß _biefe Unwür⸗ 
digen von Anfang an e efährdeten, deſſen Erzehnſſſe trotz ihrer 
bekrächtlich ſind. "dan den. verſchledener Regimenter haben 
ho in nen angeſchl Die er Alle, welche wir bei Beginn Diejed 
Ra erlitten . die Urſache, daß undisziplinirte und demo 
moraliſirte Soldaten nach Paris zurückkamen, welche Unruhe und Verwirrung 
dorthin dean und durch die Umſtände die Scheu vor ihren Füheern 
verloren und einer jeden Beſtrafung entgiggen. Ich bin feſt entſchloſſen, 
fo ernſten Unordnungen ein Ziel zu ſetzen. Ich befehle allen Bertheidttzern 
von Paris, die iſolirten Leute, die Soldaten aller Waffengattungen oder 
die Mobilgarden, welche in der Stadt in trunkenem Zuſtande umherirren, 
ſtandalöſe Redensarten führen und durch ihre Haltung die Uniform ent- 
ehren, welche fie tragen, aufzugreifen. Die verhafteten Soldaten und Mobil. 
garden werden nach der Plaßkommandantur, Place Vendome 7, die in dem 
nämlichen Falle verhafteten Ztoiliften nad) der Pele abgeführt. 
Sie werden vor die Kriegsgerichte geſtellt werden, welche in Permanenz 
aburtheilen, und die ſtrenge Anwendung der hier folgenden Beſtimmungen des 
Militärgefepes wird über fie ergehen: Art. 213. Wird jeder Militär, welcher 
ſeinen Poſten 421 218 des Feindes oder vor Rebellen verläßt, mit dem 
Tode beſtraft. Art. Wird mit dem Tode und mit der militairiſchen 
Degradation jeder Militär dann welcher den Gehorſam verweigert, wenn 
ihm befohlen wied, gegen den Beind zu marſchicen. Art. 250. Wird mit 
dem Tode und der militäriſchen Degradation jede Plünderung von Lebeng 
mitteln, Waaren oder Effekten geſtraft, welche von Milttärs und Banden, 
ſei es mit Waffen oder offener Gewalt ſei es mit Anwendung von Gewalt 
thätigteit gegen Perſonen, verübt wird. Art. 253. Wird mit dem Tode 
und der militäriſchen Degradation jeder Militär beftraft, welcher die Ver ⸗ 
theldigungsmittel die Vorräthe von Waffen, Lebensmitteln, Munition ıc. 
vernichtet. Der Gouverneur hat die doppelte Pflicht, Paris, welches von 
der Belagerung heimgeſucht wird, zu veriheidigen und die Ordnung dort 
aufrecht zu erhalten. Durch di vorſtehenden Beſtimmmungen beiheiligt er 
an ſeiner Bemühung alle Männer von Mutz und gutem Willen, deren 
Zahl groß iſt in der Stadt. Zu Paris am 20. Semptember 1870. Der 
Präfident der Regierung, Gouverneur von Paris, General Trochu. 

Die Proklamation, welche Gambetta nach der Affaire von 
Clamart, wo die Zuaven durchgingen, erließ, lautet wie folgt: 

Bürg jer! Die Kanone donnert, der entſcheidende Augenblick iſt gelom- 
men. Seit dem Tage der Revolution iſt Paris aufrecht und ohne Ruge. 
Zoe Alle, ohne Unterſchied der Klaſſen und Parteien habt Gure Waffen 
ergriffen, um zugleich die Stadt, Frankreich und die Republik zu retten. 
Ihr habt in dieſen letzten gr! den deutlichſten Beweis Eurer mannlichen 
Entſchlüſſe gegeben; Ihr habt Euch weder von den Feiglingen, aan von 
denen verwirren laſſen, welche keinen Eifer an den Tag legen; Ihr habt 
Euch weder aufreizen, eg: entmuthtgen laſſen; Ihr habt mit kaltem Blute 
die Menge der Angreifer ins Auge gefaßt. Die erſten Kämpfe werden Euch 
ebenfalls ruhig und BE rocken finden, und wenn Ausreißer, wie es heute 
geſchah, die Unordnung, die Panik und die Lüge tragen, jo werdet Ihr 
unerſchütterlich bleiben in der Gewißheit, daß das Standgericht, welches 
von der Regierung errichtet wurde, um die Feiglinge und Deſerteurs zu 
verurtheilen, auf ausreichende Weiſe über das öffentliche pe wachen und 
die nationale Ehre beſchützen wird. Bleiben wir daher einig, die Einen 
den Andern angeſchloſſen, bereit, ins Feuer zu gehen, und zeigen wir uns 
denen würdig, welche inmitten bes ſchrecklichen Geſchreis niemals wegen des 
Heils des Vaterlandes in Verzweiflung waren. 

Das „Journal von Amiens“ begeiſtert ſeine Leſer mit dem 
Bericht eines Sieges, den die Truppen des Generals Bellemarre 
über den Feind bei St. Denis am 23. d. errungen haben ſollen. 
Die Deutſchen hatten einen Berluft von 6 bis 7000 Todten 
und Verwundeten, ein Theil der (deutſchen) Truppen wurde 
durch Torpedos in die Luft geſprengt, und in dieſem Tone 
e das Blatt weiter, mit Gott fürs Vaterland. — Mit 

5 Nachrichten über den gewaltigen Kriegsmuth der 9 1 


dies ſelbſt, von den 


8 ſiſchen Bevölkerung jenſeits Paris konſtatiren die lokalen 
erichte aus Orleans vom 23. Septbr. über den paniſchen 
Schrecken, welchen dort ein Telegramm hervorgerufen hat, das 
die Ankunft einer preußiſchen Truppenabtheilung zu Pithiviers 
meldete. Die Truppen, welche in Orleans kaſernirt waren, zo⸗ 
gen ſich ſofort auf Blois zurück. (Weiter läßt die Kompagnie 
der Orleansbahn auch nicht mehr ihre Züge gehen). Die 
Steuerkaſſe und die Kaſſen der Bankfiliale Verben ſofort ge⸗ 
flüchtet. Pulpervorräthe, welche auf der 1 lager⸗ 
ten, wurden in aller Eile verladen, andere Vorrät je desgleichen, 
erde flüchten, 
5 Poſtverkehr hörte auf, Eiſenbahnen und Telegraphen wur⸗ 
den unterbrochen — endlich erfuhr man, daß die Urſache des 
ganzen Schreckens die Ankunft einiger Ulanen Pithiviers 
eweſen war, welche dort die Eiſenbahn Aut en die vor⸗ 
en Waffen weggenommen hatten und dann wieder fort⸗ 
1 waren. Der Präfekt des Departements du Loiret hat 
en Maire von Pithiviers in Folge ſeiner Kopfloſigkeit abgeſetzt. 

Aus Toulon meldet die „France“: 

„Die 3500 Mann, die vom „Jura“ und der „Mayenne“ hier ausgeſchifft 
wurden, en ſofort 23 Montpellier und Antibes gebracht worden, wo die 
Depots des J. und 3. Zuaven Regiments ſich befinden; die Magazine der 
afrikaniſchen ke haben vollftändigen Mangel an Bekleidungsſtücken und 


man hat dieſe Leute nach Frankreich geſchickt, indem man ihnen bloß Waffen 
und graue Jecken als Uniform . . Es fehlt aber nicht bloß an Klei⸗ 


Wolle und Wollengeweben, ſowie in Seide, Vieh, Fleiſch und | genden Ka Wollengeweben, ſowie in Seide, Vieh, Fleiſch und 
Häuten beſtehend, auf 2½ Millionen Thaler preußiſch. Die 
Handelsmarine beſteht aus 327 Schiffen von 5358 Tonnen, 
die at hauptſächlich zur Küſtenſchifffahrt verwendet werden. 
Die Länge der vorhandenen Eiſenbahnen beträgt 73 Meilen, 
die der Telegraphen 30 Meilen. (Staatsanz.) 


Das Torpedo-Znglück in Cuxhafen. 

Ueber das gräßliche Torpedo Unglück in Cuxhafen hat ein Unker⸗ 
Lieutenant zur See, der ſeldſt nur durch einen glücklichen Zufall dem Ber. 
derben entging, folgenden näheren Bericht an feinen in Stettin wohnenden 
Vater erſtattet: 


Das Uuglück trug ſich Dienſtag Abend 8 ½ Uhr zu und erklart ſich 
folgender Maßen: Der Führer des Torpedobootes „Neuenfelde“ hatte uns 
und mehrere Infanterte-Dffiztere zu einem Ab: endbrod eingeladen, welches 
wir an Bord feines Dampfers einnehmen ſollten. Wir verfammelten uns 
ir einer Reſtauration und gingen von bort — zuſammen acht Perfonen — 

nach dem Hafen, wo ſämmiliche Torpedoboote dicht am Lande zufammen- 
liegen. Wir waren ſchon dicht am Waſſer, als der Führer eines andern 
Dampfers uns bat, einen Augenblick mit idm zu gehen, da er noch eine 
kleine Beſorgung zu machen habe. Dieſem Umſtande verdanken ich und ein 
anderer Marine Oe fi ger, der ſich uns anſchloß, und Hr. v. Krenzkl, der jene 
Bitte an mich richtete, das L ben. Wir hatten eben unſere Beſorgung ge 
macht, während deſſen vielleicht 15 bis 20 Minuten vergangen waren, als 
wir einen auffallend hellen Schein ſahen und gleich darauf einen ſehr ſtarken 
Donner hörten. Wie hielten dies für einen Alarmſchuß des „Pein 2 Adal⸗ 
— den beſchleunigten unſere Schritte. 7 gs 500 9 ns 
aufgeflogen“, liefen wir, wis wie konnten s wir a ankamen, 
Rd 6 Schon war Alles voller Menſchen. 

Dampfer, vorne wo die Torpedos lagen, zerſchmettert, war geſunken 
und fhaute vur mit dem Schornſteſn aus dem Waſſer, welches ganz mit 
Trümmern bebedt war. ‚Einige Leichen hatte man ſchon gefunden. So 
war z. B. ein Stück Rumpf mit verſtümmeltem Arm und einem Bein 155 

ge 


— 


dungsſtücken, ſondern auch an Offizieren, um die Kadres zu bilden; die 2386 
Man des Jura wurden nur durch drei Subaltern. Offiziere geführt und ein 
Kapitän vom Genie hatte das Ober⸗Kommando. Die „Dryade“ kam aus 
Algier mit 2000 Militärpaſſagieren an. Im Lager von Sathonay treffen 
täglich Mobilgarden aus verſchiedenen Departements ein.“ 

Nach dem „Peuple“ liegen in Marſeille ſeit Kurzem 
500 freiwillige Garibalbianer in der Kaſerne St. Viktor; faſt 
alle haben unter Garibaldi gefochten und der regelmäßigen ita⸗ 
lieniſchen Armee angehört. Die Mobilgardiſten aus Nizza 
ſollen nach Tours verlegt und der Loire⸗Armee einverleibt wer⸗ 
den. — In der Vertheilung der Kommandoſtellen im ſüdlichen 
Frankreich hat Admiral Fourichon mehrere Veränderungen 
vorgenommen. General Sol, bisher Kommandant in Klermont 
Ferrand, hat das Kommando in Tours erhalten, wo übrigens 
vorerſt nur ein aus Paris gekommener Artillerteparkzu ſtehen ſcheint; 
General Marulaz hat das Kommando in Klermonk erhalten, 
General Polhez iſt zum Befehlshaber der zum früheren Armee ⸗ 
bezirk von Paris gehörigen Departements (in Rouen?) und 
General d'Aurelles Paladin zum Kommandanten der ſüdweſtlich 
von Paris gelegenen Departements bis an das Departement de 
Eure ernannt worden Der Krlegsminiſter hat außerdem be 
fohlen, daß für jedes Linienregiment vier und für jedes Chaſſeu:⸗ 
balaillon zwei neue Kompagntekadres aufgeſtellt werden ſollen. 
Dieſe Maßregel ſei ergriffen, um die Ausbildung der Rekruten 
zu beſchleunigen und die Depots zu leeren. 

Die „Amtlichen Nachrichten für Elſaß“ vom 27. d. Mts. 


melden: 

Zwiſchen Bazaine und dem Prinzen Friedrich Karl find die Ver⸗ 
handlungen wegen Meß wieder aufgenommen werden. Wihrend Bazaine 
früher unbehelligten Abzug mit Waffen und Eriegerfichen Ehren verlangte, 
fordert er 1 nur den Abzug feiner Armee’ obne Waſſen, um nach dem 
Süden Frankreichs ge gehen, ferner die Fortſchaffung der Verwundeten aus 
der Feſtung. Die Antwort lautete: Man könne nur eine Ergebung auf 
Gnade und Ungnade annehmen. Zugleich bot der Prinz dem Marſchall 
Bazaine als Ultimatum die Sedaner Bedingungen an. Wenn Bazafne bin⸗ 
5 Stunden nicht annehme, dann werde die Beſchießung ortgefegt 
werben 


Den wiener Blättern wird aus Berlin telegraphiſch mitge⸗ 
theilt, daß Da zaine ſich für den Kalſer Napoleon erklärt habe, 
eine Nachricht, deren Beſtätigung abzuwarten bleibt. Es wird 
hinzugefügt, daß Palikao von Wilhelmshöhe aus ſich direkt in 
das deutſche Hauptquartier begeben wolle. 


Wie vor einiger Zeit die Elſäſſer, ſo haben jetzt auch die 
Lothringer, die in Paris weilen, ſich zuſammen gethan, um 
eine Proteſtation gegen die Lostrennung ihres Lan⸗ 
des von Frankreich zu unterzeichnen. Dieſe Proteſtation, 
welche an vielen Punkten von Paris zur Unterſchrift ausgelegt 
ift. lautet folgendermaßen: 

Die UInterzeichneten, ſammtlich in Lothringen geboren oder anſäßig, 
proſtertren gegen den Gedanken, daß irgend ein Theil der Departements, 
welche ehedem die alte Provinz Lothringen bildeten, jemals von Frankreich 
lesgelöſt werden kann. Sie danken der Regierung der nationalen Verthei⸗ 
digung dafür, das flr als Grundlage ihrer auswärtigen Politik die Inte ⸗ 
grität der Gebtetstheile aufgeſtellt hat, die heute mit dem gemeinſamen 
Vaterlande fo tunig verbunden und ihm fo tief anhänglich find. Keine 
Anſtrengung, kein Opfer wird ihnen zu ſchwer ſein, um ihren Mitbürgern 
und Europa zu beweiſen, daß ſie als Franzoſen leben und ſterben wollen. 
Unter den Perſonen, von welchen die Proteſtation angeregt worden iſt, de ⸗ 
finden ſich die Komite⸗Mitglieder der Vogeſengeſellſchaft, ferner Jules Ferry, 
Mitglied der proviſoriſchen Regterung, Graf d'Hauſſonville, ein entſchiede 
ner Orleaniſt, H. Didier, ein vorſtaatsſtreichlicher Republikaner, jetzt Pro⸗ 
kurator des Seine⸗Tribunals, Me zlères, Profeſſor der Sarbonne ꝛc, 

Aus Schlettſtadt bringt die bekanntlich jetzt in Tours 
erſcheinende „Corr Havas“ eine Depeſche vom 23. Sept., aus 
welcher zu erſehen iſt, daß am 11. Sept. in Straßburg die Re⸗ 
publik proklamirt, Hr. Baerſch zum Präfekten und Dr. Ruſe zum 
Maire ernannt wurde, ferner daß der von der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung un Prafi ken des Unterrheins ernannte Hr. Valentin 
am 19. d. —— nn in die Feſtung gekommen war; es wird 
welter verſichert, daß nur AL Porfonen durch dat Bombardement 
getödtet worden ſeien. 

Man kennt jetzt, ſchreibt die „A. A. Z.“, die Verluſte des 
Belagerungscorps vor Straßburg in dem Zeitraum vom 1. 
bis 10. Sept. Sie find nicht unbeträchtlich. Man ſehe: 

Die preußiſchen Truppen verloren an Todten: 1 Stabsoffizier (Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Gayl vom Ingenieurftab), 2 Offiziere (darunter Ingenieur ⸗ 
Hauptmann Herzberg von 
Verwundeten: 6 Offiziere, 151 Unteroffistere und Mannſchaften; an Ber- 
mißten: 1 Offizier (Lieutenant Verſen, verwundet und gefangen) und 3 


Mann. Die badiſchen Truppen verloren an Todten: 2 Offiziere, 10 Mann; 
= 19 1 r Bu 38 gen oder Zeugniſſe Bezug genommen wird, in Betreff der explofldeln Kugel — 


an Verwundeten: 1 Offizier, 67 Mann; an Vermißten: 7. Zuſammen 
Todte, 225 Verwundete, 11 Vermißte, "insgefammt 274 Dann. In dem 
3 itraum vom 20. Auguſt bis zum 1. Sept. war der Geſammtverluſt 126. 


genden Kanonenbootes „Cyklop“ geſchleudert. Zwei Leichen, gleichfalls 
vollſtändig zerſtört, wurden aus dem Waſſer geholt, ſämmtlich ſchwarz ge 
brannt, mit verftümmelten, gebrochenen Gliedern, Alles cine unkenntliche 
Maſſe. Später fand man etwa 50 Schritte davon auf dem Lande liegend 
wieder zwei Leichen, und daun überall Bruchftüde, Beine, Arme, halbe 
Köpfe. Aber auch dieſe waren auch vollſtändig zerfetzt; es war ſchrecklich 
3 Drei Stunden lang wurde am Abend noch mit Laternen ge⸗ 
ſucht und immer aus den weiteſten Entfernungen noch einzelne Glieder 
be regt Neun Perſonen find vernichtet, theilwelſe ganz zerriſſen, fo 
daß ſelbſt die Knochen zerſplittert waren, und nur von fiven hat man die 
Leichen reſp. rekognoszürten Theile gefunden. Nur zwei waren der Art, daß 
man ihre Geſichter erkennen konnte. Am nächſten Tage wurde Dad Suchen 
fortgeſetzt und dann bei Ebbe ungefähr 150 bis 200 Schritte vom Unglücks⸗ 
platze eine Kopfhaut mit Ohr und halber Backe gefunden, welche als die 
des Führers erkannt wurde, außerdem noch ein Fuß ohne Zehen und andere 
Körpertheile. Die Entzündung iſt wahrſcheinlich auf folgende Weiſe ent⸗ 
ſtanden: Die fünf Herren beſahen ſich den ſonſt — jo lange er ruhig 
an Deck liegt — ganz ungefährlichen Torpedo und hierbei muß die über 
den Zündern ſitzende Meſſing⸗Sicherheitskapfel abgenommen und die Zünder ⸗ 
röhre gebrochen ſein. Der Zünder beſteht aus einer Bleiröhre, welcher 
chlorſaures Kalt zu gleichen Theilen mit geſtoßenem Zucker gemengt und 
außerdem eine dünne Glasrögre mit Schwefelſäure enthält. Bei der ger 
ringſten Blegung der Bleirözre bricht die Glas röhre, die Schwefelſäure 
fließt in das Kali, entzündet dieſes und eine lange Glamme ſchlägt in den 
eiſernen, mit circa 70 dis 75 Pfund Pulver geladenen Torpedo. Die Si⸗ 

cherheitskapſel würde die Zünder ſelbſt gegen eine matte Flinzenkugel ſchützen, 
alſo ſind die Torpedos, ſo lange nicht mit ihnen geſpielt wird, ganz ſicher. 
Wenn aber die Kapſel abgenommen iR, kann die geringſte Unvorſichtigkeil, 
ſchon ein ganz unbedeutendes ſeitliches Stoßen gegen die Röhre, gefährlich 
werden. Die Gewalt diefer Exploſton if, wie etzt leiber an uns ſelbſt er⸗ 
probt, furchtbar. Die Umgekommenen find Landwehrhauplmann v. Scho 
ler vom 15, Lieutenant Mierswa vom 62., Lieutenant Gallert vom 32., 

Batalllong Adlutant Weber vom 62. Regiment, der Führer, Kauffabetel⸗ 
Kıpliän und Dedsoifi;ier in der freiwilligen Seewehr, Kourad Struve, 
zwei Mattoſen und wet Hetzer In Folge der Eypiofion haben wir geſtern 
gleich auf Befehl ſäramtliche übrigen Torpedos, deren jeder Dampfer zwei 
hatte, entladen müſſen. Die Torpedoflottille if hiermit unnütz geworden 
und wird wohl bald entlaffen werden. Vier von der Mannſchaft, die nicht 


„ 
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abgemachte Sache ſei, wie es die beſtimmten Angaben hieſtger 


Köln), 23 Unteroffiziere und Mannſchaften; an 
wahrheitung wird in den meiften Fällen die Notarietät 5 w jr 
viel jagen will, wie die franzöſiſchen Zeitungen, deren 55 


| 55 190 foten, beſchränken wollen, ſondern Ermittelungen darüber veranla t, 


Das größte Kontingent ſtellte der 2 Sept., welcher in den Tranchen bel 
inem Borpoften- und Aus fallsgefecht in der Parallele ſeine Opfer 

Dem in Bitſch internirten Korreſpondent Oskar Marſchall 
v. Bieberſtein iſt es gelungen, eine vom 24. Septbr. da⸗ 
tirte Korreſpondenzkarte herauszubefördern. Dieſelbe ift nach 
Ausweis des Stempels am 26. d. M. in Hornbach (Bairiſche 
Pfalz) auf die Poſt gegeben und cal folgende Worte: „Seit 
dem 12. Auguſt befinde ich mich in feange] ſcher Gefangenſchaft. 


i 

Umſtände verbieten weitere Angaben, die ich mir für fpätere 
Zeiten vorbehalte. | 
] 


Deut ſch l = nd. 
Berlin, 29. September. Auch heute no 

Berlin in vollem Flaggenſchmuck wegen der Meute Saß 
burgs und aus allen Theilen Deutſchlands treffen Nachrichten 
über eine gleich enthuſiaſtiſche Aufnahme der Siegesnachricht 
ein. Man trug ſich übrigens ſeit mehreren Ta en mit der Er⸗ 
wartung diefes Ausganges. Am Sonntag zirkultrte in mili⸗ 
täriſchen Kreiſen die Nachricht: in drei Tagen ſtehe die Kapitu · 
lation von Straßburg bevor und in ca. 14 Tagen werde man 
eine neue Ueberraſchung erleben. Die erſte Vorausſagung hat 
ſich erfült. Aus den maßgebenden Kreiſen iſt vom Haupte 
quartier ein Schreiben 5 ergelangt, deſſen Inhalt etwa da⸗ 
bin geht: die Franzoſen hätten uns den Krieg aufgedrängt, wir 

ätten ihn führen müſſen, jetzt ſagen ſie: Rei bi anf s 

eſſer“, den ſollen fie nun haben. Allem Anſchein Us glaub; 

man dieſſeits nicht, daß es mit der Einnahme von Paris allein 
gethan ſein wird und man iſt auf alle Fälle vorbereitet, nicht 
eher abzuſtehen, als bis die bekannten Frledensbedingungen an⸗ 
enommen ſind. Uebrigens wird von glaubwürdiger Seite be⸗ 
Haha daß Bazaine wiederholt die Neigung gezeigt habe, zu 
unterhandeln, Prinz Friedrich Karl aber nur gegen die Sedaner 
Bedingungen dazu bereit geweſen und dieſe auch in Kurzem zu 
erzielen hofft, ſagt man hier doch vielfach, man ſolle den Flag⸗ 
genſchmuck nur ruhig für weitere große Nachrichten beſtehen 
laſſen, die täglich zu erwarten wären. — Der Präſident des 
Bundeskanzleramtes Staatsminiſter Delbrück kehrt bete aus 
München zurück. An kundiger Stelle hier ſagt man, es ſei nur 
ein volles Einverſtändniß über die Grun lagen der künf⸗ 
tigen Reorganiſation, aber nichts weiter jetzt in München er⸗ 
zielt worden. Aus den Erklärungen des württemberger Staats⸗ 
anzeigers gegen anderweite Gerüchte, werden Sie en haben, 
wie richtig meine Mittheilungen darüber waren, daß der ein⸗ 
fache Anſchluß der ſüddeutſchen Staaten an den Nordbund nicht — 


Blätter wiſſen wollten. Der Zeitpunkt, in welchem ein ſolcher 
Ausweg Wahrſcheinlichkeit hatte, iſt vorüber, dennoch ſagt man 
uns, könne wieder darauf zurückgegriffen werden. 1 

— Der Staatsſekretär hat den nachſtehenden (geſtern be⸗ 
reits im telegraphiſchen Auszuge gemeldeten) Erlaß an die dit 
ſeitigen Geſandtſchaften gerichtet: 

Berlin, den 27. September 1870. 

In der Sitzung des geſetzgebenden nde vom 1. Sept. hat der da⸗ 
malige Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Prinz Latour d' Auvergne, 
zwei Zirkulare verlefen, in welchen den deutſchen Ttüppen vielfache Ver⸗ 
letzungen des allgemeinen, wie des vertragsmäßigen Völkerrechts S Ak 
geben werden. Deutſche Truppen, ſo wird darin behauptet, Hätten f 
Beindfeltgleiten gegen franzöſiſche Amdulancen erlaubt, den Baron de Buf⸗ 
ſterre, inmitten einer von ihm organiſirten Ambulance, zum Gefangenen ge- 
macht, ſich explofibler Flintenkugeln bedient; Bauern aus der Umgegend 
von Straßburg germungen, im Bereich des Feuers der Jeſtung an den 
Laufgräden zu arbeiten, Provtant und Manittonszüge und Kaſſenwagen 
durch das in der Genfer Konvention vorgeſchriebene Abzeichen zu decken ge⸗ 
ſucht; endlich ſei ein franzöſiſcher Arzt von einem preußiſchen S 
während er denſelben verbunden, getödtet worden! So vollkommen ich von 
der Unrichtigkeit aller diefer Angaben a priori überzeugt war, fo habe ich 
doch, mit Rückſicht auf den Namen, w: lcher denſelben fein Gewicht liche 
hatte, mich nicht auf die Verſicherung, daß dergleichen Vortommufſſe un⸗ 


rgend etwas vorgelemmen un was durch unzuverläfftge oder böswillige 
Berichterſtatter zu den behaupteten Itugepewerligpleiten hätte entſtellt werden 
mögen. Solche Eemitielungen! hatten freilich eine um fo großere Schwie⸗ 
rigteit als die Behauptungen des franzöſiſchen Herrn Minifters fomohl in 
Betreff der näheren Umſtände, als der Beglaubigung in einer für amtliche 
Aeußerungen jo ernſter Natur ungewöhnlich vagen Weiſe an 7 5 
Voll nändige Angabe von Namen, Ort und gelt fehlt überall g 


wahrlich nicht zu charakteriſtren brauche. In den beiden Bällen, wo auf Zeu⸗ 


und der zwangsweiſen Verwendung elſäſſiſcher Bauern in den Laufgr 
werden weder der Juhalt des Zeugniſſes, noch auch nur die Namen der 


vorne bei den 7700ß0çꝗ dd w e nn berge bel ben Torpedos, fondern dialen Benden, Ann be mmp Baker ſondern hinten fanden, find gerettet und haben 
alle wunderbarer Weiſe von den herumfliegenden Holz- und Elſenſplittern 
nicht die geringſte Verletzung N N 


Feldpoſtbriefe. 


Von der Belagerungsarmee vor Metz, 25. Septbr., ſchreibt man 

„Elſ. Ztg.“ Die Rebe macht erfinderiſch wie auch die Neth Dies je 
weiſen die Feldpoſtbriefe, durch welche man alle möglichen Gegenſtände den 
Geliebten ins Feld zuzuführen weiß, Packete werden mit der Feldpoſt nicht 
befördert, aber Briefe bis 100 16 Loth Schwere, und das iſt für einen er⸗ 
finderiſchen Sinn 1 5 Loth Papier zu befchreiben, dazu nimmt fi 
Keiner Zeit, alſo liegt der Gedanke nahe, dem Couverte, welches den Vlg 
repräſentirt, auch ſonſtige reg „Anguverleiben, welche dem Adreſſaten Kin 
lichſt erwünſcht fein können. Gegen eine ſolche Ausbeutung des Brief 
verkehrs hat die Feldpoſt, wache ie Leiden und Entbehrungen des ale eb. 
nicht am Se kennen lernt, ja auch nichts einzuwenden. So — — 2 
denn von Daheim Zigarren, Taback, Thee, Chokolade ꝛc. zwiſchen 3 2 
hierher geſandt. Ein Paar Strümpfe langten in zwei Briefen an. be 
805 Kaffee- und andere Crtrakte und Liqueure werden in feſtperſchlo —— A 

Blechbüchſen, die man einem Couverte 1 t hat, den Entfernten über⸗ 
mittelt. Mehr aber noch als hierin liegt e finnige Erfindung in der Art 
und Weiſe, wie man ganze Kleidungsſtü cke, namentlich wollene Hemden, 
den Seinigen durch Briefe zu erschaffen weiß. Dieſe werden in verſchiedene 
ae zerlegt und jedes beſondes couvertirt. Die erſte ſolcher Sendungen 
ſah ich bei einem Feldpoſt⸗Sekretär ſelbſt. Seine Braut hatte ihm ein 
wollenes Hemde gefertigt. Zuerſt langte per Couvert der Rumpf, dann in 
einem 2. Briefe der linke Aermel an. Der rechte, in einem dritten Couvert, 
hatte ſich verſpätet und kam erſt an, als der Em Wurde u glaubte 1 
würde nur noch ein Arm an ihm — em letzten Aermel waren 
riet 8 und * — Wie der it des Ganzen Du 
üg o wirken Herz und Sinn 0 r das Heer, wie jo 
das Heer nicht für das Volk eintreten! de, 
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lungen haben nur für eine einzige der gegen die deutſchen 


9 
t 
| Zeugen oder Berichterſtatter mitgetheilt. Die dieſſeits er ad Si Ermitte · 


iſt richtig, daß der Baron de Buſſierre verhaftet ift und daß er 


dacht, daß der Genannte Einverftändniffe mit der Beſatzun 

i zen und fie iſt, gleich der demnächſtigen Jukernft 

einer 

. ührt worden. Ueber die 
Kr en allein entſcheidend fein. Alle übrigen B 


e ihr obliegende 


erſicherungen Anſpruch auf Beachtung machen kann. 


ſcher 


en: 


den Truppen in der ſorgſamſten Weiſe ausgeführt worden iſt, und daß 
exp 0 
Gewicht im ganzen deutſchen Heere nicht vorhanden ſind. 


ausgeführt oder vielmehr nicht ausgeführt hat, 
men ſie, wie der Pen Latour d Auvergne mit Recht 
mit ganz beſonderem Eifer betrieben hat. 


deſſen Zuſtandekom⸗ 


Böger und Wilms ſtehenden Lazarethen franzöſiſche Verwundeten 
Bedeutung der weißen mit dem rothen 


einfanden, um nach ihren Landsleuten zu ſehen, waren genöthigt 


— dürft 
ch das ſchützende Abzeichen aus dem erften beſten Material nothdür ig 


elbſt ante Be und gaben dem Fürſten Putbus, Delegirten der Johanniter, 
ie beſtimmte Verſicherung, daß das franzöſiſche Kriegsminiſterium den Aerzten 
1 weder die genfer Binde 71 noch ſie zur Anlegung derſelben angewieſen 
. be. Später haben gefangene franzöſiſche Offiziere übereinſtimmend bekun⸗ 
| et, daß die genfer Konvention und die aus derſelben folgenden Vorſchriften 
8 über die Behandlung der 

. nicht in der jar öfifpen Armee bekannt geworden ſeien. Und wie nöthig 
5 wäre gerade für dieſe Armee eine beſonders ſorgfältige Belehrung geweſen, 
0 da die franzöſiſche Regierung es mit der Humanität, welche das Zirkular 
vom 30. Auguft als den Grund ihres Eifers für die genfer Konvention 
bezeichnet, verträglich gefunden hat, die aus dem Abſchaum der ſtädtiſchen 
Bevölkerung Nordafrikas angewordenen Turkos gegen uns in das 
Feld zu Jahren! Welche Folgen die Unterlaſſung einer ſolchen Be⸗ 
lehrung Fe hat, behalte ich mir vor, durch amtliche Protokolle 


nachzuweiſen. Man kann nach alle dem in den beiden Zirkularen vom 
30. Auguſt nichts anderes ſehen, als einen Verſuch, unſerem Proteſt vom 
26. Auguſt wegen flagranter Verletzung der 1 und den fer⸗ 
neren Proteſten, deren man ſich zu verſehen Grund hatte, durch aus den 
8 zuſammengeraffte Gegenbeſchuldigungen für den Augenblick die 
Schneide zu nehmen. Cure .. erſuche ich ergebenſt, dem Herrn Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten gefälligſt eine Do beziehungsweiſe 
Ueberſetzung dieſes Erlaſſes mittheilen zu wollen. Der Kanzler des Nord⸗ 
deutſchen Bundes. In Vertretung: Thile. 

Das Protokoll, betreffend die Uebergabe von Toul, 


lautet in der Ueberſetzung: 
Zwiſchen den Unterzeichneten: dem Oberſten und Chef des Generalſtabes 
v. Krenski, Bevollmächtigten Sr. K H. des Großherzogs von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, kommandirenden General des 13. preußiſchen Armee⸗Corps, und 
dem Gouverneur der Feſtung Toul, Eskadrons⸗Chef Huck, iſt die folgende 
Konvention abgeſchloſſen worden: Art. 1. Die Feſtung Toul mit allem 
ur Zeit darin befindlichen Kriegsmaterial wird ungeſäumt an Se. Königliche 
oheit den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin übergeben. Art. 2. Die 
arniſon von Toul wird kriegsgefangen mit allen Mannſchaften, welche, 
leichviel ob militäriſch uniformirt oder nicht, während der Vertheidigung 
ie Waffen getragen haben, ausgenommen nur diejenigen Mobil⸗ und Na⸗ 
tionalgarden, welche bereits vor Ausbruch dieſes Krieges Bewohner der 
Stadt waren. Art. 3. In Anbetracht der tapferen ſehlwöchenlichen Ver⸗ 
1 theidigung dieſer Feſtung gegen eine überlegene Macht ſind von der Kriegs⸗ 
55 Halden d ausgenommen alle Offiziere und mit dem Offi 3 ee 
a leideken höheren Beamten, welche ſich auf Ehrenwort (rt Dept chten 
werden, bis zur Beendigung des gegenwärtigen Krieges die Waffen gegen 
: Deutſchland nicht zu tragen, noch deſſen ſonſtigen Intereſſen in irgend einer 
f Weiſe zuwider zu handeln. Die Offiziere und Beamte, welche dieſe Bedin⸗ 
gungen annehmen, werden ihre Waffen, Pferde und ſonſt ihnen gehörigen 
7 Gegenſtände behalten. Art. 4. Die Garniſon wird unmittelbar nach Ab- 
* Kb dieſer Konvention ohne Waffen auf das Glacis vor die porte de 
ance geführt, wo ſich a" die Offiziere auf der nach dem Bahnhofe füh 
3 renden Straße aufſtellen. Art. 5. Das Inventar des Kriegsmaterials, be» 
fſtehend aus Fahnen (Adlern), Geſchützen, Waffen, Pferden, Kriegskaſſen, 
y militäriſchen Ausrüſtungsgegenſtänden, wird noch am heutigen Abend an den 
10 . Sngenteur-Major Schumann übergeben. Art. 6. Mit Rückſicht 
1 auf den bedauerlichen Vorfall (accident facheux), welcher ſich bei Gelegen 
heit der Kapitulation von Laon ereignet, wird beſtimmt, daß, wenn Aehn⸗ 
liches beim Einzuge der deutſchen Truppen in die Feſtung Toul vorkommen 
1 b te, mit der ganzen Garniſon nach dem Belieben (à la merci) Sr. K 
oheit des Großherzogs von Mecklenburg verfahren werden wird. Art. 7. 
Die Militärärzte ob 
krlückbleiben. Verhandelt zu Toul, auf dem 
am 23. September, 7 uhr Abends. 
: v. Krengki. E. Huck. 
g — Zwiſchen der „Nordd. Allg. Z.“ und der „Independance 
Belge⸗ hat ſich ſeit dem e in Frankreich ein 
Fl ger Streit entſponnen. Das belgiſche Blatt, welches zu 
fang des Krieges eine ſo unparteiiſche Stellung beobachtet hat bes 
kundet ſeit der Proklamation der Republik offen ſeine Sympa⸗ 
thien für Frankreich, nicht nur indem es gegen eine Verkleine⸗ 
rung Frankreichs ereiferte, ſondern auch dadurch, daß es die Lü⸗ 
ennachrichten der proviſoriſchen Regierung kolportirte, obwohl 
die Lügen über Siege von da und dort auf der Hand lagen, 
beſonders für ein Blatt wie die Independance, der nicht nur die 
nöthigen Kräfte zu geboten ſtehen, ſondern die bei dieſem 
Kriege auch örtlich in einer trefflichen Situation iſt. Die 
Parteinahme des belgiſchen Blattes, muß um ſo mehr auffallen, 
Als fie zugleich Undank ausdrückt, denn wem verdankt denn Bel⸗ 
gien feine Rettung? — Die „Nordd. Allg. 3.“ hat dem bel⸗ 
iſchen Blatte geradezu vorgeworfen, daß es das Organ Jules 
Harrez ſei. Heut bringt die „N. A. 3.“ „zur weiteren Kennt⸗ 
nißnahme, vielleicht auch zur Klärung der Situation“ den Ab⸗ 
1 druck des Kaufkontrakts, aus welchem hervorgeht, daß ſich die 
„Inped.“ in den Händen Deutſcher (0 Finanzmänner (aus Köln) 


Ei befindet. Das Aktenſtück lautet: 

N ch Akt vor dem königlichen Notar Müller in Koln vom 18. Febr. 
1856 haben die Herren Abraham der 8 Simon Oppenheim, Guſtav 

Bi Meviſſen, Adolph Deichmann, Viktor Wendelſtadt, Jacob vom Rath, Jo- 

ſepß Du Mont dem Herrn Haſenkamp Vollmachten ertheilt, um die 

1 „Independance Belte“ 

—— Preis von 800,000 Franken anzukaufen. — Es wurde darauf eine 

5 enge el haft zwiſchen folgenden Perſonen gebildet: Leon Berardi, Louis 

Veron, Phillips, Abraham Oppenheim, Simon Oppenheim, Quſtav Me- 

vilſſen, Adolph Deichmann, Viktor Wendelſtadt, Jultus Joeſt, Joſeph Du 

Mont. Durch die Statuten iſt Berardi zum Seranten des Blattes ernannt 

und Jules Lecomte zum Repräſentanten in Paris u. f. w 
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ne Ausnahme werden zur Pflege der Verwundeten zu- 
lacis vor der porte de France, 


Seo der 8 Können wir uns, ſagt die „N. A. Z.“, 
noch wundern, daß engliſche Spekulanten dem Feinde trotz der 
Neutralität Großbritanniens Waffen liefern, wenn ſolche Artikel, 


0 
1. 


a =, 


4 


ruppen erhobenen 
ee e einen faktiſchen, freilich arg entſtellten Anhalt er yet 3 
mit der 

lege der Verwundeten zu thun gemacht hat. Die Verhaftung ift aber 
nicht inmitten einer Ambulance erfolgt; fie wurde veranlaßt durch den Ver ⸗ 
von Straßburg 
rung, mit allen 
Stellung und ſeinem ehrenhaften Rufe gebührenden Rückſicht ausge 
Dauer der Haft konnten die militäriſchen Erwä⸗ 
ehauptungen der beiden 
irkulare habe ich als vollſtändig erfunden zu bezeichnen, und der franzöfl- 
Sa Regierung gegenüber bleibt abzuwarten, ob und wie fie verſuchen wird, 
flicht der Erhärtung in einer Weiſe zu erfüllen, die 

nach den ge häufenden Erfahrungen über die Zuverläſſigkeit 8 Der 
ud» 

t auf die anderen Mächte, welche an der genfer Konvention und an der 
eteröburger Deklaration vom 29. November (11. Dezember) 1868 betheiligt 
fad, füge ich die poſitive Degen zu, daß jene Konvention von den 


Geſchoſſe für Handfeuerwaffen oder von weniger als 400 Grammes 


| Dagegen liegen reichlich beglaubigte Thatſachen der erſtaunlichſten 
Art darüber vor, wie die Feangofifche e genfer Abkommen 


| ervorhebt, 
Die deutſchen Aerzte, 

welche nach der Schlacht bei Weiſſenburg in den unter den — — 
u behan⸗ 
deln hatten, überzeugten fg. daß die Letzteren, mit ſeltenen Ausnahmen, die 

f € Binde Kreuze gar nicht kannten. 
Höhere franzöſiſche Militärärzte, die ſich demnächſt in denſelben Lazarethen 


Ambulanzen, der Aerzte und der Verwundeten gar 


wie die der „Independance“, in einem Deutſchen gehörenden 
Blatte gedruckt werden? 

— Der „Nordd. Allg. 3.“ iſt ein Licht aufgegangen und 
in dieſer Erleuchtung hält das Organ des Grafen Bismarck den 
Ultramontanen folgende Kapuzinade: 

Dieſelbe Partei, die ultramontane, die vor dem Kriege ung bei der 
katholiſchen Bevölkerung Süpdeutſchlands auf das Schändlichſte verhegie, 
die damals in jeder Nummer ihrer andern ſchmutzigen Blätter verrätheri 
ſcher Weiſe auf die Franzoſen als Befreier hinwies, die ſich nach der Kriegs⸗ 
erklärung freute, daß nun bald „dreimalhunderttauſend kleine Franzoſen“ 
einrücken würden, um den Preußen ihr Theil zu geden, 85 auch jetzt mit 
ihren ſchwarzen Soldaten gegen die veutſche Sache im Felde. Sis tft es, 
wenn wir aus dem Elſaß hören, daß Prieſter ſich dort als Spione brau⸗ 
chen laſſen und ihre Gemeinden gegen unſere Truppen aufregen. Sie iſt 
es, welche auch bei Thionville (dgl. „Köln Big." vom 21. September, 
Köln, Lokalnachrichten) eine ey von Geiſtlichen als Kundſchafter gegen 
uns dienen heißt. Mehrfach, z. B. bei Beaumont und bet Bazeilles (ogl. 
„Köln. Ztg.“ vom 2). September) haben Pfarrer ihre Bauern gegen uns 
ins Feuer geführt und find dabet gefangen oder getödtet worden. Aus den 
Dörfern dei Sedan geflüchtete Heiſtliche verbreiten die faulſten Lügen (die 
Lüge in der gröoſten und frechſten Geſtalt war ja allezeit die Hauptwaffe 
der Römlinge) über angebliche Grauſamkeiten, weiche die deutſchen Truppen 
gegen friedliche Einwohner begangen haben follen. Die abſurden Uebertrel⸗ 

ungen und Erfindungen, die über die Verbrennung jenes Dorfes Bazailles 
durch die Spalten des „Standard“ liefen, und die womöglich noch abge- 
ſchmackteren Klagen eines Hrn. L. in demſelben Blatte, der angeblich fran⸗ 
zoͤſtſcher Offt ner iſt, aber nach ſeiner ganzen Auffaſſung der Dinge kein ſol⸗ 
cher fein kann, nach welchen Klagen die gefangenen Franzoſen dei Sedan 
von uns aufs Gröoſte vernachlaſſigt und niedertrachtig gemißhandelt fein 
ſollten, gehören offenbar auf das Kerbholz derſelben Partei, die gegen uns 
in allen Ländern heimtücktſch wirbt, wühlt und, wo dies möglich, offen 
Krieg führt, und deren Hetzereien es auch zu danken iſt, daß in Belgien, 
wo die Ultramontanen ſeit den letzten Wahlen domintren, eine jo üble 
Stimmung gegen Deutſchland herrfgt, und daß dort unſere Verwundeten 
auf der Durchfahrt eine fo ungebügsliche Aufnahme finden. 

— Die „N. A. 3. veröffentlicht das folgende von deutſchen 
Truppen aufgefangene Schreiben des „ Kriegs- 
miniſteriums an den Kapitän Simon bei der franzöſiſchen 
Botſchaft in London vom 18. d. Mts,, aus welchem hervorgeht, 
wie vollſtändig und regelmäßig die Lieferung von Waffen 
und Munition aus England nach Frankreich organiſirt iſt. 

Kriegsminiſterium. 4. Abtheilung. 2. Bureau (Gewehre) Erwerbung von 
Waffen. Paris, 18. September 1870. Kapitain! Ich erſuche Sie, in 
London durch et, eines Waffenlieferanten eine große Quantität 
von Einſatzſtücken und Neceffaired für 25,000 Snidergewehre kaufen zu 
laſſen. Da im Allgemeinen die Lieferanten ihre Käufe nicht vollſtändig 
werden ausführen können, ſo wird der Betrag dieſer Ausgabe, ohne daß es 
hier einer Vermehrung des Kredits bedürfte, aus den Fonds gezahlt werden, 
welche der Geſchäftsträger Frankreichs in London zur Dispoſition hat. Sie 
können ſich für dieſe Operation an Herrn Chollet, Herrn Capitain Hedley, 
an Herrn Ferejaſſon und an jeden Andern wenden. — Ich empfehle Ihnen, 
ſehr eilig und diskret bei ihren Abnahmen zu ſein, um zu vermeiden, daß 
die Lieferanten nicht etwa auf die Langſamkeit Ihrer Thätigkeit die Nicht⸗ 
ausführung ihrer Lieferungsverträge ſchieben könnten. Sie wiſſen, daß im 
Allgemeinen eine Friſt von acht Tagen für alle Geſchäfte bewilligt iſt. So⸗ 
bald dieſe neue Friſt abgelaufen N brechen Ste mit all dieſen Geihä ten 
kurz ab. Gleichfalls werden Sie Sorge dafür tragen, daß in Londen nur 
diejenigen Lieferanten bezahlt werden, deren Namen dem Herrn Geſchäfts⸗ 
träger Frankreichs übermacht worden ſind. Der Kriegsminiſter. Für den 
Miniſter und auf deſſen Befehl der Diviſionsgeneral, Direktor (Name unle⸗ 
. An den Herrn Kapitän Simon bei der franzöſiſchen Botſchaft in 

ondon. 

— Gegenüber den wiederholten Klagen gegen die Thätig · 
keit der Johanniter im Felde iſt, wie der „Magd. Ztg.“ ge⸗ 
ſchrieben wird, von Seiten des Fürſten Pleß eine Unterſuchung 
des Thatbeſtandes zugeſagt worden und es ſteht vielleicht damit 
die Reiſe des Grafen von Stolberg, des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden des Hülfsverein, auf den Kriegsſchauplatz in Verbindung. 
Der Nr. 23 der „Nachrichten über die freiwillige Hülfsthätigkeit 
im Großherzogthum Heſſen,“ einem von dem Vorſtande des 
heſſiſchen Hülfsvereins herausgegebenen Blatte, entnehmen wir 
folgende Stelle aus dem Berichte des Führers eines Sanitäts- 
corps: 

„Es folgt nun zunächſt die Schilderung des ungefälligen, ohne allen 
Anlaß darſchen und kränkenden Verhaltens eines Johanniters in St. Jo⸗ 
hann Saarbrücken gegen Herrn Anton und feine Begleiter. Wir werden 
dies an geeigneter Stelle zur Anzeige dringen. Herr Aaton ſchlleßt dann 
feinen Bericht mit folgenden Bemerkungen, welche, da fie wieder direkt die 
Fürſorge für die Verwundeten betreffen, auch hier nicht wigbleiben können, 
Herr Victor hatte auf feiner Rückreiſe einen Preußen im Waggon, der das 
Bein im Gipsoerband und außerdem noch einen Streiſſchuß im Rücken 
hatte. Da er nun auf dieſem doch immer liegen mußte, aber ohne Unter. 
lage, hatte der arme Mann fürchterliche Schmerzen. Herr Victor verlangte 
auf verſchiedenen Stationen von den Johannitern ein Kiffen, wurde in« 
deſſen überall barſch abgewieſen mit dem Bemerken: „Wir konnen unſere 
Kiffen nicht hergeben, ſachen Sie ſich Stroh!“ Dies war indeß auch nicht 
zu haben und fo mußte der arme Mann einen Tag und zwei Nächte auf 
bloßem Waggonboden liegen bleiben.“ 

Die Bemühungen mancher Organe, die vielleitigen Klagen 
gegen die Johanniter als tendenziös demokratiſch hinzuſtellen, 
widerlegen ſich am beſten durch ſolche Zeugniſſe und der Vorwurf 
tendenziöſer Schönfärberei kann mit größerem Rechte zurückze⸗ 
geben werden, ein Vorwurf, der bei den wichtigen Intereſſen, 
die hier auf dem Spiele ſtehen, gewiß ein ſchwer wiegender 


— Die nationalliberale Partei hat am . 
u gleicher Zeit mit dem von mehreren Mitgliedern des Zentra 
Waßl⸗Komites der Deutſchen Fortſchrittspartei verſandten Schrift⸗ 
ſtück, die Grundzüge der Reichsverfaſſung für Deutſchland ent⸗ 
haltend — eine längere Denkſchrift über denſelben Gegenſtand 
an 10 Parteifreunde in Süddeutſchland verſandt. Auch den 
bairiſchen und württembergiſchen Miniſtern wurde dieſe Denk⸗ 
ſchrift, welche lediglich auf dem letzten Art. 79 der Norddeutſchen 
Bundesverfaſſung baſirt, zugeſchickt. 

— Das Kriegs miniſterium hat jetzt Veranlaſſung getroffen, daß bie 
Schwer verwundeten aus Frankreich nicht mehr den weiten Weg nach 
Deutſchland zu machen haden, ſondern in den Lazarethen, welche in den 
okkupirten franzöfiihen Landestheilen errichtet find, Aufnahme finden. Dar 
gegen ſollen für die leichter Verwundeten die in den deutſchen Grenzpro 
vinzen gelegenen Reſerve⸗Lazarethe evakuirt werden. Um den nöthigen 
Raum zu erlangen, follen aus dieſen Lazarethen alle Kranken, deren Bu- 
ſtand einen Transport geſtattet, nach den ſtaatlichen und Vereins⸗Lazarethen 
der öſtlichen Provinzen geſchafft werden. Auf dieſe Weife können auch die 
Vereins-Lazarethe in dieſen Landestheilen, den vielfach kundgegebenen Wün⸗ 
ſchen entſprechend, mit Kranken belegt werden. Auch hat das Kriegsmini⸗ 
ſterium die Abſicht, zu veranlaſſen, daß die namentlich aus den Gefechten 
von Weißenburg und Wörth nach den näher gelegenen Lazarethen in Baden, 
Württemberg und Baiern trans portirten preußiſchen Verwundelen, fo weit 
der Fang derſelben es zuläßt, den heimalhlichen Lazsrethen zugeführt 
werden. 

— Der Berliner Arbeiterverein hat in ſeiner Ver⸗ 
ſammlung am Montag folgende Reſolution einſtimmig be⸗ 

loſſen: 
1 I Berliner Arbeiter-Berein ſpricht feine Zuſtimmung zu der von 
den Herren Dr. Max Hirſch, Dr. Langerhans und Gen. an den Bundeskanz⸗ 
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ler gerichteten Petition aus und erwartet zuv . 
e 13 Be Be zehnte neunten, ac — er 
orpsbezirks, enera ogel von alden 

feiner Befugniffe zur ee gezogen Aud. en 
Einſtimmig wurde ſodann der Wunſch zum Beſchluß er⸗ 

hoben, die Vereine und Verſammlungen in Berlin und auch 

außerhalb zu erſuchen, die in Rede Hehe Maßregel zu be⸗ 

ſprechen und ſich der oben erwähnten Petition anzuſchließen. 


— Dem „Frankf. Journ.“ wird von der Rhein⸗Nahe⸗Bahn 
aus e 90 5 
Die barmer Miſſions⸗Geſellſchaft befleißigt ſich, die Eiſenbahn⸗ 
züge, hauptſächlich jedoch die Milttärzage, mit frommen irre zu 
überſchwemmen, die ganz und gar nicht am Platze ſind. Ich füge zu Ihrer 
Kenntniß einige Muſterexemplare dieſer geiſtlichen Elaborate bei. Da ift 
ein Traktätchen: „Das Abſchiedswort eines Reiſenden“, durch welches im Ge⸗ 
müthe des tsoftbedürftigen Soldaten eine ſolche Berwüſtung angerichtet 
wird, daß ein Menſch, der dieſen Schwall von Hölle und Himmel, großem 
Gericht, äußerſter Finſterniß und Heulen und Zähneklappern andachtsvoll in 
ſich aufnimmt, geiſtig völlig gebrochen wird. Derartiger Traktätchen aber 
giebt es eine Unzahl, das eine immer ſchauriger als das andere. Ich ſah, 
wie erboſte Soldaten dieſe Schriften zerknitterten und aus den Fenſtern 
warfen, während empfindfamere und derartiger Lektüre zugänglichere in ſich 
gekehrt da ſaßen und in Betäubung die Kbpſe hängen ließen. Man mag 
einen kirchlichen Standpunkt einnehmen, welchen man wolle, ſo wird man 
ſich doch geſtehen müſſen, daß die Bekehrungswuth an dieſer Stelle ganz am 
unrechten Platz iſt. 

— In der am Mittwoch ſtattgefundenen Verſammlung der aus Frank⸗ 
reich ausgewleſenen Deutſchen wurde an Stelle des bisherigen pro⸗ 
viſoriſchen ein 1 Komite gewahlt, beſtehend aus den Herren Polt⸗ 
zeipräſtdent von Wurmb, Miniſter von Flatow, Konſul Stahr, Hoffuweller 
Friedberg, Direktor Grunow, Kretſchmann und Schreiber. Die ſeit acht 
Tagen aufgeſtellte Lifte, der den Ausgewieſenen zugefügten Schäden weiſt 
bis jetzt 210,000 Tolr. nach. Im Bureau haben ſich in dieſer Woche 79 
Arbeltſuchende gemeldet, von denen 54 beſchäftigt werden konnten Der 
Präſident von Wurmb ftellt die Frage, ob es möglich ſet, die feine Kunft- 
Induftrie in Beonze, Leder, Holz ꝛc. hier heimiſch zu machen. Die rage 
wird allſeitig bejaht, da die in Paris als franzöſiſche Arbeit gekauften 
Kunſtmöbel ꝛc. faſt ausſchliehlich von Deutſchen angefertigt und auch durch 
deutſche Kommiſſtonaire übermittelt werden. Der Präſident flieht ferneren 
mündlichen oder ſchriftlichen Mittheilungen hierüber entgegen. Ein Mit⸗ 
glied weiſt darauf hin, daß in Parts viele Gewerbsſchulen deſtehen, in 
denen die Handwerker des Abends von 8 dis 10 unendgeltlich im Zeichnen 
und anderen Unterichtsgegenſtanden unterrichtet werden, worauf den Hand⸗ 
werkern hieſigen Ortes das Gewerbe Mufeum empfohlen wird. Ein Hoch 
auf den König ſchloß die Sitzung. 

Ingolſtadt, 25. September. Das erſte ſtandrechtliche Urtheil 
itt geſtern Abends an dem kriegsgefangenen fran zöſiſchen Soldaten 
Iran Pierre Hamel, einem Jägerregimente angehörig, wegen thätlichen Ver⸗ 
greifens an einem Offizier der Wache, vollzogen worden. Im angetrunke⸗ 
nen Zuſtande außerſt egzeſſtv fi benehmend, hatte er ſich, thätlich angrel⸗ 
fend, dem die Verhaftung vornehmenden Unterlteutenant widerſetzt. Er 
denahm ſich det der Exekution Außerfi herzhaft, wie ein ächter Soldat dem 
Tode ins Auge ſchauend. Feſten Schrittes ging er an ſeinen Kameraden 
vorüber, ihnen ein lautes „Adieu!“ zurufend. Auf dem Richtplatze ange⸗ 
kommen, ſchwang er ſeine Mütze und rief: „Vive la France!“ Die Anlegung 
der weißen Binde verbat er ſich und kommandirte ſeldſt Feuer. Die wohl⸗ 

1 5 Fur ur 1 E r 1 vier Landwehrmänner 

Hall hat mit Ferifpre 15 nv cher vor das Standgericht gekommener 

, Frankreich. 

Paris, 22. September. „Daily News“ ſtellt aus den 
letzten nach London gelangten pariſer Blättern einen Auszug 
zuſammen, dem wir Folgendes entnehmen: 

Die Blätter führen zum Theil eine ſehr heftige Sprache gegen die Re⸗ 
ierung. Der „Courrir Frangais“ deuunzirt Favre und Picard als Preußen 
reunde. „Mißtrauen iſt eine republikaniſche Tugend“, jagt die „Cloche“. 

Der „Figaro“ iſt betrübt. Nach Ausſage des „Rappel“ 15 Rocheforts 

Barrikaden fertig, oder vielmehr aufgepflangt — denn fie find tragbar. 

Dieſelben ſollen mit einer neuerfundenen Mitrailleufe bewaffnet werden. 

Täglich verſehen Luftballons den Briefträgerdienſt. Der Herausgeber des 

„Pays“, Louſon, iſt verhaftet; er hielt Reden, welche geeignet waren, die 

Empfindlichkeit der Patrioten zu erwecken. — Die Thore von Paris ſind 

durch vorgebaute Halbmonde geihüßt, worden, deren Seiten mit Brettern 

voll dicker eiferner Nägel bedeckt ind. Reigen von Pfählen find ein« 

geſchlagen und durch Drähte verbunden, um den Zugang zu erſchweren. 

Haſſelbe Blatt hat einen Brief aus Paris vom 20. und 

aus Tours vom 21. Aus dem letzteren iſt der Satz hervor⸗ 
uheben: 

au „Die Artillerie, welche 17 * in Tours ankam, iſt dieſelbe, welche ich 0 

vor wenigen Tagen in Paris in den Tuileriengärten ſah. Weshalb ſie von 

Paris fortgeſchickt worden, iſt das Geheimniß des Kriegs⸗Miniſters, auf 

ih lee Frankreich Hoffnung ſetzen muß, obgleich es nicht immer 

verſtändlich iſt.“ 

Aus dem Schreiben aus Paris geht hervor, daß man dort 
beſtimmt glaubt, König Wilhelm ſei mit Napoleon zum Zwecke 
der Reſtauration verbündet und darüber ſehr entrüſtet iſt. | 
Weiter wird berichtet: | 

„Die Straßen leeren ſich, namentlich von Frauen; man ſieht meiſtens 
Soldaten. Um 10 ö werden die Cafes ftreng geſchloſſen, um 
11 Uhr iſt kaum ein Wagen mehr zu ſehen. Die Gerüchte über Untermi⸗ 
— — ganzer Straßen tragen eben ſo wenig zur Beruhigung bei, wie die 
fortwährend (am Tage nach dem Gefechte von Sceaux) vorbeiziehenden Am⸗ ' 
bulanzen mit Verwundeten. Wagen, welche nahe an der Feſtungslinie vor⸗ 
beifahren, dürfen nur im Schritt gehen, damit fie nicht etwa durch die Er- 
der ſieß eine zu empfindliche Sprengvorrichtung zur Exploſion bringen. 

eder ſieht ſeinen Nachbar mit Mißtrauen an. Als ich am Sonntage auf 
dem Montmartre durch einen Operngucker Aud; wie ein Ballon mit Gas 
gefüllt wurde, kam ein freundlicher junger Nationalgardiſt heran und ſagte: 
„Bürger, man wird Ihnen das Opernglas abnehmen.“ — Warum? — 
De 05 ſtreng verboten iſt, hier en irgend Etwas durch ein Opern- 
glas zu ſehen. 

„Daily News“ meldet, daß aus Paris ankommende 
Reiſen de in Brüſſel berichtet haben, es herrſche daſelbſt 
vollkommene Anarchie. Tag und Nacht fallen Schüſſe. Die 
Zuaven, welche am 19. geflohen, waren in den Straßen er⸗ 
ſchoſſen (dezimirt, nach anderen Nachrichten) worden. Nach dem 
„Frangais“ vom 21. iſt der Courier der engliſchen Regierung 
an demſelben Tage vom pariſer Pöbel ernftlich bedroht worden; 
— ihm out, er ſpionire im Auftrage Englands für 
Preußen. 

Giradin hört nicht auf, ih bemerklich zu machen; er 

weiß in allen Lagen fio ſtets dem nationalen Genius anzu 

paſſen. So richtet er denn jetzt einen neuen Auftuf an die 

Preſſe der Departements, unter der Ueberſchrift: „Die nationale 

Vertheidigung durch die Lokal Vertheidigung.“ Es heißt 

darin u. A.: 

Und wären die Eindringlinge, die ſich äber Frankreich ergießen, eine 
Million ſtark, es wäre doch nur immer eine Million Deulſcher gegen mindeſtens 
fünf Millionen kräftiger Franzoſen, einer gegen fünf, was nicht fo beug⸗ 
ruhige d wäre, denn überall wo der franzoſiſche Soldot nur zwei Preußen 
zu bekämpfen gehabt hat, ift er ſiegreich geweſen. (!) 

Bemerkenswerth iſt, daß die republikaniſche Regierung 
auch die Vendée, deren 5 ihr ſo feindſelig find, 
zu verwerthen ſucht. Die katholiſchen Gefühle ſollen dort gegen 
die „Pruſſiens“ in Bewegung geſetzt werden. So hat ! 


(Bortfegung in der 
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Henri de Gathelineau, wie die jezt in Tours erscheinende 
„Union“ anzeigt, der proviſoriſchen Regierung das Auerbieten 
gemacht, in der Vendee ein Corps von Freiwilligen aufzubrin⸗ 
gen, die als Kunoſchafter und „Freiſchützen“ den Feind beläſti⸗ 
en ſollen. Er berief ſich in ſeinem Antrage auf das Anſehen 
as er in ſeiner Heimath genießt. Das Geſuch iſt von der 
proviſoriſchen Regierung genehmigt und dem Kriegsminiſter mit 
beſonderer Wärme empfohlen worden. Cathelineau hat dann 
nt folgende Proklamation erlaſſen: 
Tapfere Bewohner des Weſtens, Vendeer und Bretonen! Der Feind 
iſt im Herzen Frankreichs, furchtbar und ſchrecklich; er rückt mit jedem Tage 
weiter vor. Erheben wie uns zur Vertheidigung unſerer Frauen und 
Kinder, warten wir nicht länger. Unſer einziger Tbge! ſei die Rettung 
des Vaterlandes, voll Vertrauen auf Maria und ihrer Aegide brechen wir 
auf. Unſere Väter kämpften einſt für den Glauben als Helden; fie find 
tobt, aber fie waren ſiegreich, denn ihr Glaube wurde gerettet und ihre 
verherrlichten Namen werden die Jahrhunderte überleben. Ihr, deren wür⸗ 
dige Kinder, erhebt Euch, das geprüfte Frankreich hat auf Euch feine Blicke 
gerichtet, es ruft, es erwartet Euch, um ſeine Ehre zu retten. Unſer Feld · 
eſchrei ſei: Gott und Frankreich! und wir werden ſiegreich ſein. Ein alter 
endeer Soldat Cathelineau. l 

Die „Union“ meldet: Am 19. fanden in Blois Unord⸗ 
nungen ſtatt. Ein dort ſtehendes Regiment hatte Befehl erhal⸗ 
ten, abzumarſchtren; doch die Bevölkerung, die auf dieſes Regi⸗ 
ment zählte, um fie gegen den Feind zu jhügen, wollte ſeinen 
Abmarſch verhindern. Sie verſuchte die Eiſenbahn zu verſperren, 
K daß der Zug nicht abgehen konnte. Schließlich wurden die 

ubeftörer beſänftigt. a 

Die „Patrie“ wird jetzt in Poitiers gedruckt, die „Liberté“ 
wird in Bordeaux orſcheinen. Der „Phare de la Loire“ bringt 
ein angebliches Rund ſchreiben des Grafen von Cham⸗ 
bord an ſeine Anhänger, worin der letzte der Bourbons ſich 
wieder einmal zur Herſtellung als e t König von Frank⸗ 
reich empfiehlt. Dieſes Schriftſtück redet nicht in der Form per⸗ 
ſoͤnlicher Anſprache, ſondern durch die dritte Perſon: Monſeig⸗ 
neur jagt dieſes, meint jencs u. |. w. Der ganze Ton deſſelben 
iſt altmodiſch, matt und wirkungslos; es ruft eine allgemeine 
Verſöhnung an. Monſeigneur ja;t Allen: 

Seid ohne Unruhe und hofft; am Tage, wo es nöthig ſein wird, werde 
ich mich 2 Am Tage, wo Frankreich mich nöthig haben wird, wo 
es auch jet, werde ich da ſein ... . die konſtitutrende Verſammlung 
wird die ſchwierigſten Aufgaben zu loͤſen und Frankreich eine neue Regierung 
zu geben haben. Sie wird in ihrer Hand den Krieg und den F ieden haben, 
die Integrität des Gchieted oder feine Zerftüdelung, die Vertheldigung unfe- 
rer Feſtungen oder ihre Zerſtörung, die Erhaltung unſerer Marine oder ihre 
theilweiſe Auslieferung an den Feind. Mit Einem Worte, dieſe große Ver⸗ 
e wird alle Geſchick in Händen haben und muß A ihren Aus⸗ 


die Ehre oder die Unehre Frankreichs herbeiführen. Es iſt alſo nöthig 
e ee Landes alle ungewiſſen Parteien ihre Empfindlichteiten 
bei Seite ſetzen und zu uns kommen, denn wir vertreten das Recht, die Wahr- 


nd die Gerechtigkeit u. ſ. w. 
8 Der Progtes de Lyon“ vom 22. September meldet „nicht 
ohne einiges Staunen“, daß der Prokurator der Republik am 
Gerichtehofe von Lyon den Giranten aufgefordert habe, ſein Blatt 
bei dem Subſtitut Floy zu deponiren. Daſſelbe Blatt meldet, 
daß der lyoner Gemeinderath nicht eine Zwangsan eihe von 30 


Millionen, dagegen eine freiwillige Anleihe von 10 Millionen 


r Vertheidigung der Stadt und zur Hebung der ſchwlerigen 
— votirt habe. . 
Es beſteht in Paris eine polniſche Legion, nur führt 


ſie nicht dieſen Namen, ſondern fie heißt: „Kommando des Ge⸗ 


nerals Krug“. Krug hat bei dem letzten polniſchen Aufſtande 
gegen Rußland eine Rolle geſpielt. Daß die Legion nicht die 
5polniſche“ genannt wurde, ift den Umftande zuzuſchreiben, daß 
man den Kaiſer von Rußland nicht vor der Zeit mißtrauiſch 
machen will. (In Lyon — vzl. unten — hat man weniger 
Bedenken getragen.) Dies iſt auch der Grund, weshalb dieſelbe 
nicht allein aus Polen befteht, ſondern Krug auch Uägarn und 
Südſlawen wie Kroaten ꝛc. in ihre Reihen aufnimmt. Die 
Autoriſation zur Bildung der Legion wurde bereits am 5. Sept, 
dem Tage nach der Proklamation der Republik, gegeben. An 
Geld fehlt es den Polen nicht, da der reiche polniſche Graf 
Branicki, der jedoch Paris verlaſſen hat und ſich in London 
befindet, ihnen 500,000 Fr. zur Verfügung geſtellt hat. Bald 
nach der Bildung hatte das Corps bereits 64 Offiziere. Die 
Uniform des Corps iſt die nämliche, wie die der „Franktireurs“, 
nur tragen fie weiße ftatt gelber oder rother Aufſchläge.“ 

Der franzöſiſche Patriotismus erhält eine gute Illuſtra⸗ 
tion durch folgenden an die „Suiſſe romande“ in Lauſanne 


erichteten Brief aus Lyon: > 
8 2 hätte 5 last daß zwiſchen der erſten und zweiten Stadt 
eines großen Landes, wie Frankreich iſt, ſo wenig Solidarität herrſchen könne. 
Hier liegt für einen großen Theil Paris, das Geſchick dieſer Stadt, der he» 
roiſche Kaup „der dort begonnen, Alles dies ziemlich fern, gehört mehr oder 
weniger der Hechte an; es würde ſogar ganz intereſſelos bleiben, wenn 
nicht von Paris aus eine ſiegreiche Armee gegen Lyon marſchiren könnte. 
yon iſt das Vaterland, Lyon iſt Frankreich. Wie viel Bewohner von Lyon 
ebt es wohl, die daran denken, in dieſem Augenblick Paris 15 Hülfe e 
Larsen! Ich weiß es nicht. Wie viel giebt es, die begreifen, was ſie 
Frankreich ſchuldig ſind. Ich weiß es nicht. Aber ſicher ſind es nicht genug, 
um Paris eine wirkſame Hülfe zu bringen, und aus dem, was ich jeit mei» 
ner Ankunft hier ſehe und höre, folgere ich, daß der nationale Sinn an den 
Ufern der Rhone ſehr ſchwach iſt. Ein Wunder allein könnte ihn ſchnell 
genug und 2 55 genug wieder erwecken, um das Land zu retten. — Aber 
wir leben nicht mehr in den Zeiten der Wunder. Die Journale enthalten 
nicht eine Zeile, welche dazu angethan wäre, ich will nicht ſagen, den ſitt⸗ 
lichen Geiſt der Bevölkerung zu ermuthigen, ſondern auch nur, ihn zu unter⸗ 
ftügen. Es iſt nichts als der platte Gedanke: „Die Preußen ſtehen noch 
nicht unter den Mauern von Lyon; wir wollen eilen, ſie zu bezahlen, um 
fie wieder loszuwerden.“ Lyon hat noch nicht das Feuer der deutſchen Bi. 
vouaks geſehen; was wird aber dann geſchehen? Und obenein ge ſich die 
beſitzenden Kassen ung Italien und der Schweiz geflüchtet; alle Tage hört 
man ſie in Genf und anderswo ſich über die * Fa ihres Vater ⸗ 
landes viel bezeichnender ausſprechen als Alles, was ich jagen könnte, und 
nichts überhaupt iſt beredter, als die folgenden n In 11 Tagen, 
vom 6 bis 17. September hat die amtliche öffentliche Subſkription für die 
Ausrüſtung von Freiwilligen in der großen Stadt Lyon und deren Weich, 
bild die Summe von 33,157 Fr. ergeben, von denen 1500 Fr. vertheilt 
ſind; der Reſt liegt in der Kaſſe. Die erſte Subſkriptioneliſte 1 die Ver⸗ 
theidigungsarbeiten von Lyon hat 1500 Fr. ergeben, es giebt zehnfache Mil. 
onäre, die 100 Fr. gegeben haben. Ich würde glücklich ſein, könnte ich 
Ihnen jagen, daß die Ländliche Bevölkerung dieſer Provinz von einem beſſe⸗ 
ren Gele beſeelt ſei; aber auch da mache ich eine grauſame Erfahrung. 
Sie fürchten die Preußen, ohne daran zu denken, ihnen Widerſtand 
zu leiſten.“ 
Eine Depeſche aus Marſeille vom 23. meldet: 
Der Maire hade an den Mouern der Stadt die Bedingungen Betreffs 
neuen Anleihe von 10 Millionen anſchlagen laſſen. Der griechiſche 
ann Bafferopula hat der Gemeindebehörde zwe. Millionen für den 
f von zur Verfügung geftelt. Junge Leute von 16 bis 20 


der 
a 


Jahren werden jetzt angeworben; dieſelben jolen die „Legion 
bilven und die Narionalgarde erſetzen, falls dieſelbe mobilffirt wird. Ein 
Garibaldianiſches Corps, unter welchem fi 15 Ofſtztere befinden, wird 
heute nach Tours abgehen. In Marſeille giebt es jetzt 32,000 National - 
arden, von denen jedoch nur 18,000 bewaffnet find. Der „Bund des 
üdens“ (man hat nämlich eine allerdings ſehr kümmerliche Jörderation 
der füdlihen Provinzen zu bilden geſucht, in Wahrheit tſt dieſer Bund 
wenig mehr als die Bereinigung mehrerer Präfekten) hat ein neues Mani⸗ 
feſt veröffentlicht, welches folgendermaßen ſchließt: „Wir wollen uns nicht 
= ern der Zentralgewalt entziehen, ſondern dieſelde im Begentheil 
unterſtützen 

Ein Schreiben aus Chambery vom 22. berichtet: 

„In Savoyen, welches im Ganzen genommen uicht ſehr franzöſtſch 
geſinnt iſt und lieber der Schweiz, als Frankreich angehören mochte, wird 
ſtark agitirt, um daſſelbe für den Krieg zu * In Folge deſſen iſt 
es gelungen, einige Breiwillige für die neuen Armeen zu gewinnen, welche 
Frankreich aufſtellen will. Die Mobilgarden weeden von Morgens früh 
bis Abends fpät eingeübt. Dicfelben nd in Annecy, wo ungefähr 2000 
Mann ſtehen, und in Thonon konzentrirt. Zwei Kompagnien dieſer Waffe 
wurden nach Nevers geſandt, wo ein verſchanztes Lager errichtet wird. In 
Annecy liegt auch ein Bataillon des 21 Linien-Regiments, das aus der 
Altersklaſſe von 1869 gebildet wurde. Dank der Gefälligkeit Englands find 
die Gewehre in Frankreich ziemlich zahlreich, und ein Theil der Mobilgarde 
in Savoyen hat bereits Waffen.“ 

Lyon, 23. Septbr. Nach den Stürmen der letzten Tage 
hat unſere Stadt ein verhältnißmäßig ruhiges Ausſehen ange⸗ 
nommen. Die Gewalt, welche ſich als „Kommune von 
Lyon“ bezeichnete und die beſitzenden Klaſſen erſchreckt, ja eine 
erhebliche Auswanderung verurſacht hatte, hat ohne Oppoſitton 
ihren Platz dem erwählten Muntzipalrath geräumt. Indeſſen 
darf man ſich keinen Illuſionen hingeben. Die „Kommune von 
Lyon“ beſtand weniger aus Politikern als aus Sozialiſten 
und dieſe haben nur eine geringe Achtung vor den Entſcheidun⸗ 
gen des allgemeinen Stimmrechts, welches he anklagen, durch Ver⸗ 
blendung und Unwiſſenheit getrübt zu ſein. Sie geben nach, 
um die öffentliche Meinung nicht zu reizen; aber ſie konſpiriren 
weiter. Dieſe Sektirer haben großen Einfluß auf einen 75 
der Lyoner Bevölkerung. In der Vorſtadt Croix⸗Rouſſe 
hen die Häupter aller geächteten und faſt 95 7 ſozialiſti⸗ 
chen Sekten ein Aſyl, Anhänger und Hilfsquellen gefunden; 
man trifft dort Proben aller Schulen: Ikariſten, Fourieriſten, 
Egalitaire, Kommuniſten u. ſ. w. Alle dieſe Syſteme fee. 
dort Lehrer und Schüler. — Jazwiſchen finden viele Einſchrei⸗ 
bungen von Freiwilligen ſtatt; man arbeitet mit Eifer an der 
Befeſtigung; man organiſirt Franctireurs. Das namhafteſte 
Corps unter den Letzteren iſt eine franzöſiſch-polniſche Le⸗ 
gion, welche von dem Oberſten Dombrowski und dem 
Hauptmann Wolowski gebildet wird, die in den letzten polni 
ſchen Aufſtänden Proben abgelegt haben. Dieſe Legion will auch 
an die preußiſchen Soldaten aus dem Großherzogthum Poſen 
eine Proklamation erlaſſen. Ein anderes Frekcocps [ol der „Ge⸗ 
neral“ Cluſeret zum Kommandanten erhalten. Der Muni⸗ 
zipalrath hat zu Zwecken der National-Bertheidigung eine An⸗ 
leihe von 10 Mill. Franks bewilligt; drei ſeiner Mitglieder wer⸗ 
den nach Tours gehen, um ſich mit der dortigen Regierungsde⸗ 
legation zu verſtändigen. Die Lyoner ſind übrigens überzeugt, 
daß der Feind einen Theil ſeiner Streitkräfte gegen Lyon diri⸗ 
giren wird. Die hieſigen Blätter beginnen, fi mit dieſer Frage 
zu beſchäftigen; ſie wundern ſich, daß der Kriegsminiſter, der 
nach ſeiner Proklamation ſoviel Leute an der Hand hat, nicht 
ſchneller die Mittel zur Abwehr eines ſolchen Vorſtoßes orga 
niſirt. (Indépendance.) a 


Großbritannien und Irland. 

London, 27. Septbr. Die Sammlungen für die Verwun⸗ 
deten ſchreiten mit jedem Tage mehr vorwärts und Alles in Allem ge 
nommen betragen fie in England allein an Geld und Geldeswertz ſchon 
ungefähr 2 Millionen Thaler. Unſere deutſchen Künſtler ſteuern wacker 
bel, indem fie heute eine kleine Ausſtellung von Gemälden und Skulptur⸗ 
werken zum Beſten unſerer deutſchen Wittwen und Waiſen eröffnen. In 
thr findet Manche, das, des. B. ſigens werth wäre, Beiträge von Karl 
Haag, Jope, Battomley, Rud. Lehmann, Zwecker, Wolff, Kumpel und an ⸗ 
deren trefflichen deutſchen und engliſchen Künſtlern nebſt Beiträgen von der 
Hand der Kronpeinzeſſin von Preußen, der Prinzeſſin Loulſe, des Grafen 
Gleichen und mehreren freundlichen Gebern. Die Kritik befleißt ſich Ange 
ſichts des wohlwollenden Zweckes gern wohlwollenden Ucthetls; Haupiſache 
iſt, daß von den ausgeſtellten Gemälden ſchon eine erkleckliche Zahl verkauft 
iſt und daß die Looſe für die etwa übrig bleibenden gute Abnahme finden. 

Der künftige amerikaniſche Geſandte in London Herr Dliver 
P. Morton gilt in feiner Heimath für einen hervorragenden Politiker. 
Er iſt in Indianopolis geboren, 47 Jahre alt und hat eine Zeitlang als 
Arvolat praktizirt. Im Jahre 1861 wurde er Gouverneur von Indiana 
und zeichnete fiy als folder durch feine Energie bei Organtſirung von Frei 
willigen-Regimentern für den Norden aue. Seit 1867 vertritt er Indiana 
in der Vereinigten Staaten Regierung und iſt einer der Führer der repu⸗ 
blikaniſchen Partei im Kongreß, zu deren fortgeſchrittener Fraklion er ge- 
hört, obwohl er in formeller Hinfiht nicht die Bitterkeit feiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen aus dem Oſten theilf. 5 

„ Auplans und Polen. 

Die Ruffiſche Zeitung von Petersburg enthält ein bemer⸗ 
kenswerthes Schreiben von einer hervorragenden Perſönlichkeit, 
deſſen Inhalt ſie vollſtändig zuſtimmt und welches ſie mit einer 
Einleitung begleitet. Es it dieſes Schreiben mit ſcharfer Ironie 
gegen jene ultramoskowitiſchen Blätter gerichtet, welche unter 
allen Umſtänden gegen Deutſchland Partei nehmen und 
beſonders gegenwärtig bei ihrem Publikum die Sympathie für 
Frankreich 7 erwecken und zu verſtärken ſuchen. Es heißt in 
dem Schreiben: 

„Diefe Schriftſteller verſuchen Alles, um ihren Leſern einen Abſcheu vor 
der intriganten Politik Bismarcks einzufloßen und eine edle Sympathie 
für die offen ehrliche Regierung von Frankreich, die als unſchuldiges 
Lamm vor den Augen der ztotlifirten Welt von dieſen barbariſchen Deut- 
ſchen abgeſchlachtet wird. Wir erlauben uns, zu denken, daß dieſe ſinnloſen 
Beſeſſenen in ihrem innerſten Innern nicht ganz die Anfihten thellen, welche 


fie über den kähnen Miniſter des Norddeutſchen Bundes ausſprechen, und 


daß fie den Grafen Bismarck mit offenen Armen aufnehmen würden, wenn 
er in ruſſiſche Dienſte treten und zur Ruffiftzicung unferer Grenzprovinzen 
die d bel in Bewegung fegen wollte, die er mit fo großem Dee zum 
größeren Ruh me feines Vaterlandes wirken läßt. Um der Polemik der 
Diele den Weg anzuweiſen, kam man darauf, das ganz’, große blutige 

rama als eine einfache Epiſode der ſogenannten deutigen Intrigue dar⸗ 
zuftellen. Man begann in erſter Linie, von der livländiſchen Adreſſe zu 
ſprechen, von der Lyker Eiſenb ahn, von den Deutſchen und den Leiten, von 
Herrn v. Bock u. Comp., von allen Machinationen der feudalen livländi⸗ 


ſchen Partel, zu deren Unterdrückung cs nicht weniger b dürfe, als die Nies | 


derlage der Deutſchen durch Frankreich... Man ſetzte ſogar eine Zeit 
lang die polniſche Frage bei Seite. Es iſt wahr, man durfte ſich darauf 
gefaßt machen, daß Frankceich, nachdem es den Flecken des preußiſchen Sie: 
ges von Sadowa abgewaſchen hätte, ſich bemühen werde, auch noch einen 
anderen kleinen Flecken zu verwiſchen, nämlich die Zurückweiſung der Note 
| Frankreichs zu Ganſten Polens i ahre 1863, bei deren Zurückweiſun 
Rußland nicht mehr Höflichkein anhandte, als die preußiſche Regierung be 


on de Brance* der Zurückweiſung der Vorſchlage des Herten Benedettt. 


c 


eptember 1870. 


Man hätte ſich 
auch erinnern können, daß die traditionelle Politik Frankreichs, nicht etwa 
die eines feiner Dynaften, ſondern aller Regierungen, wie fie ſich in Frank⸗ 
reich gefolgt find, unveränderlich in der Herſtellung von Polen beſtand; 
daß nicht Ein Franzoſe iſt, ob Republikaner, Royaliſt oder Impertalift, der 
nicht in der Theilung Polens einen Schimpf für die franzöſtſche Politik er⸗ 
blickte. Man hätte ſich allenfalls auch an Mos kau und Sebaſtspol erinnern 
können! Aber Rußland trägt keinen Groll nach. Im Lager unſerer Pa⸗ 
trioten wurde ausgemacht, daß die 150,000 Deutſchen der daltiſchen Pro⸗ 
vinzen, von Preußen 1 res viel gefährlicher ſeien, als 
4,000,000 Polen durch Frankreich und Oeſterreich aufgeſtachell. Man be⸗ 
ſchloß, alſo erſt mit den Deutſchen aufzuräumen, um |päter gelegentlich mit 
dem Sieger adzurechnen. Die erſten Nachrichten von den preußtſchen Sie⸗ 
gen wurden von den Zeitungen von Moskau in derſelben Weiſe betrachtet, 
wie von den Journalen von Paris. Es gab nur noch ſchreckliche Viſionen. 
Ueberall Gewitter, überall Donner und Blitz. Ganz Europa bewaffnet fich 
gegen uns, Preußen und Oeſterreich bildeten einen Bund Pant Rußland, und 
wir verloren in Frankreich unſeren a u treueſten Bundesgenofien, — 
einen Bundesgenoſſen, der zweimal im Verlaufe des Jahrhunderts in unſere 
Grenzen eingefallen iſt, den Kreml geſprengt und unſere Flotte im Schwar⸗ 
zen Meere erfäuft hat!... Man ſetzte auseinander, daß Preußen, am 
Rheine Krieg führend, dadurch Rußland viel mehr bedrohte, als Frank⸗ 
reich; daß man Königsberg befeftige, daß Herr von Bismarck nur noch 
den Einen Gedanken habe, uns den Flugſand und die Moräſte von Liv⸗ 
laud zu rauben und die deutſche Flotte in die gefrorenen Häfen unſerer 
baltiſchen Kiſten zu verlegen. Das iſt noch nicht alles! Man will 
uns glauben machen, daß das europäiſche Gleichgewicht für immer gebro- 
chen iſt, weil das geeinigte Deutſchland mit 37 Millionen Einwohnern und 
einem Gebiete von 980) Quadratmeilen Branfreih mit 38 Millionen Ein⸗ 
wohnern auf 980) Quadratmeilen an Macht gleichkommen würde, daß die 
FJranzoſen und die Deulſchen ſich durchaus gegenfeitig ausrotten müſſen, bis 
zwei Deutſche anf drei Franzoſen kommen, als ob 37 mehr wäre als 38, 
und 3800 weniger als 5600! Durch daſſelbe geſchickte und logiſche Verfah⸗ 
ren, welches als höchſte Politik dargeſtellt wird, fand man heraus, daß 
Rußland in dringender Gefahr ſei, ſobald es 37 Millionen Deutſche geben 
würde und nur 70 Millionen Ruſſen, d. d. einen Deutſchen auf zwei Ruf⸗ 
ſen, und nicht mehr einen auf vier, — eine Proportion, die durch die 
ſtrenge Berechnung des politiſchen ig feſtgeſtellt iR! ... Die 
Strategen von Moskau erkennen in der Stellung der franzöſtſchen Armee 
zu Meß, abgeſchnttten von allen Verbindungen, mit dem Rücken gegen die 
Grenze, ein geſchicktes Mandver Bazalne's! Sie biſchuldigen die Wolff ſche 


Agentur, Sleges⸗Telegramme zu fabelziren für die Preußen und behauplen, 


daß nach den Regeln der Strategie alle dieſe Stege nur eben fo viele Nie 
derlagen find.... Was ſoll das alles heißen? Will man ſich über die gu⸗ 
ten Leſer in der Prooinz luſtig machen, die wenig mit der 1 Polttik 
und der gelehrten Strategie vertraut ſind? Iſt es Aerger, daß die prophe⸗ 
tiſchen Dellamationen über franzöſiſche Stege nicht zugeiroffen find? 
Der Kampf Meute Frankreich und Deulſchland iſt vollkommen gleich; die 
materiellen Mittel von beiden Seiten find dieſelben; wir ſehen alſo nicht 
ein, warum Rußland eine ſtreuge und unparteilſche Neutralität verlaſſen 
ſollte, um ſich der Intereſſen des Einen oder des Anderen anzunehmen 
Deutſchland hat Brankreich beſiegt, weil der natürliche organiſche Gang der 
Ereigniſſe es fo mit ſich brachte, weil feine Bildung folider und tiefer als 
die Jcankreichs war, weil Deutschland eine nationale Sache vertheldigte, 
weil Preußen einen 50 jährigen Frieden von 1815 bis 1866 benutzte, nicht, 
um müßig über das europäiſche Gleichgewicht nachzudenken, nicht, um ſich 
in Anderer Angelegenheiten zu miſchen, nicht, um den Einfluß feiner Di⸗ 
plomatie und ſeines militäriſchen Ruhmes aus zubretten, aber wohl, um 
fein Volk zu unterrichten, ihm eine untoerfelle Bildung, ſowohl elementare, 
wie wiſſenſchaftſ ich klaſſiſche und praktiſche, militäriſche und zivile zu geben, 
weil endlich Preußen in den Kampf gegangen if mit der Bewaffnung einer 
wirklichen Ziviliſatton und nicht einer Bivilifation, die den Cancan tanzt. 
Der Ausgang des Kampfes bleibt ungewiz und Niemand wer kann fagen, in wel⸗ 
chem Maße das Ergebalß die Intereſſen Rußlands berühren wird. Aber die öf- 
fentliche Meinung in Nußland gegen Deutſchland aufhetzen unter Vorwand 
einer baltiſchen Frage; uns mit dem Geſpenſte der deutſchen Eroberung der 
baltiſchen Provinzen ſchrecken, während Rußland noch niemals eine Inva⸗ 
fion von Seiten Deutſchlands erfahren dat; Deutſchland, welches ohne 
Zweifel in dieſem Augenblick ſehr zu ſchaffen hat mit Frankreich, darſtellen, 
als wollte es ſich zugleich gegen den Niemen wenden, wie es ſich gegen den 
Rhein gewandt hat, nach Oſten wie nach Weſten, das iſt eine Stratege, 
welche man weder einem Bismarck noch einem Moltke zuſchreiben kann. 
Dieſe Staatsmänner wären von ſelbſt niemals auf fo gelehrte Kombinatſo⸗ 
nen gekommen; bedauern wir alſo, daß unfere Publlziſten und unſere Ge- 
nerale fe auf den Weg fo perfider und geſchickter Mand ver führen!“ 

22 Petersburg, 26. September. In der vorgeſtrigen 
Nummer des „Journal de Petersbourg“ befindet ſich eine ſehr 
charakteriſtiſche Beſprechung der Friedensbedingungen, mit welchen 
der deutſch⸗franzöſiſche Krieg am beſten abgeſchloſſen werden 
könnte. Wenn aus den Aeußerungen des „Journals“ auf die 
Haltung unſeres Kabinets ein Rückſchluß zu ziehen iſt — und 
darüber iſt ja gar kein Zweifel ſtatthaft — jo werden die ruf- 
ſiſchen Franzoſenfreunde wohl endlich belehrt ſein, wie 
wenig Unterſtützung Frankreich von Rußland, und wie kühle 
Aufnahme der morgen hier anlangende Thiers zu gewärtigen hat. 
Der Artikel des „Journals“, der faſt wie eine ironiſche Bewill⸗ 
kommnung des Agenten der Pariſer Regierung ausſieht, allegirt 
nämlich den Art V des Baſeler Friedens, welcher folgender⸗ 
maßen lautet: „Die Truppen der franzöfiichen Republik werden 
fernerhin den auf dem linken Rheinufer gelegenen Theil der 
Staaten des Königs von Preußen beſetzt halten. Jedes defini⸗ 
tive Uebereinkommen in Bezug auf dieſe Provinzen wird bis 
zur allgemeinen Herſtellung des Friedens zwiſchen Frankreich 
und dem deutſchen Reiche hinausgeſchoben werden.“ Da nun 
— jo meint das „Journal“ — die franzöſiſche Republik im 
Jahre 1795 Preußen ſolche Bedingungen auferlegt habe, jo 
müſſe ſich jetzt die proviſoriſche Regierung darein finden, wenn 
der Spieß einmal umgekehrt wird und ſie ſolche Bedin⸗ 
gungen alzeptiren muß, zumal ja die Dinge heut noch viel 
er für Frankreich ſind, als ſie damals für Preußen 
lagen. enn heut ſteht die deutſche Armee vor Paris, während 
das damalige Heer der Republik ſehr weit von Berlin ſtand. 
Freilich verwahrt das „Journal“ Frankreich vor der traurigen 
Moͤglichkeit, ſo lange die Beſatzung des E Heeres ertra⸗ 
gen zu müſſen, wie damals Preußen ſich die franzöſiſche Okku⸗ 
pation gefallen laſſen mußte, denn dieſes kam erſt 1814 in den 
Beſitz ſeiner beſetzten Landestheile zurück. Bezeichnend für die 
Haltung des Kabinets und ſpeziell des Fürſten Gortſchakoff, zu 
dem das „Journal“ in intimeren Beziehungen ſteht, iſt dieſe 
Auslaſſung immerhin. Man kann füglich einem Staate keine 
traurigere Duldermiene anempfehlen, als wenn man ihn darauf 
vorbereitet, die Leidenszeit Preußens von 1795 — 1814 jetzt durch⸗ 
zumachen. Für alle Fälle liegt es im Wunſche des „Journals“ 
daß Frankreich ſich um den Preis des Friedens auch den ſchwer⸗ 
ſten Stipulationen unterzöge, welche eine proviſoriſche Unter⸗ 
brechung des Krieges veranlaſſen könnten, denn wenn erſt ein⸗ 
mal der Waffenlärm ſchweige, dann würden ſich die Gemüther 
hüben wie drüben beruhigen und zur Nachgiebigkeit geneigter 
zeigen. — Von Truppen bewegungen und Rüſtungen 

in Rußland erfahren wir hier erſt aus auswärtigen Blättern; 
hier iſt einſtweilen nichts davon zu merken, die in der Umge⸗ 
gend von Petersburg ſtationirten Truppen beziehen eben ihre 


* 2 | 


’ 
| 


8 


gletibrief kann nicht beigegeden werden. 
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Eventualitäten ſeitens Rußlands hin. Doch ift es möglich, daß 
im ſüdlichen Rußland und im Königreich Polen Truppendis⸗ 
lokationen ſtattfinden, wiewohl hier auch von daher nichts der⸗ 
arliges berichtet wird. Zur orientaliſchen Frage ſcheint bisher 
nur in den diplomatiſchen Kreiſen eine gewiſſe Stellung ge 
nommen zu werden. General Ignatieff iſt von Konſtanti⸗ 
nopel dieſer Tage zwar hieher telegraphirt worden, aber wie wir 
3 5 nicht im Hinblick auf Dinge, die ſich in unſerem 
züden abwickeln könnten, ſondern um den Konferenzen mit 
Thiers beizuwohnen. a 
JC D ZEINTESTRTEIRN GE NAN DSCT PR UNE LEERNTNEEEE 


Lokales und Probiltzielles. 
Poſen, 30. September. 

Zu Ehren des Geburtstages Ihrer M. der Königin 
ind heute die königlichen und ſtädtiſchen, ſowie viele Pälvate 
gebäude mit Fahnen geſchmückt. 

L Die Handelskammer in Thorn hatte beim K. 
Handelsminiſterium im Anfang d. J. Beſchwerde über die den 
Perſonen⸗Verkehr beſchränkenden Mißſtände (Schließung der 
Grenze an ruſſiſchen Feſttagen, willkürliche Kürzung der Dienſt⸗ 
ſtunden ze) auf den Grenz⸗Zoll⸗Stationen Poln. Leibitſch 
und Dobrzyn geführt. Die Remedur dieſer Mißſtände iſt, 
wie die „Th. 3.“ mittheilt, eingetreten und von dem Handels⸗ 
miniſterium mittelſt Intervention des Bundeskanzlers bewirkt 
worden. In Folge der Beſchwerde iſt das nachfolgende Zirku⸗ 
larſchreiben des Chefs des Alexandrowskiſchen Zollbezirks an die 
Zoll⸗Amts⸗Direktoren erlaſſen worden, welches nun der Han⸗ 
delskammer, wie den preußiſchen Grenz⸗Obrigkeiten offiziell mit 
Naht worden iſt. Das Zirkularſchreiben lautet: 


3 gehen mir (dem Chef ves Alxandrowskiſchen Bolbezirts) Klagen 
tune 


darüber zu, daß die Grenzbartieren bei den Bollämtern auf gewiſſe 


den vollftandig geſchloſſen werden, und daß zu ſolcher Zeit ungeachtet aller 


Bitten und Angaben über außerſte Nolg (El forderniß ärztlicher Hilfe, Zu⸗ 
9 5 von A zuet, Verfolgung von Dieben u. dgl.) die Kommunikation 

ber die Grenze nicht geſtattet wird, wobei die Zollämter ſich auf den ſeit 
langer Zelt eingeführten Brauch und $ 273 Band VI des Geſetz-Kobex be⸗ 
tufen, weil es im Eingange dieſes $ beißt: „die Erprdition der Angelegen⸗ 
heiten in den Zollamtern muß von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang 
geſchehen.“ Der 8 eber bezieht ſich blos auf die an den Waaxen ſelbſt nor 
zunehmen ben zolamtlicen Handlungen, d 5. Ausladen, Empfangen, Beſich⸗ 
rigen, Verabſolgung, Verladen der Waaren ıc., was aus dem Schluß bit 
ſes 8 klar gervorgeht, wo gejagt wird, daß in den Hafen⸗Zollamtern das 
Löſchen und Verladen erforderlichen Falls auch an Sonn- und Fiſttagen 
geſchehen müſſe. In Betreff der Zeit zum Durchlaß der die Grenze paſſ⸗ 
renden Leute haben b ſondere Beſtimmungen des Zollgeſetzes, Abtheilung V, 
Fler und u. A. auch 8 1160, nach welcher dle Reiſenden von den Zoll⸗ 


intern zu jeder Zeit durchgelaſſen werden müflen, zur Richiſchnur zu 
“ 


dienen. 

— Das Bankinſtitut Kwileeki, Potocki und Co., deſſen Eta⸗ 
blirung am hieſigen Orte die Kriegswirren völlig vereitelt zu haben ſchei⸗ 
nen, wird nach einer Mittheilung des „Dz. pozu.* doch ins Leben treten. 
Schon iſt am 27. September der notarielle Akt zwiſchen den Th.ilhabern 
der Firma . worden, doch wird wohl ſchwerlich vor⸗dem J. No⸗ 


vember die Eröffnung des Inſtituts ſtattfinden können, da die Einrichtung 
der Bureaus und beſonders die Einziehung der erſten Rate auf die Aktien⸗ 


Sine ab das deutet doch gewiß nicht auf krlegerlſche 
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zeichnungen eine gewiſſe Zeit erſtattet. Aktienzeichnungen find noch jtatthaft. | 


Ein polniſcher Militärarzt, welche im Feuilleton dez „Dj. | 
Pozn.“ feine Kriegserlebnſſſe ſchilbert, hat demſelben u. A. auch eine gelun⸗ 


gene polniſche Ueberſetzung der „Wacht am Rhein“ eln zeſandt. Ste Scil⸗ 


derungen dieſes Stelrasfeuilletoniftin des „Dplennſt“ find übrigens von ſehr 
anerkennenswerther Objekttottät und erheben ſich ſtellenwelſe ſogar zu war⸗ 


mer, ſy üpathiſcher Beurtheilung der deutſchen Verhaltuſſſe. Den deulſchen 


Braun und det deulſchen Kelegsly ik find ſchöne und vorurtheillsloſe Be⸗ 
merkungen gewidmet. 


enfionen und Unterſtützungen aus Staatsmitteln zunächſt eines amtlichen 
usweiſes über den Tod ihrer Männer. Zu dem Behufe iſt dager den 
Truppenkommandos und Adminiſtrations⸗Behörden aufgegeben, für eine un- 
geſaumte Zuſtellung der Todtenſcheine an die betreffenden Wittwen Sorge 
tragen zu wollen. b 
WViele franzöſiſche Gefangene find gegenwärtig vor dem Eich. 
walbthore und der Grabenplorte beſchaftigt, dis dortigen Feſtungegräben 
durch theilweiſes Zuſchütten zu entwaſſern. Vor einigen Tagen kamen meh. 
were polniſche Damen, welchen Körbe mit Butterbrod und anderen Erfri⸗ 
chungen nachgetragen wurden, dorthin und verſuchten dieſelben an die Ge⸗ 
angenen zu vertheilen Als jedoch die Begleitungsmannſchaften energiſch da⸗ 
gen einſchritten, entfernten ſie ſich mit dem Reſt. Elues ſtärkeren Abfatzes 
batte ſich am Mittwoch ein junger Mann polniſcher Nationalität zu er⸗ 
freuen, welcher aus einem Materfafladen an der Ecke der Gr. Gerber und 
Wufrprohe den von der Arbeit zurückkehrenden franzöſtſchen Gefan geen 
Zigarren zureichte. Der Alſatz war zwar ſehr gut, aber dag Geſchaft, wel- 
ches der junge Mann dabei machte, deſto ſchlechter, denn die Begleitungs⸗ 
mannſchaft faßte ihn beim Kragen und führte ihn auf die Hauptwache; dles 
chäft wurde in ſolcher Eile beſorgt, daß der junge Mann nicht einmal 
gt hatte, ſich feine Kopfbedeckung aufzuſetzen. Fama behauptet, Abends 
ſeten alsdann viele preußiſche Soldaten nach dem Laden gekommen, und hät ⸗ 
ten ſich gleichfalls einige von den „billigen“ Zigarren ausgebeten, wilde die 
franzöſiſchen Gefangenen erhalten. Auch hierbel ſoll ein vorzüglicher Abſatz 
erzielt worden fein, jedoch dürfte es ſehr wahrſcheinlich fein, daß man dabei 
in Wahrheit, wie der Franzoſe ſagt, „pour le roi de Prusse“ gearbeitet 
bat! Merkwürdig, daß man fo wenig von Beweiſen polniſcher Wohlthötig⸗ 


Reit gegen polniſche Soldaten und deren zurückgebliebene Familien hört. Das 


wäre ein würdiges Feld für polgiſche Mildherzigkeit. 

— Poſtaliſches. Die vielfach ausgeſprochenen Wünſche einer Packet 
verfendung zur Armee werden num zur Nealıftiung gelangen, ſedoch 
fol zunächſt mit einem Verſuche auf eine Woche der Anfang gemacht wer⸗ 
ben. Sollte fi die Packelbeförderung auf die Dauer ausfügren laſſen, fo 
wird der Termin verlängert werden. Die Packete müſſen in Zriefform fein, 
etwa im Halbfolio⸗Format. Sie ſiad in Leinwand zu verpacken, die Adreſ⸗ 
ſirung muß durch Anheftung einer Vorreſpondenzkarte erfolgen. Ein Be⸗ 


überſchreiten. Die Franktrung muſt geſchehen. 
Eine Garantie wird für ſolche Feldpoſt⸗ Packete nicht 
chung wird bie noche zur öffentlichen 


Pfongurs⸗Cröſſnung. 


Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
den 22. September 1870, Vormitt 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
und Drechslers Iſidor Jablonski in 
Firma J. Jablonsti zu Poſen iſt der 
Jaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf den 25. Juli 


1870 feſtgeſetzt worden. 
m heilten Verwalter der Maſſe iſt 


ihm etwas veifhulden, 


ſtände bis zum 


ofen beſtellt Die Gläubiger des Gemein. 


Vormittags 11 uhr, kärsmaſſe abzuliefern. 


Für die Wittwen der im Kriege gebliebenen, reſp. verſtorbenen 
Ste e bedarf es zur Begründung von Anträgen auf Wittwen⸗ 
e 


Das Gewicht darf nicht 3 Pfund | 3 
Das Porto if auf 5 Sgr. am Mittwoch, den 28. September, führte Herr Dr. Magener die 


Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 anbe⸗ 
raumten Termine ihre Erklärungen und Vor 
ſchlage über die Beibehaltung dieſes Ver, 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et- 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
i wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu veradfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegen: 


18, Oktober e. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Kon. 


u 


Kenntniß gebracht werden, in welcher die Packelbeförderung ſtaltſinden wird. einen kleinen Spiegel, einen Helioſtaten, welcher vor dem Fenſterladen ange⸗ 


Die Spedſtion der Beldpoftpadete ſoll ohne Ausnahme auf Nanzig gerichtet 
werzen, bon wo dieſelben bis zu den äutzerſten benugbaren der Eiſenboha⸗ 
Unten zu befdsbern find. Von dieſen Eiſendahnpunkten ſollen fie durch Di: 
Uitärtranspokte abgeholt werden Er > 
g ſtronomiſches. Heute Abends zwiſchen 7 bis 9 Uhr wird der 
Planet Saturn, welcher an ſeinem zuhigen, fahlen Lichte zu erkennen iſt, 
üder eine Stunde lang vom Monde bedeckt werden; letzterer iſt gegenwärtig 
im Bonet men und befindet ſich morgen im erſien Biertel. Es iß dies eine 
der ſeltenerenErſcheinungen am Steruhim mel 
e Die Pfandleihanſtalten. Es iſt in neuerer Zeit vorgekommen, 
daß Jahaber von Pfaadleiganſtalten bedeutend höhere Zinſen brauſpruchten, 
als fe geſetz ich zu fotdern berechtigt ſind, und begründeten ſie dieſe Mehr ⸗ 
eee daß unter den i rl en Geld nur mit ſchweren 
Opfern zu schaffen ſei. Wie hoch die uſprüche in dieſer Bezſehung ge- 
ſchrauht werden, geht daraus hervor, daß in einem beſtimmten Falle, wie 
uns mitgetheilt wird, für ein Darlehn von 4 Thlr. auf einen Monat 20 
Sgr. verlangt wurden; es wären dies auf das Jahr 240 Sgr., d. h. 8 Thlr. 
200 Prozent. Nach der neuen Gewerbeordnung für den norddeutſchen 
Bund, 8 35 kann zwär ein Jeder das Gewerbe als Pfandlelher betreiben, 
außer wenn er wegen, aus Gewinnſucht begangener Vergehen oder Verbrechen 
gegen das ende beſtraft worden iſt; dach hat der Pfandleiher ſich an 
die, von der Behörde vorgeſchriebenen oder genehmigte Tage zu halten, wel⸗ 
cher noch mmer das Pfand. und Leſh. Reglement vom 13 März 1787 zu 
Grunde gelegt wird. Nach V, 8 91 deſſelben daf der Pfandleſher, wenn 
das Darlehn 10 Thlr. oder weniger e dies bei den Privgt, Pfand. 
leihanſtalten der Fall iſt) einen brandenburgiſchen Pfennig (= 1½ Pfennig) 
von dim Thaler pro Woche nehmen, inſofern das Darlehn nur auf 6 Monate 
oder kürzere Zeit gegeben wird. Danach berechnet ſich der Pro zentſatz 
auf 18 Prozent. Der ſenige Pfandleihe, welcher dieſe Loge überſchreitet, 
iſt nach § 148, 8 der reuen Gewerbeordnung ſtrafbar, indem es dort heißt! 
„Mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. und n Bade des Un vermögens mit Ge⸗ 
fängnißſlrafe bis zu 4 Wochen wied deſtraft, wer dei dem Betriebe feines 
Gewerbes die von der Obrigkeit vorgeſchriebenen oder genehmigten Taxen 
üderſchreitet.“ Das Geſuch einiger iefigen fandleiher, unter den jetzigen 
Ver häliniſſen die Taxe üderſchreiten zu dürfen, iſt von der Polizeibehörde 
abſchläglich beſchieden, und denfelden anheimgegeben worden, falls fie bei der 
einmal feſtgeſetzten Tage nicht beſtehen könnten, Ihe Geſchäft unter den etzt 
gen Verbaltniſſen lieber 5 ſchließen. 

— Das frühere Gebäude des Marien⸗Gymnaſiums in der 
Jeſuitenſtraße, in welchem ſich bisher ein Theil des Kozmtan'ſchen Penſionats 
befand, iſt, wie wir beteits mittgeilten, Seitens des Kirchenkollegtums von 
St. Marla- Magdalena vom 1. Oktober d. J. ab auf 10 Jahre an die Herren 
Rychlewakt und Kunkel verpachtet worden Ausgenommen iſt davon der 
zu dem Grünaſtel ſchen ef e gehörige Laden nebft Wohnung, 
welche ſich im Erdgeſchoſſe befinden. le verl mutet, beabfichtigen die Herren 
Rychlewoki und Kunkel in den beiden oberen Stockwerken des umfangreichen 
Gebäudes, in weſchen ſich bisher das Penſionat befand, zunächſt für ein hal 
bes Jahr Militär Handwerkerſtätten für das 50. Infanterie ⸗Erſatzbataillon 
und die hieſige Jäger⸗Erſatz⸗Kompagnſe ed Auch ſpäter ſollen dann 
dleſe Räumlichkeiten, in denen wa 250 bis 30) Mann untergebracht wer⸗ 
den können, zu militäriſchen Zwecken als Micthskaſerne benutzt werden. Es 
haben ſich das die Jeſutten, welche vor 170 Jahren das Gebäude zur Unter⸗ 
bringung ihrer Lehranſtalt errichteten, wohl nicht träumen laſſen, daß daſſelbe 
einſt als Militär⸗Handwerkerftätte und b ar als Miethskaſerne beuupt wer⸗ 
den würde! Ob es den großartigen Gebäuden, welche gegenwärtig für ultra. 
mogtane Er ziehungs zwecke in unferer Provinz errichtet werden, Dersinft ein, 
mal ähnlich ergeheir wird. ! 

-A.— Koſten, 25. Sept, [Thvater. Sammlungen. Dr. Ga- 
wanka. Einziehung. Darlehns⸗Geſchäfte. Straßenbeleuch⸗ 
tung.] Die Einnahme der am 22. Sept. im Saale des Hin. Gaftwirihs 
Zimmer zum Beſten unſeres heimathlichen Landw.⸗Bat. Nr. 58, welches vor Metz 
kommandirt ift, ſtattgehabten Dilettanten⸗Vorſtellung betrug nur 14 Thlr. 
Der gute Zweck hätte eine beffere Teilnahme von Seiten des Publikums 
verdient. Nach Adzug der Koſten konnten 9 Thlr. an den hieſigen vater ⸗ 
ländiſchen Frauenverein abgeliefert werden. — Geſtern wurden vom hleſt⸗ 
gen und vom wollſteiner Frauenvereine 2 Wajgons mit Eß. und Trink⸗ 
waaren, warmen Kleidungsſtücken, Strümpfen, Jacken, Unterbeinkleidern 
direkt nach DH an das 58. Landw. Regim. geſandt. Mit der Sendung 
wurde von hier das Magiſtcatsmitglied Hr. Apotheker Selle und ein De- 
legirter aus Wollſtein betraut. Bel den zu dieſem Zwecke veranſtalteten 
Geldſammlungen betheiligte ih die Stadt Koflen mit 51 Thaler. Berner 
wurden von den czempiner, rakwitzer und koſtener jüdiſchen Gemeinden ca. 
150 Thlr. geſammelt (auf die koſtener Gemeſade kommen ca 100 Thlr.) 
und werden dieſe Gemeinden, da ſie ſich der devorſtehenden Sendung aus 
gewiſſen Gründen nicht angeſchloſſen, dafür ein: b ſondere Sendung von 
Kleidungsſtücken und Labſelen für das 58. Landw⸗-Reg. abgeben laſſen. — 
Der Dirigent der hieſigen höheren Knabenlehranſtalt Hr. Dr. Gawanke geht 
am 1. Oct. als Lehrer an die königl. Gewerbeſchule zu Gleiwitz. Seine 
Schüler überreichten ihm ein Geſchenk als Andenken und ſeine Kollegen, 
Freunde und Gönner veranftalteten am vergangenen Donnerſtage Abends im 
Feldmanns Hotel ein Abſchieds⸗Diner, welches ſehr zahlreich beſucht war. — 
Der Adjutant bei dem hieſigen Bezirks⸗Kommando Hr. Pr. Lleut Körner 
hat Ordre erhalten, ſich nach Frankreich zu den Truppen zu begeben und 
iſt in feine Stelle als Adjutant der hieſige Kreisſekretalr und Lieutenant Hr. 
Schendel berufen worden; die Vertretung des Hrn. Schendel iſt dem Kreis⸗ 
Translateur Hrn. Sikorski übertragen. — Zur Vermittelung von Darlehns⸗ 
Geſchäften iſt in Koſten unter der Leitung des Hrn. Bürgermeiſters Krug 
ein Waaren⸗Depot errichtet worden, welches neulich durch den Komiſſarius 
der Darlehnskaſſe des Norddeutſchen Bundes Hrn. Regierungsrath Schück 
aus Poſen bekannt gemacht worden iſt. — Mit der Straßenbeleuchtung in 
unſerer Stadt iſt bereits ſeit Anfang der Woche begonnen worden. 

Von der Brahemündung, 29. September. Das Waſſer der 
Welchſel if bier noch in Wachſen. Geſtern Morgen 5 Fuß 6 Zoll, Abends 
7 Fuß 8 Zoll und heute Morgen 8 Fuß 9 Boll; in 21 Stunden iſt die 
Weichſel mithin um 3'3* gefirgen. Ein Theil der Wieſen von Diſch.⸗Fordon 
und Langenau ſteht unter Waſſer und man b eilt ſich, das dort liegende Heu 
in Sicherheit zu bringen. Den größten Verluſt erleiden aber die Holzhänd⸗ 
ler, ganze Tafeln und einzelne Stücke treiben wild im Strome, vieles wird 
hier und bei Fordon aufgefſſcht, immerhin gb aber ein großer Theil weiter 
und if meiſt als verloren zu betrachten. Der Schaden if jetzt ſchon ein 
ſehr bedeutender und läßt fa nach Tauſenden von Tholern berechnen. Das 
| meiſte Hol! kommt von unterhalb-Tpörn,iher und an der Brücke ſollen mehrere 
große Traften zerriſſen fein. Diejenigen Hölzer, welche zeitig am Ufer feſt⸗ 
gemacht worden find, hoben weniger von der plötzlichen Hochfluth gelitten, 
| Aadere Holzer waren an den mitten in der Weichſel liegennen Sa vöbrüden 

feſtgemacht und dieſe find zum größten Theil vom Hochwaſſer fortge⸗ 
ſchwemmt worden Ir (Bromb. Z.) 


Vereine und Vorträge. 
In der Verſammlung des na tur wiſſenſchaftlichen A 
ra u⸗ 


voyitatlihe 


elen auf 


— 


enhofe rſchen Linien vor. Es war zu dieſem Zweck das 
Kabinet der Realſchule vollſtändig verfinſtert; die Sonnenſtrahle 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. ſſcheinen. 

Zugleich werden alle Dieſenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts hängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 

24. Oktober c. einſchließlich 


beizufügen. 


lichen, innerhalb der gedachten 


Beftellung des definitiven Verwaltungs Per- kanntſchaft 
ſonals auf 


auf den 


gleſchberechtigte Gläubiger des @emeinfguld vor dem Kommiſſar, Herrn Kretsgerichtzrath 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind [Gaebler, im Gerichtszimmer Nr. 13 zu er⸗ 


Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
en 9 5 Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel hieſigen Dete wohn haften oder zur 
den und demnächſt zur ne der ſämmt⸗ bei uns berechtigten auswaärtigten 

riſt angemel- mäͤchtigten beftellen und zu den Akten an- 

deten Forderungen, fowie nach Befinden zur] zeigen. a welchen es bier an Be 
ehlt 

le Viſeur und die Rechtsanwälte Mützel 


bracht war, von da durch eine Oeffnung des Ladens durch eine enge Spal 

auf ein vertikal aufgeſtelltes hohles Glasprisma, welches 12 Schwefakohlen⸗ 
ſtoff, einer außerordentlich lichtbrechenden Flüſſigkeit gefüllt war, und von 
dort durch eine Glaslinſe auf einen durchſcheinenden weißen Schirm. Das 
farbige Sonnenſpektrum hat eine Größe von 1½ Fuß und zeigte ſehr deut⸗ 
lich und ſcharf jene bandes f dunkeln Linien, welche zuerſt von Frauenhofer 
8 beobachtet worden find; beſonders deutlich traten dieſelben in Roth, 
Orange, Gelb, Grün hervor. Mittelſt eines zweiten Glasprismas, welches 
zwiſchen das Schwefelkohlenſtoffprisma und die Linuſe eingeſchoben 
wurde, gelang es, ein noch bedeutend längeres Spektrum hervyr⸗ 
zubringen, welches die Frauenhoferſchen Linien noch deutlicher und in 
größerer Anzahl zeigte Der Vortragende zeigte außerdem, wie Sonnen⸗ 
licht, welches durch eine rothe Glasſcheibe hindurchgeht, auch nur ein 
rothes Spektrum erzeugt, und wies daſſelbe für die übrigen 
Farben nach. Auch wurden mittelſt einer Sammellinſe ſämmtliche Farben 
des Spektrums wieder zu weißem Lichte vereinigt, oder erſchlenen, je nach 
der Stellung der Linſe in umgekehrter Ordnung. Die Frauenhoferſchen Ll⸗ 
nien wären längſt bekannt, bis im Jahre 1860 die heidelberger Profeſſoren 
Kirchhoff und Bunſen nachgewieſen, daß dieſelben von den verſchiedenartigen 
in der Sonnengluth verdampfenden Körpern berrüßhren, von denen feder 
ſelne beſtimmten Linien erztuzt; es find dadurch die Frauenhoferſchen Linen 
mit der Spektralanalyſe in Zaſammer hang gebracht worden. Schließlich 
zeigte der Vortragende noch einen aus zwei Linſen beſtehenden Apparat, durch 
welchen die Wellenlänge des verſchiedenfarbigen Lichtes gemeſſen wird; durth 
Zuſammendtücken der beiden Linſen, deren ſphäriſche Oberfläche genau be« 
kannt iſt, entſtehen in Folge von Juterferenzericheinung verſchiedenfarbige 
4 — und kann man mit Hilfe derſelben die Wellenlänge des Lichtes be⸗ 

immen. g f 


= 45 Volkswirthſchaft. 

Sta e Darſtellung der poſ. Brauereien im Ja 
1869. Die Geſammtzahl der gewerblichen Brauereien welche Bier Bene 
fen und der Gewerbeſteuer unterliegen betrug in der Provinz Poſen in den 
Städten 155 und auf dem Lande 64. Davon haben die Brauſteuer entrich- 
tet unfixirt in den Städten 77 und auf dem Lande 19; fixirt in den Städ⸗ 
ten 63 und auf dem Lande 31, Geruht haben in den Städten 15 und auf 
dem Lande 14. Der höchſte Betrag des Fixums welcher für die einzelne 
Brauerei entrichtet worden iſt, betrug 1150 Thlr. Gegen das Vorjahr find 
11 Brauereien mehr in die Fixation eingetreten. Was den Betriebsumfa 
nach Maßgabe der verſteuerten Malzquantitäten anbelangt, ſo belief ſich die 
Zahl der Brauereien welche über 2000 Ztr. Malz verſteuert haben auf 9 
über 1000 bis 2000 Ztr. auf 10 über 100 bis 1000 Ztr. auf 109 und 
100 Ztr und darunter auf 62. Der Braumalzſteuer⸗Ertrag belief ſich in 
den Städten auf 47,509 Thlr. und auf dem Lande auf 6986 Thlr., zuſam⸗ 
men auf 54,495 Thlr. — Eſſigbrauerelen find in der Provinz Poſen nicht 
vorhanden. Im geſammten Norddeutſchen Bunde belief ſich die Zahl der 
gewerblichen Brauereien in den Städten auf 5194 und auf dem Lande auf 
6081. — Von dieſen haben die Brauſteuer fixirt entrichtet in den Städten 
2146 und auf dem Lande 3299, unfixirt in den Städten 2678 und auf dem 
Lande 2515. 3 haben in den Städten 370 und auf dem Lande 
767 Brauereien. Die höchſte Fixſteuer hat eine Brauerei in der Provinz 
Schleswig⸗Hollſtein mit 12,260 Thlr. entrichtet. Die Zahl der fikirten 
Brauereien hat gegen das Vorjahr 295 mehr betragen. Hinſichtlich des 
triebs Umfanges nach Maßgabe der verſteuerten Malzauantitäten, ſo bellef 
ſich die Zahl der Brauereien welche über 2000 Ztr. Malzſchroot perſteuert 
haben auf 432, über 1000 bis 2000 Ztr. auf 609, über 100 bis 1000 Zir. 


auf 4897 und 100 Ztr. und darunter auf 4491. Nicht gewerbliche blos für 


den Hausbedarf arbeitende Brauereien waren in den Städten 73 und auf 
dem Lande 3802 vorhanden. Steuerfreie Haustrunkbereitungen in Kochkeſ⸗ 
ſeln fanden in 28,130 Haushaltungen ſtatt. Der Betrag der Braumalz⸗ 
ſteuer hat ſich einſchließlich der Regſſterdefekte und ausſchließlich der Vergil 
tungen und Herauszahlun zen auf 3,363,278 Thlr. belaufen. Die geſammte 
Seelenzahl belief ſich nach der Zählung von 1867 auf 29,42J,288 Perſonen 
von denen 142,965 Perſonen, für welche der Haustrunk ſteuerfrei bereitet 
worden iſt, in Abzug kommen, es bleiben daher zur Konſum⸗Berechnung 
29,278,323 Perſonen und beträgt die Menge des verſteuerten Bieres, wenn 
100 Quart Bier auf jede 20 Steuer gerechnet werden 1723 Quart. 
In den a Bundesſtaaten berechnet ſich dieſer Verbrauch: In Preußen 
auf 15, Ort., in Sachſen auf 29, Ort, in Heſſen auf 20,6 Ort, 
Mecklenburg 11,3 Ort., Sachſen⸗Weimar 31, Ort. Oldenburg 8, Ort., 
Braunſchweig 20, Dit, Sachſen⸗Meiningen und Sachſen-Altenburg 37% 
Ort., Sachſen⸗Covurg 53,31 Ort., Anhalt 254 Ort. — Eſſig⸗Brauereien 
waren in den Geſammtſtaaten 63 vorhanden, welche eine Steuer von 2894 


Thlr. entrichteten. 
x Vermiſch tes. 

% en im Kriege. Ein Offizier des. 4. Poſenſchen Inf.⸗Negts. 
Nr. 59 jan der Be Sig. Bi heiße Gee de Wörth 9 
[et fein Ende erreicht und wir Söhne des kalten Nordens bezogen daſſelbe 

ger, das noch vor einer halben Stunde die Söhne Afrikas mit Todesver⸗ 

achtung vertheidigt hatten. Hie und da waren unſere Leute mit dem Za⸗ 
fammentragen von Turkos-Leichen beſchäftigt, andere gruben zwiſchen den 
Leichen Kochlöcher und endlich trieben ſich welche umher, Kleidungsſtücke ze. 
in den zurückgelaſſenen Zelten, Torniſtern und Equipagekaſten ſuchend. Da 
plötzlich brauſt eine wahre wilde Jagd heran, aus deren Mitte ich nur die 
Worte: „Zajge, zajge, ein Haſe!“ verſtehen konnte. Potz Blitz! Nach ſo vielen 
Leiden ein Haſenbraten, das wollte mir ſelber ſcheinen und im, Nu“ war ich mit 
gezogener Klinge an der Spitze der haſenverfolgenden Kolonne. Der Haſe 
nam feinen Lauf auf in b yertſches Bataillon zu, welches das geang⸗ 
fiigte Thier unter Purrah mit Sade“ und Steinmürfen empfing. Da ſtand 
das Pferd eines bayerſſchen Kapitäns und itt Blitzesſchnelle war das ge⸗ 
jagte Wild im Sattel. Mit langgedehntem Geſicht und noch länger ge⸗ 
dehnterem: „mala“ („ein Affe“) zog der biedere Füflſter ab, um den ſud⸗ 
deulſchen Bundesbrüder, die Haummd ſchrieen: „s iſt bolterſch a Offer, 
das gejagte Thier zu uberlaſſen. Als dem Munde eines gefangenen Tur⸗ 
kos erfuhr ich ſpäter, daß das Thterchen ſeiaem gefallenen Oberſt gehöre, 
— Alſo auch Affen hat man gegen uns ins Feld mitgenommen, damtt wir 
um ſo deutlicher den Vergleich zwiſchen dieſen Halbmenſchen und den Kurs 
kog ziehen könnten. 

* Eine vergeſſene Million. Wie der „Londoner Sun“ erzählt, 
iſt ia den Gewölben der Bak von Bengalen elne Millton Pfd. Sterl, ent 
deckt worden, Eigenthum des Nawab Naum von Bengalen, welche dort vor 
13 Jahren deponirt wurde und in Vergeſſenheit gerteth. Die Zinſen dieſer 
Summe zu 6 Prozent, belaufen ib nun wieder zu ciner Million 10 


eee eee 
Hochelegante Petroleum⸗Lampen 


aus in- und ausländiſchen Fabriken, Künſlleriſch und prallti earbeitet 
ſind mittelſt neuer Hendungen wieder Age e o 1 Ae, 


Voſen, öriedrichsſtr. 33. Klug. 


Moderateur⸗Lampen werden je nach der Lampe mit billigen wie Theuren 


Petroleumbrennera verſehen. 


Offene Arztſtelle. 


In hieſiger Stadt, welche 4000 Einwohner 
zählt, eine Apetheke und ein wohlhabende 
mgegend beſitzt, Sitz einer königl. Gerichts⸗ 
Kommiſſſon, eines Cintral-Gefängniſſes und 
eines königlichen Schullebrer Seminars iR, 


gewünscht. 
Kozmin, Kreis Krotofhin, 
am 26. Sept. 1870. a 


Der Magiſtrat. 
Flosky. 


Für Augenkranke. 


orderung einen am 
5 
evoll · 


werden der Juſtiz- Rath 


wird die baltige Niederlaſſung eines Arztes 


\ 


3. port uber c., und Dockhorn zu Sachwaltern vorgeſchlagen.“ Mane Sprechfſunz en find ſetzt v. 9— 10. u. \ 
nn Her 3-4, Uhr. Mar, re,, Hg E\ 


= 
x 


3 vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisgerichtsrath! Pfandinhader und andere mit denſelben 


13 


Bekanntmachung. 
Dienſtag den 4. Oktober e., Vormit 
taas 10 Uhr, ſoll im hieſigen Regierungs⸗ 
Gebaude eine Partie unbrauchbarer Akten. 
theils zum Einſtampfen theils zum bel 
Gebrauch, g. gleich baare ng meiſt 
bietend verkauft werden. 5 
Poſen, den 29. September 1870. 
Das Bureau des königlichen 


Ober-Präſidiums. 


liches möblirtes Zimmer ſoſort zu verm. 

Ein Geſchäftsteller Markt 60 zu verm 
eſucht 

wird eine Wohnung von 3 Stuben nebſt 

Küche ze von ruhigen Miethern zum 1. Okto. 


N | 
Städt. Baugewerkſchule Eckernförde. 
a. Schule für Maurer, Zimmerer, Steinmetzen ze. 

b. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbauer, Metall⸗ 


arbeiter ꝛc a 
ei 3 ber. Näheres bei r 9 
5 e e e von 7 Shälen fett geſtellien 1. 20 im 1. ei bi Stearns, Ranonenplag 
wurden in der am 9. April in Kiel ſtattgehabten Berfammlung des Schlesw. Holſt. Tech. aus simı 
nikervereins behufs kompetenter Beurtheilung ausgeſtellt. In Boge deſſen öffentliche Aver. g Tete 16 vermieihen. Rıberes Backe 
kennung der Leſſtungen in der Deutſchen Bauzeitung Nr. 16; Hamburger Nachr. Nr. 88; kraße 130 * 5 5 . 
Kieler Zeitung Nr. 1696; 16713 1704; 1705. Unter anderem ſagt ein von dem Kieler] 2 pp g 
Stadtbaumſtr. Herrn Martens unterzeichneter Aufſatz (Kieler Zeitung Nr. 1704): „Der] Alter Markt 55, 2 Treppen, 4 große Bim- 
Unterzeichnete, der Gelegenheit hat, die Reſultate anderer Baugewerkſchulen kennen zu lernen, mer und Kuche zu ver mielden. 
war im hoͤchſten Grade erfreut, zu bemerken, daß die junge Eckernförder Schule nicht allein Schützen fir. 25 if im 1. Stod eine Woh 
den älteren gleich ſteht, ſondern eine größere Uebereiuftimmung in den verſchiedenen Lehr nung von 5 Simmern, Küche und Bubepör 
gegenſtänden bekundet, als dies auf anderen Schulen der Fall. Fart und Parterre 2 Zimmer vom 1. Oktober zu 
Grequenz im II. Schuljahr bereits 87 Schüler. Beginn des III. Schuljahres im verm Naheres daſelbſt bei Trescher tel. 
r 1870; Müpires Duntyıdis Arogranner, dee Bimmer In vermneiben. 


Der Direktor der ſtädt. Baugewerkſchule. Erst 5_ Wr vom Sieber 5 3 
di beer 


ab eine Kellerwohnung von 3 Stuben zu ver⸗ 
Die ſtädtiſche Vaugewerkſchule zu 


mietden Näheres Breslouerfir. 3], 1 Treppe. 
2 möbliete Ammer Müglenpr. 16 zu verm. 
„ 
Höxter a. d. Weſer 


Zu erfragen Müblen dir. 8 
Bergſtraße Nr. 

beginnt ihren Winter⸗Curſus am 7. November e, während der Vordereitungsunlerricht 

für neueintretende Schüler derelts am 24. Dtober c. feinen Anfang nimmt. 

Anmeldungen zue Anfnahme in die Anſtalt find unter Beifügung der Schulzeugniſſe 

Unterzeichneten franto einzuſenzen. 0 d 

' Das Schulgeld betragt inkl. ſammtlicher Materialien, Geräthe, ärztlicher Pflege 

u. ſ. w. 35 Thaler. 


"Moli ; 1 
öllinger, Direktor der Baugewerkſchule. -[vite par correspondence à L. M. Biphica 


Brillen u. Pincenez II], In Winnagöra bei Mitostam|rar Samter, Otorom. 
+ / + 12 2 7 ar — 
beſter Qualität, Rathenowet u. Branzöfiice ekömmt man zu jeder Zeit auf . 767.8 
Waate empfiehlt ur dem Weinberge friſche reife Ein Lehrling, 
rn : ' 
8 aus Baur. Trauben d 4 Sgr. das Pfund. der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, 
: kenn fofort in unſerem Geſchäft eintreten. 


8 
Oytitu 
Stand auf dem Markt vis -A- vis den = 2 

otterie. F. F. Meyer & Co, 
In meinem Danufattur- und Tuch ⸗Ge⸗ 


9 
Herrn Conditors A. Pfitzner. 
Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
ſchäft findet ein 


Echte⸗ Kleltenwurzelöl, : 142 Klaſſen-Lolterſe muß bei Derluf 
Lehrling 


Brut- 
und Tungenleiden, 


namentlich Tub reuloſe, Magens und 
Darmcatarrh, 8 Huſten 
eilt die 


Kumys Heil Anftalt in 
Charlottenburg. 


Nach außerhalb prompter Verſandt. 


Höhere Töchterſchule. 


Vom 1. Oktober c. ab befindet ſich der 
Eingang zu meiner Anſtalt wieder Neuſtädt. 
Markt Nr 5, i ane hoch. Ter Unterrich: 
nach den Michaellsferten Beginnt Montag den 
17, Oktober Spfechfunde von 4—6 Uhr 


Nachmittags. 5 
Poſen, den 30. September 1870 
| E. Pupke. 
Penſionat. 


Ein Lehrer, bei dem d. Schüler in allen 
Gegenſt ſolche Nachhilfe haben, daß die Ver · 
ſetzung voraus zuſetzen tft, will einige Schüler 
in Penſ. nehmen. Auskunft ertheilt 

Kaufmann Meyer, Wilhelms pl. 2. 

wei Penſionäre 
finden . Aufnahme. Nähere Aus 
kunft eribeilt Or. C. Preiß, Breslauerfir. 2 


Privatunterricht 


vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 
Näheres Magazinſtraße Nr. J. 
äyehlewski, 
gerichtl. Häuſer⸗Adminiftrator. 


an den 


pour bonne .d’enfants 


dekannt als das bee Mittel, den Paarwucht des Aurachte bis zum 4. Oktober d. 3. 
zu befördern und das Aus falle der Haare Abends 6 Uhr planmäßig geſchehen. 
zu verhüten. Press a Flacon 7½ Sgr. Bor-| #2 Poſen, den 29. Septemb.r 1870. 


le Schülerinnen in allen wiſſenſchaftlichen 2 5 A i * 
e a Een tn 
— * " e 
Felicia Wongrowitz, Friſch geröſtete eie en 
Kl. Gerberſtraße 1, I. Etage. . 2 : 5 PV 


p % % Worte 

Pr. Lott.-Loose: % Js biiligst bei 

®erchardt, Berlin, Kronenstrasse 55. 

Ankovts, ruſſiſche Sarbiinen, Büdlinge. ver- in z 2 

endet billigſt unter Nachnahme Pr. Or 19. eot;&onje 4. a 
= ‚Ya yo £ 


> i 17, A 17 
Albert Meck 732 2 Thlr, Yes 1 Thlr. verk und verf. geg. 
in Danzig. a 17 ex geg —.—. = 
Sehr ſchöne große Blanchen zum Einma e Fo u 


Ser Berlin, Breiteſtr. 10. Viele dedeut Haupt- 
chen verkauft A. Jortzig, Graben 39. gewinne fleien bereits unter meine Looſe. 


Friſche Südtyroler Früchte, 


als: Pftrſiche, Weintrauden, alle Sorten Apfel und Birnen, Maronen und Wallnüſſe ver ⸗ 


eee 


- Für mein Porzellan, Glas: und Agen 
Spickaale, marinirte Bratheringe,, Kräuter 


turen⸗Geſchäft ſuche ich einen deutſch 
und polniſch ſprechenden 


Lehrling. 
Th. Gerhardt, 


Ilrma: N Adolph Schumenn. 
r 


Mein 
Mehl⸗Detail⸗Geſchäft 
befindet ſich jept 
Krämerſtraße 8 
im Hinterhaufe des Herrn Julius Bord. 
Poſen, 15. September 870. 


C. F. Rabbow, 


Schrodka- Mühle. 


Birkne Reiffläbe, 


Ein tüchtiger 


Klempner geſelle 


wird geſucht. Poſen, Friedrich sſtraße 33. 


Ein Waldwärter in beſten Jahren, mit gu · 
ten Zeugniſſen verſehen, der deutſchen und 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht von George 
ab Stellung. Näh. zu erfahren beim Klempner⸗ 
meifer E. Lise e, St. Martin 9. 


Ein Brennerei⸗Verwalter, 


S net Wo & banlil in Bozen. 


Grüneberger 


Weintrauben. 


tſches 
Denlderal⸗Maſchinen ⸗ Schmieröl, 
das nie friert, die Maſchinenthetle e uſervirt 


— N . n \ welcher empfohlen wird, polniſch und deutſch 

ch nur zu die em Zw ck 3 — 5 Leider dleſes Ihpe mangelhaft, wenig und vor Okfoker] prſchl, 4 dem n und neuen 
menili auch für Dreſchmaſchinen 29 15 nich! reif! das Beuttop'd. 3 Sgr. — Zur Kur: Traudenſaft a Kütler vertraut if und ſoſort antreten kann 
liefert A. Görtätz, in Halle / Saale, Flaſche 7%, Sgr. Vackobſt. Präſent chachteln, ſchön ausge- ſucht eine Siellung. Gf Offerten unter 2. 


Del« und Bettfabri? po Zentner 15 Thaler. ſtättet, 1 u. 1%/, Thit. Birnen: 2 u. 2½ Sgr das Pfd., geſch.] 2. 8, poste rest. Bentſchen. 
el TR 5 Sgr., Aepfel 5 ungeſch 3 Kirſchen, fauer u. füß, 4, Pflau-|- nn = 
men 2½, ausgel. 3. geſch. 6, ohne K. 5, Dampf⸗Muß:] In der Beleidigung der Frau Rab bote 
| ' Pflaumm. Beufto⸗ Pfd. 3, über 20 Bid. 2½, Schneide- 4, zu Moſch in ihne ich öffentliche Abbitte. 

a: Kirſch. 4 Sgr. Fruchtſäfte: 9, Gers 15; Ananas 30, Haurgaretne Hlendelewioz 
Aprik. 20 Pfirſ., Nüffe, Erdb., Hageb. 15, Claud., Kirchen. Himb., Gerken, P.⸗ Zwiebeln in Moſchin. 


Dritten 12, Spargel 17%,, Budererbf. 15, Pflaum. 10, Preitelb. 2 ſüß 5, Weinmoſtria⸗ w . N — 
5 Thlr. Belohnung 


6 Sar. das Pb Wallnüſſe: 2½ und 3 Sgr. das Schock. Alle Emballagen und 
dem Wiederbringer einer verloren gegangenen 


Breisliften gratis. 
Korallenkette deſtehend aus 3 Schnüren gro: 


Eduard Seidel in Grünberg l. Schl. ßer und kleiner Perlen. Abzug den Kanonen 


Indem wir allen Lands. und Zweigvereinen, ſtändiſchen und anderen Körperſchaften, platz 9 bet an 1 
wie allen Deutſchen im % und im Auslande, ya den itnigften Dank für — pin bern 9 5 
Schillings Schießverein. 


. * 


2 


AR 
Dom. Szrödka bei Kurnik hat 
150 Stück fette Hammel zu 


verkaufen. 


300 fette Hammel und 


einen kupfernen Dampfkeſſel 
hat Dominium Dakowy mokre, 
Poſtſtation Grätz, Bahnhof Buk, 
ſofort zum Verkauf. 

Ein Paar Lachtauben 


billig zu verkaufen. Wo! ſagt die Exp. dief. B. 


Damen ⸗Tuc 
modernen, p 


ung unferer Aufgabe geſchenkt haben, ausſprechen, 
daß das Bedürfniß noch ein ſehr großes . 


Kreuzkirche. Sonntag den 2. Oktober 
(Eentefeſt), Vorm. 10 Uhr: Herr Oberpre 
diger Klette. — Nachmitt. 2 Uhr: Herr 
Paſtor Schönborn. 

Sonnabend den 1. Oktober, früh 10 Uhr, 
Konfirmation: Herr Paſtor Schönborn. 

Montag den 3. Oktober, Abends 6 Uhr: 
Miſſtonsgottesdienſt: Herr Garniſonpfarrer 
Schlecht. 


in rachtvollen Farben 
verfindet in anal Ellenzahl biligft. 
erkarte franco 
el ese, Tuchfabrikant, |: 
Sommerfeld in der Lauft 


Ein offener Wagen 
mit Federn Mebt zum Verkauf Mählenſtr. 3. 
Eine gut erhaltene 


Waſch⸗ und Wringmaſchine 


iſt billig zu verkaufen bei 


＋ 
Rudolph Rabsilber, 
reiteſtraße 20. 

in Bimmermöblement tft billig zu verkau ; 
ken Savtchaptng 2, Parterre rechts, Nachmit⸗ 
tags von 2 dis 4 UU r.. 
Eine neue Ladeneinrichtung billig zu verk. 
Eine Drehbank billig zu verkaufen. Diverſe 


S erkszeuge billig zu verkaufen. 
2 un der Gßpedition dleſer Zeitung. 


Str 11 Pf., 187,402 Thir 16 Sar. 10 Pf. 


gr. 2 Pf. — Nachmitt. 2 Uhr, Ebriſtenlehre: Heri 


Konſiſt.⸗Rath Dr. Goebel. 

St. Vauli⸗Kirche. Sonntag den 2, Oktbr 
Vormittags 9 Uhr: Adendmahlsfeier: Herr 
Prediger derwig. — 10 Uhr, Predigt 
Herr Konſiſtorialrath Schultze. 

Freitag den 7. Ditober, Abends 6 Uhr: 
Gottesdienſt: Herr Konſiſt.⸗Rath Schul ze 

Garniſonkirche. Sonntag den 2 Oktober, 
(Erntedantfeft), Vormittags 10 Uhr: Herr 
Garniſonpfarrer Schlecht. Nach dem 
n Beichte und heiliges Abend. 
mahl. 


Abends ½8 Uhr täglich Betftunde, 


Das Zentral⸗Comité der Deutſchen Vereine zur Pflege im Felde 
verwundeter und erkr i 
R. v. Syd 


„ 
Herrn Reziſſeur W. 
——— ovon Frl. Marte Fauger. 
12 iſt ein Laden, und Romantiſche Oper in 3 Akten von Fr. Kind. 
eine Wohnung aus 2 Zimmern beſtehend, Muſik von C. M. v. Weber 5 


Backerſtraße 10, 1 Treppe, if ein freund- Ev.-kuth. Gemeinde. Sonntag den 2. Okt., 


(Erntedankfeſt), Vormitt 9% Uhr: 
Paſtor Alein backer, 2 Hahn 3 
Derfelbe. 

Montag den 3. Oktbr., Abens 7¼ Uhr, 
Miffionsftunde: Hr. Paſtor Kleinwächter. 

Mittwoch den 5. Oktbr., Abends 7½ Uhr: 
Herr Paſtor Klein wächter. 

Freitag den 7. Oktbr., Abends 7½ Uhr, 
Betſtunde. 


In der Parochie der vorgenannten 


rr 
he: 


find in der Zeit vom 23. bis 29. Sept.: 


getauft: 7 männliche 10 weibliche Perſ., 
geſtorben: 5 männliche, 4 weibl. Perſ., 
getraut: 3 Paar. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Noſa Landsberg, 
Moritz Sternberg. 
Koſten. 29. September. Elbing. 


Stadt-Zheater in Poſen. 


Sonntag den 2. Oktober. Erſte Adonne 
Prolog, verfaßt von 
Schaumburg, geſprochen 
Der Freiſchütz. 


Montag den 3. Oktober. Frauenrechte. 


er uftfpiel in 4 Aufzügen von Carl 
rlitz. 


5 
Dutzend Billets für den Monat Oktober 


zur Hälfte für Oper, zur Hälfte für Schau⸗ 
On demande une francaise ou suissesse] und Luſtſpiel à Dutzend 5 5 
Les personnes in- ſind bei Herrn Caspary (Mylius' Hotel) 

teressèes sont prices de s’adresser au plus] zu baden. — 


Volksgarten-Saal. 


Thlr. 15 


Heute Freitag den 30. Sept. 


Großes Konzert. 


Entrée à Perfon 1½ Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Morgen Sonnabend 


Wurſt⸗ Abendbrot 


und Kränzchen. 


Emil Tauber 


Montag den 3. Okt. 1870, 


Voiksgarten-Saal. 


Vokal-Konzert, 


zum Deſten 


König - Wilhelm: Vereins, 
ausgeführt von den zur Fahne ein⸗ 
berufenen Lehrern in der Garniſon 


Poſen, 


unter Mitwirkung des Wehrmanns 


Kaufmanns Ahrend, 
Programm. 
I. Theil. 
1) Ouvertüre, ausgeführt von der Kapelle 
des Hauſes. = 
2) Schlachtlied, von Fr. Abt. 
3) Abendchor aus dem Nachtlager von Gra⸗ 
nada, von C Kreußer. 2 
4) Duett: Lorbeer und Roſe von Grell. 
5) Dir möst ich dieſe Lieder weihen, von 
C. Kreutzer. 
II. Theil. 


6) Salvum fac regem, von Richter. 
7) Lied für Tenor: Adelaide, von 
L. v Beethoven. 
8) Das treue deutſche Herz von Otto. 
9) Flöten ſolo: Var. von Heinemeyer, vorgelr. 
vom Wehrm. Ahrend. 
Sängermarſch, von Richter. 
III. Theil 


Theil. 

1!) Kriegslied gegen die Wälſchen, von Th. 
v Oertzen. 

2) Duett: Ich wollte meine Lieb ergöffe ſich, 
von Mendelsiöhn-Bartholdy. - 

13) Boltelied: Es if beſtimmt in Gottes 
Rath, arr. von L. Erk. 

14) Doppel⸗Quaxtet: Zwiſchen Frankreich und 
dem Böhmerwald, arr. von L. Erk. 

15) Des Sonntags in der Morgenftund. 


Entrée 5 Sgr. 
ohne die Wohlthätigkeit zu be⸗ 
ſchränken. 
Anfang 7½ Uhr. Kaſſeneröffnung 
7 Uhr. 


Preuss, Dirig. 
Sonnabend den J. Ottobr. zum Adendbrot 
Eisbeine bei E. Herbig. Berlinexſtr. 27. 


mo S N 77 Sei, 

zorgen Sonnabend de 2 er 

Wellen u . 

Morgen Sonnabend den J. Oktober. 

Friſche Wurſt mit Schmorkohl, 

wozu ergebenſt einladet 

Dene, Sbrodte- Nenn 7, _ 
Sonnabend den I. Oktober friſche Wurſt 


mit Schmorkohl, wozu einladet 
. Preuss, Bieslauerſtraße 32. 


Volks⸗Halle. 
Morgen Abend Eisbeine 


Morgen Sonnabend, frifge 


* 
SE ir a eh 


* 22S BP 23 


— . 


nis 


. 


. 


n Specht, G.. Ritterfir..10, 


Hemmel- u. Leberwurſt 
nebſt Schmorkohl 
bei L. Raus cher + 5 

Breslauerſtr. 40. u. gr. Ritterſtr. 12 

. 


2 


Preis. 
Höchſter 


— — u. 


Die Narkt⸗Kommiſſieon 


Börſe zu Poſen 
am 30. Septbr. 1870. 
Poſener 4% neue Pfandbriefe 82 G. 


83} G. 
770% Eifenbahn Oblig. —, 5% Nordd. Bundesanleihe 974 G. 


e Nee spreis 448. pr. Sept. 433 
— 44 a sah, Dez. 1870-Ian. 1871 46. 


30,000 Quart. 
14% Dei. 144- 


Poſener Marktbericht vom 30. September 1870. 


. diſche Fonds. Deſſauer Krebitbk. 0 . 6 B Bel. Potsd.- gn 
; Ikti p | e end. a HT G Lit. A. u B. 4 — — 
Jon 5: l. tel DL C. Den: 250 l r. Obl. 4 68 bz Genſer Kreditbank 0 | 14% ( do. lit. C. 4 831 5j G D. 98 
Berlin, 29. September 1 70. do. 100fl. Kreb. L. — 884 B [75 bz Berger Bank 498 bz G Berl.⸗Stett. II Em 4 | 795 G 
. 2] do. Boote (1860) 5 744-L-K 84 Ott. Sw. 5. Schußer 4 105 bo. III. Em |t 706 © 
Preuffiſche Fonds. d 4 — 624 8 Bothaer Priv.-Bk. 4 B. S. IV. S. v. St g. 4 80 bz 
— — 5 82 pannoverſche Bagk 4 bo. VI. Ser do. |4 | 7&4 ba 
Freiwillige Anleihe 4 — — 5 523 46, 6 Okt.] Konigsd. Priv. Bk. 2 10% G Bresl. Schw. Ir. 1 54 B G. 874 
Staats- Anl. v. 18 90 988 bz 687 51586 Leipziger Kreditbk. 4 114% bz Cöln⸗Crefeld 4% 
do. 1 44 914 bz 8 90 UbzſLuxemburger Bank 4 Cöln-Mind I Em 1 — — 
914 bz 9. 71 624 b [Mag deb. Privats. 4 98 8 do. II. Em.|d | 984 & 
914 bz 5 675 9 Meininger Kreditd. 4 1168 5 © do. 4 08 6 
914 dz 26.7445 6 Moldau Laudesbk. 4 — — vll — — do. III. @m|i | — - 
912 6: 5 —— Norddeutſche Bank 4 143 8 do. 4 
914 bz do. 1864 holl. St. — — Defir. Kreditbank 5 1393 4.5 bz Okt. bo. IV. Em 4 
\ 5% 914 55 do. 806 engl. St.5 — — Bon. Witierbont 4 | ©0) © 1944| de. V. Em 
do. von 1868 B. 4 914 bz do. 1866 holl, St. 8 — Poſeuer Prov. Bt 4 102 C (394 bzyCoſel-Oberb. Wat 
do. 1850, 52 conv. 4 82 bz Präm.⸗Anl. v. 18645 1104 ba Preuß ank. Anth. 431414 bz do. III. Em 4 
do. 186314 82 dz do. v. 18065 104 bz Rofioder Bak 4 11144 ® do. IV Em 
18624 82 bz Ruſſ. Bodenkred. Pf 5 | 854 ba Sächfiſche Bant 4 | 264 bz Galt Carl-Ludwp |) 
. do. 1868 A.|4 | 82 do. Nikolal⸗Oblig. 4 68 1 ; Kon 5 75 . 5 G j. 100 r 5 
0 uldſcheine 31 80 oln. Schatz Obl. 4 gr. 675 bz kl. 6720 Tdürlnger Ban | Beh ba 0. m5 
i Fei Cal Ja 8 120 bz 5. 80 J, 200 f 5 992 5 bz. Vereinsbank Ham. 4 124 bs. do. III En. 
N 613 etw bz ® | do. Pfdbr. in S 4 685 G 5% tilisecimer, Bank 4 1. B Magbeb-⸗Dalberſ. 
80 bz do. Part. O 500fl. 4 100 B [63 Be Op. Dec! 250% 4 In do. bo. 1865 
& do. Liqu.-Pfanbbr. 4 ie bi ehe Prß. Hop -®.|4 945 © 
Finn. 8 | 72 BI 530,@ ; 
Amer, Ant 1882 16 "SR IHBOH| Prioritäts- Obligationen. 


Bad. 4% St.-Anl. 43 9. 
Reue bad B fl. Loose — 3 
Bad. Eiſ.⸗Pr.⸗Aul. 4 104 B 
Bair. 4% Br.-Anl 4 1062 8 
do. 4% Si. A. v59 4 91 © 
834 bz Braunſchw. Anl. 5 — 
8957 & 5% —Braunſchw. Präm. 
711 b 18,4 bz Anl. a 20 Thlr. — 173 bz 
83 dz 45 % Deſſauer Präm.⸗A. 33 — 
5 Lübecker do. 3 454 bz 
Sädfifche Anl. 5 100 8 
Schwed. 10 Thlr.⸗L.— “ — — 


| Wee 
0 


Autheilſcheine. 


Anh Landes. Bk. 4 104 
Berl. Kaſſ⸗Vereinſa 106 
Berl. . e 4 133 bz 
Braunſch. Bank 41135 8 
Bremer Bank 4 1105 & 
Coburg. Kredit⸗Bk. 4 96 G 
Danziger Priv.⸗Bk. 4 105g bz 
Darmpäbter Kred. 1128 bi 
Darf. Zettel⸗Btk 1 102 0 


— i 


„do. (Henkel) 


Mittlerer Niebrigſt n 


fag, der Scheel zu 1 d ı 3 1 3 2198 91 2 26 8 
. — 2022 6 2.20 — 
„„ % 12 2 % 
. RR 126 —| 18 --| 124 
9 ordinair . . a — — 1128 N 
Große Gerſte . 74 . 3 = — . 
eine „ * „ . ul | — — 
Nabe . Be es 
cherbſen . 90 — 1 -|- 1- | - 
Futtererbſen D — — — — — 2 ( — .- 
Winter ⸗Rübſen ‚ 3 — —— = —— 
* Raps “ 5 „ — — — 1 — — Be 
Sommer-Kübfen - . . _ 1-1 ah tl. 
. * „ „ — . — — — 
Huchw . 70 se 2 — 21 — — 
des . 10 = 4 12 61— 11 6 
Wicken . 90 . 
Lupinen, za . 90 — — 2 
” aue * 5 * — — — 2 Em 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfun EN . 
Weißer . * 5 . 1— — 4 1 —1— 


ie do. Bentenbrtefe 
do. 5% Kreisoblig. —, poln. Banknoten 75 G., Rumäniſche 


Bericht]! Roggen Ip. 25 pr. Scheffel = 000 Pfd. 
n e Qi Bib 444 Ir 443, DR. 


Spiritus (p. 100 Quart = 8000 % Trallet] [mit Faß! gekündigt 
gulicungspreis 148. pr. Sept. 148, Okt. Id, Nov. 


Bank- und Kredit⸗Aktien und 


B 
& 


Aachen⸗Düſſeldorf 4 
do. 15 Em. 4 


wer: — — 
— u, 
8 
Fonds. [Privatb ericht.] 5 Stammaktien 483 B., 
7 6 4% Poſ. Pfandor 823 B., Rentenbriefe 84 B., Rumänier pr. Okt. 
634 bz. 


[Privatbericht]! Wetter: trübe. Roggen: bifeftigend. 
Regulirungspreis 4 Thlr. pr. Sep. 43 G., Sept ⸗ en 44 ©, 45 B., 
Okt.-Nov 45 B., 443 G. Nov.⸗Dez. 458 4 bz. u. B., Dez.⸗Jan. 45 G., 
Frühjahr 47 b. 2a 

Spiritus: nahe Sichten flau fpätere behauptet. Gekündigt 20,000 
Quart! Regulirungspreis 44 Thle. pr Sept. 143 bz., Okt. 14 3 
bz, Nov. 14% bz. u. B., Dez. 144 bz. u. B., April⸗Mai 141%, B. u. G. 


—— 3 


Produkten: Börfe. 


Wind: RO. Barometer: 25°. 


ön. — 
heute wieder ſehr gedrückt und die Rückſchrittsbewegung hat in den Preiſen 


. N Monat 14% Rt., Sept.⸗Okt. 136— 


5 


bz. Spiritus pr. 8000 % loko ohne Fa 
—, per dieſen Monat 17 
t. 


Stettin, 29. Sept 
Barometer 78,6. Win 


B. — Erbſen ohne Handel. — Winterrüdſen p. 1800 Pfd. loko 90— 
102 Rt, pr. Sept.⸗Okt. 105 bz. — Rüböl feſter, loko 134 Rt. B., pr. 


Sept. 133 B., Veyt. Okt. 1375, 8 bz., 1871 April⸗Mai 27 B. — Spiri ⸗ 
Rt. dz., pr. Sept. 


tus flau, loko ſchwer verkäuflich, loko ohne Jaß 154, 7%, 5 
löß nom., Okt 17 B., Okt.⸗Nov. 164 B., Brühjahr 16 * — 1 
meldet: 100 W Welzen. — Regullrungspreiſe: Weizen 74 ft., 
Roggen 46 Rt. Rüböl 135 Rt., Spiritus 153 Rt. — Petroleum, loko 
7 B., pr. Sept.⸗Okt. 74 bl., Okt.⸗Nov. 7 G., Nov.⸗Dez. a 72 
Bresiau, 20 Sept. Amtlicher Provakten-Börſenbericht! Roggen 


(p. 2000 Pz) niedriger, pr. Sept., Sept ⸗Okt. und Okt.⸗Rov. 45 45 bz. 
u. G. Nov. Dez. 4 J—g bz, vor der Börſe 46 bz., April Mat a8 B., 47 


G. — Weizen pr Sept. 72 B. Gerſte pr. Sept. 44 B. afer 
pr Sept. 42 G. u. B. Naps pr. Sept 113 60 — RNüböl ö fill, loko 


133 B., pr Sept. 1 Dent.⸗Ckt 133 bz. u. G., Ol ⸗Nor und Hop. 
Mat 133 B. — Rapstußen ruhig, pre Ft (6-68 
inkuchen fest, pro Ctr. 84—98 Sgr. — Spiritus matter, 


do conv III. Ser 4 


do. IV. Sei 4 — — 

do. III. ea ae S 1 — — P. Lat bz 
Aachen-Maſtricht i erſchleſ. Lit. — — 

14 II Em. 5 72 8 do. Lit. B. 3 1 — — 

do. III. Em | 92 do. Lit. O0 4 | 814 & 
Bergtſch. Märkiſche 44 —-— Lit. P. 724 & 
do. II. Ser. (conv.) 43 0 etw bz 5 Lit. E. 3% 75% bz 
III. Ser 31 v. St. g. 33 7 bg do. Lit. F. 5 5 — N 

do. Lit. B. 31 /24 dz do. Lit. 0 || - it. H. 

vo. IV. Ser 4 88 G Oeſtr.⸗Franzöſ. St. 3 2755 bz 

bo. . Ser. 4 874 bz © Deftr. füdl. St. (Lb.) 3 29 bz B 

do. VI Ser 44 7 etw bz B do. Lomb. Bons 5 | - — 
do, Düſſeld.⸗Elberf.4 79 dd. do. fällig 187516 | — — 

d. II. Ser. 4 — — do. do. fällig 187666 — — 
do. (Dortm. ⸗Soeſt) 4 80 © _ do. bo fäll. 1877/86 | — — 

50. U. Ser 4 87 G Oftpreuß. Sürbahnſs 92 bz 

do. (Nordbahn) p 97 B Atein. Pr. Obligat. 170 & 
Berlin-Anhalt 4 —.— 90. v. Staat garant. 

do. 4 f G do. III. v. 1858 1.61 144 

do Lit. B 44 904 dz oo. 1862 n. 1864144 
Berlin⸗Sörliß 5 | 964 bz v0. p. Staat garent. 4 — 
Berlin-Hamburg 4 — — Rhein-Nahe v. S. g. 4 sed G 

do. II. EW. 4 „ 884 @ 


rührort-Erefetd 4 — — Kordh.⸗Erf. gar. 4 65 b 
do. II. Ser. | — Nerz def Ct. pr 6 AR 
do. III Ser. 


bil Charkow-Azow 


ii 
ro „ 


a 


4 
loto 154 B., 155 G., pr. 
DR. 145 . en- Se 
geſchäfislos. + 


Sept. 154 B., Sept. Ott. 10 ½ % bg. u. G., 
14%, 5 Dez.⸗Jan. 144 bz. U. > Bint 
Die Börfen-Kommilfton, 


Dereis-OGourant 


der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Sepibr. 1870. 


—— Enger 

21 verſteuert, Verſteuert 

Benennung der Fabrikate. | pr. 100 55 pr. 100 Pfd. 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. 
Weizen⸗Mehl Nr. 1. 26 — 6 27 — 
35 „„ > 5 12 — 613 — 
5 5 rege BO 4 lee 
Butter-Mehl . . 102 
EEE SE 113 — 11 8 
Roggen⸗Mehl Nr. 1. 46 — 413 — 
5 „ 3126 — 1 4 81 
5 A N 2: "23, Andre 
Gemengt- Mehl (hausbaden). . . . 3116 — I 3 || — 
C N er 
Butter-Mehl . 1124 — 124 — 
We 1 | 186 1,4 097).36: 15 
Graupe Nr. 1. . 716 — 719 — 
5 Br. Eee Bi ern. ie 
r 5 416—2 1214118 
Grütze Nr. J. 41 1812474) 
„0% . 4 ——1 4 13 — 
Koch⸗Mehl. b 26204. KEANE 
Jutter⸗Mehl ee elne 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn. 
Ankunft. Abgang. 

Gemischter Zug Morgens . . 7 Uhr 49 Min demischter Zu, Morgens. . 8 Uhr 44 Min- 

Personen Zug Nachmittags 3 - — Personen Zug Vormittags, 11 - 298 

Gemischter Zug Abends.. 10 - 14 


Gemischter Zug Nachmitt. 3 2 


Nachtrag. 

Köln, 29. Septbr. Vorgeſtern hat vor Metz gegen ein 
Fort von drei Batterien ein befttges Granatenfeuer ſtattgefun⸗ 
den, wobei das Dorf Grigy niederbrannte. Geſtern follte das 
Bombardement von Mezieres beginnen, weil dortige Freiſchärler 
einen Transport Verwundeter beſcheſſen hatten. — Lyon macht 
Anſpruch auf die Ehre, ſtatt Tours zum Regierungsſitz gewählt 
zu werden. 

Wien, 29. Sept. Nach einem florentiner Telegramm des 
„Tagblatt“ wartet Favre nur Nachrichten von Thiers ab, um 
neuerdings Friedensvorſchläge zu machen. 

Brüſſel, 29. Septbr. Nach der „Jadependance“ iſt 
Favres Bruder mit einem königlichen Erlaubnißſcheine verſehen, 
in Metz bei Bazaine geweſen, von wo er Sonntags zurückkehrte. 
In einer Unterredung mit dem Bringen Friedrich Karl erklärte 
er, ſeine Miſſion ſei reſultatlos, da Bazaine nicht paktiren und 


eben ſo wenig die proviſoriſche Regierung anerkennen wolle. — 
Ein am Dienſtag verfuchter Ausfall wurde zurückgeschlagen. 
(Schl. Zig.) e 


— nn nn nn nn 
Neueſte Depefchen. 


Ferrieres, 29. Sept. [Offiziell] Der König rekog⸗ 


noszirte am 28. Sept. die feindlichen Verſchanzungen von St. 

Denis bis Fort Romainville. Bei der Armee nichts Neues. 
Petersburg, 30. September. Das „Journal de Pe⸗ 

tersbourg“ dementirt in formeller Weiſe den Ankauf amerikani⸗ 

ſcher Panzerſchiffe, die Truppenſammlungen im Südweſten, 

ſowie die Berufung Ignatieff's nach Petersbur 

Verwickelung mit der Türkei. Rußland habe 0 


Kaiſer empfing geſtern Thiers. 


| Stef . v. St. gar. 3 — — 
U Oberſchl. Lit. Au. O. 3/1 
do. Lit. B. 1 
Oeſt.-Zrnz.⸗Staats. ö 
Deſt. Südd. (Lomb.) 5 57 
Oſtpr. Südbahn 4 | 37 
do. St.- Prior. 5 66 
Rechte Oder -Uferd. 5 87 
bz G do. do. St. Pr. ö 
623 G kl. 828 & Rheiniſche 4 
834 G 11.84 stp. Lit. B. v. St. g. 4 — — 
6 B Rhein. Nahebahn 4 233 bz 
Ruſſ. Eiſenb. v. Stg. 5 884 bz 
44| 91 


Jelez Woron. 
Rozlow-Woron. 
Kurs- Charkow 
Rursk Kiew 
Mosko-Mjaàſan 
Riäfan-Rozlom 
Schufa Jvanow 
Warſchau⸗Teresp. 
Warſchau-Wiener 
Schleswig 
Stargard Polen 


zo 
Fossansas 


4 
4 


do. II Em. Stargard Poſen & 
do. III. Em.|4 Thüringer 4 128 bz 
Thüringer I. Ser. 4 do. 70% 15 1123 ©® 
* 15 — 44 weh > gar. E vll 78 etw bz 
©. er. arſchau⸗Bromb. — — kl. 58 
do. IV. Ser. * 
Eiſenbahn⸗ Aktien. 


4 1 342 dz G 
411105 & 

5 bz G Ib 
4 1184 b n. 11335 
4 1913 b3 
4 | 624 bz 
bı G 
B 


Ariedrichsd'or 
Bold · Kronen 
Louis d'or 
Sovereignt 
Rapoleong d'or 


n 


Aachen Maftricht 
Altona Kieler 


5 
Wen | go 
Ge ee ve ® 


fterr. Banknoten — 81 
Ruſſiſche do. 27 17 


$ 
10 
8 


Böhm. Weſteahn 5 
Bresl. Schw. Irb. 41 


A eſan fd. 280 fl. 10.5 

e mſtrd. 1 rer 
bo. 2M. — 
damb. 300 Mk. 3 T. — 

1 do. 2 MR u 


London 1 ie. 3M, 
aris 300 Fr. 2M. 


2M. 

lbzlaugsb. 100 fl. 2M. 
Frankf. 100 fl. 2M. 
Leipzig 100 Tlr. 8 T. 
do. do 2 


SE 


a 


0 
34 bö 


SSS a 9: 


0 0 — — 

— — Petersb 100 R. 3M. 55 

— — do. do 30.7 823 dz 

Nieberſchleſ⸗Märk. 4 85 bz Warſchan R. 8 T. 6 753 bz 
Niederſchl. Zweigb. 4 91 bz Brem 100 Ir. T. 34 — — 


err 


anläßlich der 
tets in loyaler 
Weiſe die Politik dea Feiedens und ber Vorficht befolgt. — Der 


95 
10 


do. Wiener [7 | BE+ b 
[Dold Eider und Papiergeld. 
PP 
G 


echſel-Kurſe vom 29. September. 


